Aus der Redaktion 


EB Neuerungen Ab sofort 
finden Sie folgende neue Ru- 
briken in jeder Ausgabe: eine 
Übersicht mit Preisknüllern 
des Monats, eine Tabelle der 
aktuellen Macs mit aktuellen 
Straßenpreisen, einen Up- 
date-Guide der wichtigsten 
Programme, der auflistet, 
welche Version des Pro- 
gramms die aktuellste ist und 
bis zu welcher Version des 
Mac-OS sie mit diesem kom- 
patibel ist (Seite 40). Weitere 
Neuerungen sind die Top- 
Web-Adressen des Monats 
(Seite 13), zwei Kreativ-Seiten 
(Seite 122) und der Tip des 
Monats (Seite 139). 


u Amal Mac-OS In diesem 
Jahr beglückt Apple uns gleich 
mit vier neuen Versionen des 
Mac-OS. Martin Stein, Chef 
des Praxisteils, erläutert in 
der Titelgeschichte die Ein- 
zelheiten (ab Seite 140). 


EI Und los Statt Ballaballa 
Qualität: Das Highlight un- 
serer Heft-CD, die Vollver- 
sion von „Oxyd extra“, soll- 
ten Sie wirklich mal auspro- 
bieren. Auf Seite 10 stellen 
wir den Spieleklassiker vor. 


EB Macwelt auf der Cebit 
Willkommen in Halle 5, 
Stand B18, und in Halle 13, 
Stand C36 (Apple Power 
Park). Mehr über die Mac- 
Neuheiten auf der Cebit ab 
Seite 14 und ab Seite 84. 


EB Mitmachen Möchten Sie 
an unserer Studie „Marken 
Images 99“ teilnehmen? De- 
tails finden Sie ab Seite 106. 


BE Hmm! Im Heft haben wir 
zwei Aprilscherze versteckt. 
Viel Spaß beim Suchen! 


Apple gibt Gas 


Noch wird es wie ein Staatsgeheimnis gehandelt, soll es doch die 
große Überraschung auf der Cebit sein: Apple-Chef Steve Jobs 
wird am Abend des 17. März 1999 in Hannover die Eröffnungs- 
rede zur weltgrößten Computermesse halten. Wie es seine Art ist, 
wird Jobs neben einem visionären Ausblick über die weitere 
Entwicklung des Computermarktes die Gelegenheit nutzen, Apples 
neueste Produkte zu präsentieren. 


Andreas Borchert, 
Chefredakteur 


aborchert@macwelt.de 


Das erste Auftreten des Apple-Gründers auf einer der größten 
deutschen Messen ist der Startschuß für eine breitangelegte 
Marketing- und Vertriebskampagne, mit der der Mac-Hersteller 
einen letzten Versuch unternimmt, auch in Deutschland im soge- 
nannten Consumermarkt Fuß zu fassen. 


Der anvisierte Weg dazu: In all jenen Geschäften, in denen der 
Großteil von Produkten der Unterhaltungselektronik verkauft 
wird, beispielsweise Media Markt, Saturn-Hansa und ähnlichen 
stark frequentierten Outlets, mit Macs, besonders dem iMac, prä- 
sent zu sein. Doch sollen in den Verkaufsräumen nicht nur 
Kartons mit Macs stehen, vielmehr wird es, 
ähnlich wie in den Vereinigten Staaten bei 
CompUSA, Shops im Shop geben, mit einer 
breiten Palette an Peripherie sowie Software 
und gut geschulten Mitarbeitern, die durch 
Fachkompetenz glänzen. 


Fünf Prozent Marktanteil für Apple 
im Consumermarkt. Warum sollte 


das nicht Realität werden? Doch der 
Als Vehikel für den Verkauf dient ein An- 


gebot, bei dem nicht nur Computerneulinge, 
sondern auch Windows-Menschen schwach 
werden könnten: Ein Jahr lang wird es im- 
mer ein Mac-Modell geben, das unter 2000 Mark kostet. Damit 
das Ganze so richtig ins Rollen kommt, werden die Vertriebsaktio- 
nen von einer millionenschweren Anzeigenkampagne in auflagen- 
starken Publikumszeitschriften gepusht. 


Weg dahin ist steinig 


In den Feldzug für den Mac werden auch jene Getreuen mit 
eingebunden, die bereits einen Rechner mit Apfel-Logo haben: 
Jeder Mac-Anwender, der nachweisen kann, daß aufgrund seiner 
Empfehlung ein Einsteiger oder bisheriger Windows-PC-User 
einen neuen Power Mac oder einen iMac erwirbt, erhält auf den 
nächsten Mac, den er kauft, satte 20 Prozent Freundschafts- 
rabatt. So will man bei Apple sicherstellen, daß man das Ziel, im 
Consumermarkt in einem Jahr einen signifikanten Marktanteil 
von wenigstens fünf Prozent zu erobern, auch erreicht. 


Leider handelt es sich bei dem, was ich hier beschreibe, noch 
um eine Vision. Aber warum soll das nicht bald Realität werden? 
Wir von der Macwelt sind Optimisten. 


Herzlichst n 
K Badt 


EDITORIAL Macwelt 4/99 3 


Brennpunkt Brennpunkt 


13 Kommentar: Ist Linux Konkurrenz zu Mac-OS X? 37 
Die Top-Web-Adressen des Monats / Letzte Meldungen 


Kommentar: Digitale Kameras als Ersatz für analoge? 
Aus dem Testcenter / In der Pipeline 


Neue Produkte Einkaufsratgeber 
14 Durchblick auf der Cebit: Die wichtigsten Aussteller, 38 Die beste Hardware des Monats 
Neuvorstellungen und Produkte im Überblick IneU! | 40  Preisharometer aktueller Macs 
40 Die Schnäppchen des Monats 
Szene 40 Software-Update-Guide 
32 Interview mit Deutschland-Chef Peter Dewald zum Ei Itest 
Absatzplus bei Apple, Macworld Expo in New York Inzeitests 
42 Erster Blick auf Ragtime 5 Office-Programm 


in 44 Iomega Zip 250 SCSI-Wechselspeicherlaufwerk 
II |ı Leser-CD 4/99 44 Okipage 12i/n As-LED-Drucker 
45 Team Internet 300 Internet-Lösung 
- - 46 LaCie4GB USB-Festplatt 
8 Der CD-Inhalt auf einen Blick in 
n 46 Fax Express 5 Faxprogramm 
Deutsches Update Mac-OS 8.5.1, 38 Programme für 
Datensicherheit, DTP-Updates und vieles mehr 47  Retrospect 4.1 Backup-Software 
47 Labtec APX-4620 Lautsprecher 
10 Vollversion Oxyd extra 48 iMate ADB-USB-Adapter 
Exklusiv auf der Heft-CD: Die Vollversion des Mac- 48 USB Serial Adapter Seriell-USB-Adapter 
Spieleklassikers „Oxyd extra”. Hier stellen wir es vor 50  Realbasic 1.1 Entwicklungsumgebung 
Die 30 abwechslungsreichen . 
Landschaften in Oxyd extra Vergleichstests 


erfordern Geschicklichkeit, 

strategisches > 52 
Denken und ein 

gutes Gedächt- 

nis. Sofort von 

CD spielbar 


62 


Leserbriefe 106 Magazine Verlag GmbH, Redaktion Macwelt, Brabanter Str. 4, 70 
80805 München; Fax (00 49) (0)89/3 60 86-304; E-Mail: redaktion@macwelt.de 
Lesersprechstunde Mit Redakteuren persönlich am Telefon sprechen 
Donnerstags 15 Uhr bis 17 Uhr: Telefon (00 49) (0)89/3 60 86-303 
Ahbonnement-Service dsb Abo-Betreuung GmbH, Aboservice Macwelt, 74168 
Neckarsulm; Telefon (00 49) (0)71 32/9 59-210; Fax (00 49) (0)71 32/9 59-166; 
E-Mail: abo@macwelt.de; Schweiz und Österreich: siehe Seite 275 
Gratis-Heft Testen Sie die Macwelt kostenlos 

Telefon (00 49) (0)71 32/9 59-210; www.macwelt.de/gratis 

Macwelt täglich Internet: www.macwelt.de; AOL: Kennwort Macwelt” 
Link-Service Alle Web-Adressen dieser Ausgabe komplett auf einen Klick 
www.macwelt.de/link-service 


76 


RUBRIKEN 

3 Editorial 270 Meinungen 

135 Service Guide 272  Preisrätsel 

195 Macwelt Abo-Karte 274  Inserentenverzeichnis 
196 Macwelt Shopper 275 Impressum 


269 Macwelt auf CD-ROM 276 Vorschau Macwelt 5/99 


6 INHALT Macwelt 4/99 


14 Digitalkameras im Vergleich 


Digitalkameras haben eine respektable Qualität erreicht. 
Doch wie steht es um ihre Praxistauglichkeit? Im Test: 
Alle derzeit erhältlichen Megapixel-Zoomkameras 


7 DVD-RAM- & DVD-ROM-Laufwerke 


DVD-Laufwerke laufen den Kollegen von der CD-ROM- 
Fraktion den Rang ab. Aber für welche Variante soll man 
sich entscheiden: DVD-RAM oder DVD-ROM? 


PC-Lösungen für Mac-Anwender 


Mit Hilfe von Emulatoren oder PC-Kompatibilitätskarten 
läßt sich Windows-Software am Mac nutzen 


Digitale Terminplaner 


Ohne Terminplaner ist der moderne Mensch verloren. Mac- 
welt testet acht Angebote für Einzelbenutzer und Gruppen 


Invasion der 
Megapixel 

Schuß aus der Hüfte, sofort 
in den Mac und zwei Minuten 


später im Internet. Digital- 
kameras machen’s möglich 


> Seite 52 


Brennpunkt 


83 Kommentar: Fehlentscheidung bei Adobe 
Aktuell: Quark und Macromedia kooperieren 


News 


84 Auch für Publishing-Profis gibt es Interessantes und 
Neues auf der Cebit, etwa von Apple, Adobe und Helios 


Prepress 


= 9  K2/ Indesign - Konkurrenz für Xpress 


Seit langem mit Spannung erwartet, nun ist es da: 
Indesign, Codename K2, zeigt im Macwelt-Test, daß es 
das Zeug zum ernsthaften Xpress-Konkurrenten hat 


% Erster Blick auf Acrobat 4 


Mit Acrobat 4 und PDF 1.3 definiert Adobe den Stan- 
dard für digitale Dokumente neu 


102 Farbmanagement 


Gleichbleibende Farben von der Eingabe über die 
Bearbeitung bis zur Ausgabe: Wir zeigen, wie es geht 


Medienproduktion 


108 After Effects 4.0 Effekt- und Animationssoftware 
110 Infini-D 4.5 3D-Modeller 
112 Strata Studio Pro 3D-Modeller/Renderer 


Serie Windows NT, Folge 4 


Schriften verwalten, Mac-Medien verwenden 


114 


Kreativ 


up” Streifzüge durch Bryce 3D und Photoshop 


Plug-ins und Xtensions 


124 News: Xpress Image, Treasure Pro XT 
Tests: Intellihance 4.0, Markztools III 7.2, TIFF Export 
1.6.1, Enhance Preview 2.1.3 


Mac 2000 


Beim Mac-OS stehen 
große Veränderungen an: 
Im Frühjahr 1999 kommt 


Mac-OS 8.6, und Mac- 
0S X soll der Meilenstein 
für das Jahr 2000 werden 


> Seite 140 
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Kommentar: Wann ein G3-Rechner Sinn macht 
Tip des Monats / Bug-Report / Sicherheits-Check 


Grundlagen und Know-how 
=> 140 Die Zukunft des Mac-0S 


Gleich vier neue Versionen des Mac-Betriebssystems 
sollen dieses Jahr auf den Markt kommen. Wie der 
Fahrplan im Detail aussieht, zeigt unsere Titelstory 


148 Richtig kaufen im Apple Store 


Ob Apples Web-Kaufhaus funktioniert und was man 
beim Bestellen beachten sollte, zeigt unser Testkauf 


152 Wie man sich vor Datenklau schützt 


Gegen Datenklau und Lauschangriffe kann sich nur der 
wehren, der weiß, wie potentielle Angreifer vorgehen 


158 Finder-Tuning für das Mac-0S 


Mit Ordneraktionen läßt sich das System leicht aufpep- 
pen. Offiziell gibt es sie nur unter Mac-OS 8.5, aber... 


Tips & Tricks zum Sammeln 


169 Tips & Tricks im Überblick 


Der schnelle Weg zu allen Macwelt-Tips 


Serien 


170 Mac-OS 8.5, Folge 5: Troubleshooting 


\Wie man Abstürze unter Mac-OS 8.5 vermeidet und 
Kommunikationsprobleme mit Programmen behebt 


176 Scannen, Folge 2: Richtig scannen 


Mit richtig eingestellter Software sehen Bilder nach 
dem Einscannen nicht mehr flau aus, sondern brillant 


| Tips & Tricks 


180 Forum - Kleine Kniffe, große Wirkung 


Tips zum Mac-OS, Drag Thing, Xpress, Emailer, Na- 
vigator, Nisus Writer sowie Rechner und Peripherie 


184 Troubleshooting - Problemlösungen 


Start- und Ausschaltprobleme mit neuen Power Macs, 
„Apple-Menü Optionen” mit Fehler, TCP/IP streikt 


188 Anwender-Hotline - Leserfragen 
Doppelte Treiber für CD-Formate, ISDN-Probleme, 
unsichtbare Dateien löschen, alte Macs als Server 
190 PD & Shareware 
Die besten Hilfsprogramme des Monats 
Herunterzuladen von ftp.macwelt.de/pub/_0499 


AKTUELL 


Die Macwelt-Leser- 


rsprünglich für den Atari pro- 

grammiert, ist Oxyd auf der 

Mac-Plattform zu einem der 

Kultspiele der frühen 90er Jahre 
avanciert. Exklusiv für Macwelt-Leser prä- 
sentieren wir die Vollversion von Oxyd ex- 
tra mit 30 uneingeschränkt spielbaren Le- 
vels auf der Heft-CD. Mehr über den Spiel- 
spaß erfahren Sie auf Seite 10. 


Mac-OS 8.5.1-D 


Wie in Ausgabe 2/99 versprochen, liefern 
wir jetzt das deutsche Update auf Mac-OS 
8.5.1 nach. Vor zwei Monaten konnte Ap- 


Fl Die Macwelt-CD auf einen Blick 


ple die lokalisierte Version nicht mehr recht- 
zeitig vor Redaktionsschluß zur Verfügung 
stellen, wer sich nicht zwischenzeitlich bei 
unserem FTP-Server bedient hat, findet nun 
Gelegenheit, sein Betriebssystem von CD 
aus zu aktualisieren. Der Updater liegt als 
Disketten-Image auf der Oberfläche der CD. 
Ein Doppelklick veranlaßt Disk Copy (im 
Ordner „Hilfsprogramme“) ein Volume zu 
mounten, in dem Sie den Installer finden. 
Folgen Sie einfach den Anweisungen des 
Programms, und in wenigen Minuten ha- 
ben Sie die Schwachstellen in Ihrem instal- 
lierten Mac-OS 8.5 ausgebessert. 


Leserbefragung: 
Nehmen Sie an unserer 
Umfrage zum Thema 
Markenimages teil und 
gewinnen Sie attraktive 
Preise! 


Hilfsprogramme, u.a.: 
« Acrobat Reader 3.0.1 
« Tech Tool 1.1.8 

« Stuffit Expander 5.1 


Macwelt-Datenbanken: 
« 2500 Tips & Tricks 
« Aktueller Einkaufsführer 
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Lich nnd Train 


« Aktueller Macwelt Web-Guide 


m ° 


Updates und Treiber, u.a.: 

« Photoshop 5.0.2 (D) 

« Office 98 Update für Mac-0S 8.5 
* Adaptec Toast 3.5.6 (D) 


Spiele - Demos und 
Shareware, u.a.: 

« Big Race USA 

« MythI 

« Nanosaur 1.1 


PD und Shareware, 


u.a.: 

« Snapz Pro 1.1.1 

« URL Manager 
Pro 2.5 

« MRJ 2.1 


Demos, u.a.: 
Dreamweaver 2.0 - 
30-Tage-Vollversion 
des HTML-Editors 
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CD 4/99 


Nützliches, Praktisches und Vergnügliches 
Die Macwelt-Leser-CD bietet abwechslungsreiche Inhalte 
für jeden Mac-Anwender. Ein besonderes Highlight ist die 


Vollversion des Spieleklassikers Oxyd extra 


Ebenso nachgeliefert: die Vorstellung eines 
neuen Werbepartners von Apple. Der Com- 
puter HAL 9000 aus Stanley Kubricks Film 
„2001“ trat in dieser Funktion erstmals bei 
der Keynote zur Macworld Expo in San 
Francisco auf. Ein Quicktime-Film über die 
Unterhaltung zwischen Steve Jobs und 
dem neurotischen Großrechner im Ordner 
„Stuff aus dem Heft > Aktuell > Apple Mo- 
vies“ gibt allen, die nicht auf der Messe wa- 
ren, Gelegenheit, das Showtalent des iCEO 
(Interims-CEO) selbst zu beurteilen. 


Die dritte Macht 


Da sowohl Microsoft als auch Netscape 
sich entschlossen haben, die 68K-Plattform 
mit den Versionen 4.5 der Web-Browser In- 
ternet Explorer und Netscape Navigator 
nicht mehr zu unterstützen, liegen im Ord- 
ner „Hilfsprogramme > Web-Browser“ zu- 
sätzlich die jeweils zuletzt herausgebrach- 
ten 68K-Versionen. Und obwohl es vom 
Newcomer im Wettstreit der Browser bis- 
lang ebenfalls keine Version für Macs der 
68K-Ära gibt, stellt iCab eine interessante 
Alternative zu den etablierten Programmen 
dar. Die schlanke Internet-Software belegt 
nur zwei Megabytes Speicherplatz auf der 
Festplatte und kommt mit vier Megabytes 
RAM aus. Dabei bietet iCab volle HTML- 
4.0-Unterstützung nebst Java und Java- 
script. Die Preview auf der Leser-CD ist bis 
Mitte April lauffähig, danach soll iCab 50 
Mark Sharewaregebühr kosten. 

Welche Inhalte Sie sonst noch auf der 
Macwelt-Leser-CD 4/99 finden, entnehmen 
Sie bitte der folgenden Seite. 

Peter Müller 


Just with a little help... 


Um eine Heft-CD zusammenzustellen und zu MT-Wice Photo MT-Wice ist ein cc Fast Sampler Diese OPI-Sampler-Lö- 
produzieren, ohne den Heftpreis zu erhöhen, Wavelet-basiertes Bildkompressions- sung für Windows NT erzeugt die 
braucht man Sponsoren. Hier ihre Beiträge: verfahren, das am Institut MeVis der Univer-  Grobdaten im sogenannten Hook-Verfahren. 
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daten zentral zu erfassen und auf frei gestalt- _E-Commerce-Lösungen anzubieten. 
BE] entry:project 3.5 Die auf Filemaker bares Briefpapier zu drucken, bietet die Soft- Info Hostnet & 04 21/ 3 79 66-0 -22 


a] basierende Software zur Projekt- und ware auch Terminkalenderfunktionen und & www.hostnet.de 


Jobverwaltung für Agenturen und Dienstlei-  Budgetverwaltung mit Euro-Unterstützung. 

stungsunternehmen liegt für das Mac-OS und Info Art of Software 0 89/6 11 64 64 zZ Clockwork 1.0.5 Mehr zum Termin- 
für Windows vor. Um die Demoversion zu _ http://home.t-online.de/home/artofsoftware planer von Century Software erfahren 
starten, benötigen Sie das Paßwort „Alles er- Sie im Vergleichstest ab Seite 76. 

laubt””. Wählen Sie dann im Anmeldedialog Pro Saldo 1.0.3 Das Programm für Info Century Software %0 30/61 30 95-55 
„Beispiel MA als Person aus und wiederho- Selbständige, Gewerbetreibende und -56 \& www.centsoft.de. 

len Sie das Paßwort (ohne Anführungs- aber Kleinbetriebe basiert auf den Prinzipien dop- 

mit Leerzeichen). Die Tryout-Version läßtsich pelter Buchführung und ermöglicht Gewinn- a: FDS-Schaufenster Ausführliche Infos 


mittels eines beim Hersteller zuerwerbenden ermittlung gemäß $ 4 Abs. 3 EStG undkor- *%** über von Felix Data Service vertriebe- 


Schlüssels zur Vollversion freischalten. rekte Umsatzsteuervoranmeldung. ne Produkte wie Start On Call oder FAXstf. 
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AKTUELL 


CD-Inhalt / Spiel 


Von Mäusen und 
Murmeln 


Vollversion Oxyd extra auf der Leser-CD Exklusiv für Macwelt-Leser sind alle 30 


Landschaften des Spieleklassikers uneingeschränkt spielbar, es ist kein Freischalten nötig. Auch 


Besitzer von 68K-Macs kommen in den Genuß des kurzweiligen Vergnügens 


ine schwarze Glasmurmel mit der 
Maus über den Bildschirm steuern 
und dabei hellblaue Steine ansto- 
ßen, die paarweise Symbole tragen 
- das hört sich leicht an. Als simples Me- 
mory-Spiel zeigt sich Oxyd extra jedoch nur 
im ersten seiner 30 Levels. In allen weiteren 
Landschaften warten knifflige Rätsel dar- 


auf, gelöst zu werden. Bisweilen begegnet 
man aber auch zerstörerischen Propellern. 
Geschicklichkeit, Erinnerungsvermögen 
und die richtige Strategie sind nötig, um al- 
le Paare von Oxyd-Steinen aufzudecken. 
Anforderungen und Spielspaß steigen, 
während immer neue Probleme warten: Im 
zweiten Level sind die Oxydsteine in der 


...oder an den richtigen Stellen Brücken hau- 
en, um an alle Oxyd-Steine zu gelangen. 


10 


Meditationslandschaften sind erst gelöst, 
wenn alle Kugeln ruhig in den Mulden liegen. 


„Links antäuschen und rechts vorbeiziehen‘“ 
- das klappt in Landschaft 6 nicht immer. 


Ummauerung des Spielfeldes versteckt, in 
anderen Landschaften muß man Holz- 
blöcke an die richtigen Stellen verschieben. 
Gelangt ein Block versehentlich an die Kan- 
te des Spielfeldes, gibt es keine Möglichkeit 
mehr, das Spielszenario zu lösen. Dann hilft 
nur noch die Escape-Taste, um die Land- 
schaft von vorne zu spielen, dabei verliert 
man aber eine (weitere) Kugel. 

Nicht nur der Ideenreichtum des Her- 
stellers Dongleware ist verblüffend, ebenso 
beeindruckt die Umsetzung. Wie die Kugel 
auf Mausbewegungen reagiert, stellt man 
in fünf Stufen ein. Stets ändern sich die phy- 
sikalischen Verhältnisse, teilweise sogar in 
derselben Ebene. Bewegt man sich auf dün- 
nem Eis wie in Szenario 14, „Ice Breaker“ 
genannt, sind vorsichtige Aktionen ange- 
sagt, während man in Level 3, „Downhill“, 
die Kugel mit Vehemenz gegen ein steiles 
Gefälle steemmen muß. Und wenn man in 
Level 15, „Breakthrough“, unerwartet in 
der Schwerelosigkeit landet, bleibt nur noch 
die Zuschauerrolle. Um eine Landschaft 
„zwischendurch“ mal wieder zu spielen, 
sollte man sich ihre Geheimzahl notieren. 


Fazit 


Oxyd extra ist ein kurzweiliger Spaß, der 
stundenlang an den Rechner zu fesseln ver- 
mag. Für entstehende Oxyd-Sucht über- 
nehmen wir keine Verantwortung. 

Peter Müller 


Ob auf dünnem Eis 
oder in der Schwere- 
losigkeit: Die 
schwarze Glasmurmel 
läßt sich nicht so 
leicht beherrschen. 


AKTUELL Macwelt 4/99 


Letzte Meldungen 


BE Online-Dienst eingestellt 
Der Macwelt-Online-Service 
in der Schweiz wurde zum 
1.3.1999 aufgrund der stark 
gesunkenen Benutzerzahl 
eingestellt. Ersatz findet sich 
in einer Mailingliste, in der 
sich alle ehemaligen Benut- 
zer weiterhin treffen können. 
Die E-Mail-Adressen mit der 
Endung @macwolrd.ch blei- 
ben aktiv. Die Mailingliste 
ist offen für jedermann. 
Infos gibt es unter 
www.macworld.ch. cm 


EB AMD überholt Intel 

Laut PC Data wurden im Ja- 
nuar in den USA erstmals 
mehr PCs mit AMD-Prozes- 
soren verkauft als mit Intel- 
CPUs. Vor allem bei Rech- 
nern unter 1000 US-Dollar 
hat Intel Federn lassen müs- 
sen. AMD erreichte einen 
Marktanteil von 43,9 Pro- 
zent, vor Intel mit 40,3 und 
Cyrix mit 15,8 Prozent. gs 


BE Arbeiten im Flugzeug 
Am 1. März trat eine Rege- 
lung in Kraft, die den Betrieb 
von CD-Playern und Note- 
books während des Fluges 
generell verbietet. Noch am 
selben Tag gab die deutsche 
Lufthansa bekannt, daß die- 
se Regel nicht für ihre Flüge 
gelte. Man darf also sein 
Powerbook weiterhin im 
Flugzeug benutzen. cm 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten Telefon, 
Fax, & Online-Adresse. Die 
Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und sind, falls nicht an- 
ders angegeben, inklusive Mehr- 
wertsteuer. Wo wir keine Preise 
nennen, standen diese bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest oder 
konnten uns von den Distributo- 
ren nicht genannt werden. 


Payemaker 6.5 plus 


Noch vor der Einführung von Adobes neuer Publishing-Lösung mit 
dem Codenamen „K2’ bringt der Hersteller die Plus-Version des 
DTP-Klassikers Pagemaker. Bei den Neuerungen liegt der Fokus im 
Business-Bereich. Hier profitiert besonders die Windows-Version 
durch Importfilter für MS-Publisher-Dokumente und eine Icon-Lei- 
ste, die sich optisch an MS-Office anlehnt. Bei der Mac-Version 
wurde beispielsweise die Zusammenarbeit mit Photoshop verbes- 
sert. Man kann nun Bilder, die mit Photoshop eingescannt wurden, 
direkt per Knopfdruck in Pagemaker übernehmen. Pagemaker 6.5 
plus wird zudem mit Photoshop LE 5.0 ausgeliefert. cm 


Top-Web-Adressen* 


http://www.gumption.de/ 
Cinema-4D-Plug-ins für Benutzer und Entwickler 
http://linux.macnews.de/ 
Linux-Informationen für die Mac-Gemeinde 
http://www.mac-im-netz.de/ 
Kompetente Antworten zum Thema ‚‚Netzwerk’’ 


http://www.architosh.com/ 
Für Architekten, die auf das Mac-OS setzen 


http://www.sempermac.com/ 
Neues Online-Magazin aus Australien 


http://www.theimac.com/ 
News- und Info-Seite für iMac-Benutzer 


http://macmadness.applewizards.net/ 
Empfehlenswerte Mac-News-Seite 


http://www.macvend.com/ 
Der Buyers Guide. Uber 3000 Firmenadressen 


http://www.mp3.com/ 
Die Adresse für MP3-Sounds im Internet 


http://www.dreck.de/mist/sysmsg/sysmsg.htm 
Fehlermeldungen aus anderen Welten 


*Empfohlen von Redakteur Martin Stein 


USB soll schneller werden 


Der USB-Anschluß erlebt einen starken Aufschwung. Für anspruchs- 
volle Aufgaben wie schnelle Datenübertragung zu Massenspeichern 
oder Audio/Video-Anwendungen ist die gegenwärtige USB-Imple- 
mentierung mit maximal zwölf MBit pro Sekunde jedoch zu lang- 

sam. Apple setzt aus diesem Grund zusätzlich 
Fre auf die Eigenentwicklung Firewire, die bis zu 

400 MBit pro Sekunde erlaubt und sich be- 
SAWERSAL SERAAL EUR 

reits im Digitalvideobereich etabliert hat. 
Intel holt zum Gegenschlag aus und hat auf einem Developper-Forum 
die USB-Version 2.0 angekündigt. Sie soll bis zu 240 MBit pro Se- 
kunde übertragen. Damit rückt USB in die Nähe von Firewire und 
hat zudem für die Hardwarehersteller den Vorteil, daß Intel keine Li- 
zenzgebühren für die USB-Schnittstelle verlangt. Apple hingegen 
fordert derzeit von jedem Hersteller 1 US$ pro Firewire-Buchse. cm 
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Walter Mehl, 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Linux statt 0S X? 


Mal angenommen, Sie 
bräuchten heute einen 
Server für 50 bis 100 
Macs. An welcher Stelle 
steht dann Mac-OS X? 
Wenn Sie im Druck- oder 
Grafikgewerbe tätig sind, 
werden Sie wahrscheinlich 
zuerst an Solaris von Sun 
denken. Das ist gut, aber 
teuer. Wer in anderen 
Branchen arbeitet, kommt 
dagegen sicher auf Win- 
dows NT. Billig, aber in 
Mac-Kreisen nicht gut an- 
gesehen. Und wer an Uni- 
versitäten oder anderswo 
einen Blick auf Linux 
wirft, wird vielleicht die- 
ses kostenlose Betriebssy- 
stem für den Server in Be- 
tracht ziehen. Und Mac- 
OS X? Apples neueste Be- 
triebssystementwicklung 
hat unbestreitbare Vor- 
teile, doch in der EDV 
setzt sich nicht immer der 
Bessere durch, siebe Win- 
dows. Der Preis von eini- 
gen tausend Mark für 
Mac-OS X Server wird 
viele abschrecken. Und 
Apple hält weitere 
Schrecken für potentielle 
Käufer bereit: Bisher 
kommt Mac-OS X Server 
nur mit einem Prozessor 
zurecht. Ich drücke Mac- 
OS X trotzdem die Dau- 
men, weil ich an das Gute 
im EDV-Markt glaube. 
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LCD-Monitore 


Zwei neue TFT-Bildschirme 


Leeil) Iiyama stellt auf der 
Cebit zwei neue TFT- 
Bildschirme vor. Der Pro Lite 
38c TXA3832 HT verfügt über 
ein Display mit 15-Zoll-Bild- 
schirmdiagonale und einer Auf- 
lösung von 1280 mal 1024 Pi- 
xel. Der Sichtbereich beträgt 
160 Grad. Sein größerer Bruder 
Pro Lite 39a TSA3931HT hat 
laut Iiyama bei einer Bilddiago- 
nale von 15,4 Zoll eine einem 
17-Zoll-Monitor entsprechen- 
de Bildfläche. Auch er arbeitet 
mit bis zu 1280 mal 1024 Pi- 
xeln. Beide Geräte bieten einen 
Lautsprecher und einen USB- 


Ne 


Hardware, 


durch sie auch als Portraitbild- 
schirme in Frage kommen. cm 
Info liyama &, (D) 08 00/1 00 34 35 
& www.iiyama.de 

Halle 12/Stand D67 


Platzsparende 


Bildschirme 
19-Zoll-Monitor und 15-Zoll-TFT 


Adı Kulkoni stellt 

a neue Bildschirme vor. 
Der Microscan G66 ist ein 
Röhrenmonitor mit einer Bild- 
diagonale von 19 Zoll. Laut 
Adi soll er lediglich die Stand- 
fläche eines 15-Zoll-Monitors 
in Anspruch nehmen. Der Bild- 
schirm stellt Auflösungen bis 
1600 mal 1200 Punkte in 75 


Hub. Die Monitore lassen sich 
zudem um 90 Grad drehen, wo- 


Hertz dar. Daneben zeigt Adi 
auch den 15-Zoll-TFT-Monitor 


Die Cebit 1999 läßt bitten 


Die größte IT-Messe der Welt öffnet wieder ihre Tore 


Der Messegigant in der IT- und Computerbranche hat auch in diesem Jahr 
wieder Superlative anzubieten. Noch mehr Aussteller, noch mehr Produk- 
te, noch mehr Zusatzveranstaltungen. Was für Macwelt-Leser wichtig und 
interessant ist, haben wir auf den folgenden zehn Seiten sowie auf vier Sei- 
ten Publish-News ab Seite 84 zusammengestellt. 

Focus Macintosh Wie in den vergangenen Jahren richtet Apple in Halle 
13, Stand C36, wieder den Apple Powerpark aus. Die Redaktion der 
Macwelt ist dort ebenfalls zu finden, außerdem präsentiert sich unser Ver- 
lag in Halle 5, Stand B18. Zur leichteren Orientierung beachten Sie bitte 
auch die Orientierungskarte zur Cebit auf Seite 28. 

Wissenswertes Zu Ihrer Information hier die 
wichtigsten Eckdaten zur Messe in Hannover: 
Dauer 18. bis 24.3.1999 Öffnungszeiten täg- 
lich von 9 bis 18 Uhr Kartenvorverkauf über 
Ticket-Hotline, Cebit-Homepage und bei al- 
len Industrie- und Handels- sowie Hand- 
werkskammern Preis im Vorverkauf: Tages- 
karte DM 55, Dauerausweis DM 120; Tages- 
kasse: Tageskarte DM 60, Dauerausweis DM 
140, Sonderausweis DM 25. mbi 

Info Deutsche Messe %,(D) 05 11/8 93 31 10, 
Ticket-Hotline (D) 01 80/5 25 02 01 & www..cebit.de 
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Produkte 


Software 


Nicht mehr Platz als ein nor- 
maler 15-Zöller soll Adis 19- 
Zoll-Monitor benötigen 


mit der Bezeichnung Microscan 
6L. Dieser stellt 1024 mal 768 
Punkte in 256 000 Farben dar 
und erfüllt die TCO-95-Norm 
für Strahlungsfreiheit. cm 
Info Adi Kulkoni & (D, A,CH) 04 21/ 
8 39 08 00 & www.adi-deutsch 
land.com 

Halle 12/Stand C40 


Flacher Groß- 
bildschirm 


18-Zoll-LCD-Monitor 


LeEil Der Hersteller Qua- 
tographics zeigt einen 
LCD-Flachbildschirm mit einer 
Bilddiagonale von 18 Zoll. Da- 
mit soll der Monitor eine sicht- 
bare Fläche abbilden, die der ei- 
nes 20-Zoll-Röhrenmonitors 
entspricht. Der horizontale Be- 
trachtungswinkel liegt bei 140 
Grad, die Auflösung bei 1280 
mal 1024 Bildpunkten. Neben 
dem TFT-Monitor kann man 
am Stand von Quatographics 
auch die stark überarbeitete 
Version 1.4 der Farbkalibrati- 
onssoftware Color Station Pro- 
filer begutachten. cm 
Info Quatographics & (D, A, CH) 05 
31/28 1381 & www.quatographic. 
de Preis TFT-Monitor DM 4500, € 
2300, S 33 100, sfr 3920 

Halle 1/Stand 301 
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Updates 


Den LCD-Monitor von 
Adi kann man auch an 
die Wand hängen. 


Kompakte 21-Zöller 


Großbildmonitore von Hitachi 


Leeil) Vier neue Großbild- 
schirme im 21-Zoll- 
Format stellt Hitachi vor. Trotz 
der großen Bildschirmdiagona- 
le sind die Monitore zirka elf 
Prozent kleiner als die der Vor- 
serie. Den CM 811 sieht Hita- 
chi als Einsteigergerät. Er arbei- 
tet mit einer Auflösung von 
1280 mal 1024 Punkten bei 87 
Hertz Bildwechselfrequenz. Das 
nächsthöhere Modell, der CM 
812, stellt bis zu 1600 mal 1200 
Punkte bei 85 Hertz dar. Ihm 
folgt der CM 813, der 1600 
mal 1280 Punkte bei 85 Hertz 
abbildet. Das Spitzenmodell in 
Hitachis 21-Zoll-Monitorlinie 
ist der CM 814. Er schafft 1800 
mal 1350 Punkte in 88 Hertz. 
Allen gemeinsam ist der Punkt- 
abstand von 0,21 Millimeter 
(0,27 Millimeter diagonaler En- 
hanced Dot Pitch). Die Geräte 
sind ab sofort verfügbar. cm 
Info Hitachi & (D) 02 11/52 91 51 52 
® www.hitachi-eu-bsd.com Preis 
CM 811: DM 2300, € 1176, S 17 000, 
sfr 2000; CM 812: DM 2800, € 1432, 
S 20 600, sfr 2500; CM 813: DM 3000, 
€ 1534, S 22 100, sfr 2600; CM 814: 
DM 3400, € 1738, S 25 000, sfr 3000 
Halle 12/D6 
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Neue Produkte / Hardware, Software & Updates 


Digitalkameras —- Neuheiten auf der Cebit 


LeEil Agfa Auf der Cebit 
stellt Agfa zwei neue 
Megapixel-Digitalkameras vor, die 
Modelle CL 30 und CL 50. Die CL 
30 ist mit einem Festbrennweiten- 
objektiv und einer Compact-Flash- 
Speicherkarte ausgestattet, die CL 
50 mit einem optischen Dreifach- 
zoom sowie einer Smart-Media- 


Die digitale Kamera Ephoto CL 50 
von Agfa nutzt auch Sonnenlicht 
zum Beleuchten des Displays. 


Karte. Beide Kameras verfügen 
über einen Sucher und ein Display. 
Mit der Photogenie-Technologie 
sind beide Kameras in der Lage, 
die Bilder in eine höhere Auflösung 
hochzurechnen, und zwar in einer 
besseren Qualität als durch Inter- 
polation. Für die Nachbearbeitung 
am Mac oder PC steht eine neue 
Version der Software Photowise 
zur Verfügung. gs 

Info Agfa W(D) 02 01/5 71 70 & 
www.agfa.de Preis CL 30: DM 900, 
€ 460, S 6600, sfr 640; CL 50: DM 1700, 


€ 870, S 12 500, sfr 1360 
Halle 1/Stand 3 
LeEil Kodak Vier neue Digi- 
talkameras stellt Kodak 
zur Cebit vor. Als Einsteigermo- 
dell in die Megapixel-Klasse gibt 
es die DC 200 Plus für 700 Mark. 
Die Kamera ist mit einem Fest- 
brennweitenobjektiv ausgestattet 
und liefert Bilder in einer Auflö- 
sung von 1152 mal 864 Bild- 
punkten. Dagegen bietet die neue 
DC 240 Zoom ein optisches Drei- 
fachzoom und einen Bildsensor 
mit 1,3 Millionen Pixeln. Laut Ko- 
dak zeichnet sich die Kamera vor 
allem durch kurze Bildfolgezeiten 
aus, ab April soll sie im Handel 


sein. Zu Anfang und zeitlich be- 
grenzt wird die Kamera mit einem 


16 


zusätzlichen kostenlosen Zubehör- 
paket ausgeliefert. Das neue Top- 
modell der Kodak-DC-Reihe, die 
DC 265, ähnelt optisch stark der 
DC 260, wurde jedoch in wichti- 
gen Punkten deutlich verbessert. 
So wurde beispielsweise die Ein- 
schaltzeit der Kamera auf die 
Hälfte verringert, auch die Bild- 
folgezeit soll schneller sein. Ein 
verbessertes Powermanagement 
sorgt für eine längere Akku-Lei- 
stung, und auch die Bildqualität ist 
durch geringere Kompression er- 
höht. Dabei arbeitet die Kamera 
mit einem 1,6-Megapixel-Chip. 
Das neue Highend-Gerät von Ko- 
dak ist die DCS 620, eine digitale 
Spiegelreflexkamera auf Basis des 
Nikon-F5-Gehäuses. Ausgestattet 
mit einem 2-Megapixel-Chip und 
mit einer variablen Lichtempfind- 
lichkeit von 200 bis 1600 ASA 
zielt die Kamera eindeutig auf den 
professionellen Fotografen. gs 
Info Kodak %,(D) 01 03/82 54 02 & 
www.kodak.de Preis DC 200 Plus: DM 
700; DC 240: DM 1400; DC 265: DM 
2100; DCS 620: DM 34 000 

Halle 1/Stand dd, Halle 9/Stand C35 


Die neue DC 240 zeichnet sich 
durch hohe Geschwindigkeit aus. 


Fujifilm Mit einer Brennweite von 
35 Millimetern und einem Sensor 
mit 2,3 Millionen Pixeln ist Fuji- 
film der einzige Hersteller von Di- 
gitalkameras, der auf der Cebit 
ausschließlich eine Festbrennwei- 
ten-Kamera in der Klasse der 2- 
Megapixel-Kameras vorstellen 
wird. Die MX-2700 ist ähnlich ge- 
staltet wie die bekannte MX-700 
und mit einer 8-MB-Smart-Me- 
dia-Karte ausgestattet. gs 

Info Fujifilm & wwwfujifilm.de Preis 
DM 1700, € 869, S 12 500, sfr 1480 


Durch das um 180 Grad schwenk- 
bare Objektiv ist die Cybershot-Ka- 
mera von Sony flexibel einsetzbar. 


Sony Auch Sony stellt 
zur Cebit eine Digital- 
kamera mit über zwei Millionen 
Pixeln vor. Die DSC-F55E, auch 
Cybershot genannt, liefert Bilder 
in einer Auflösung von 1600 mal 
1200 Pixeln und speichert diese 
auf das neue Speichermedium von 
Sony, den Memory-Stick. Die Ka- 
mera kann auch kurze MPEG-Vi- 
deos speichern. Sie verfügt über 
ein Display, ein Sucher ist nicht 
vorhanden. Die Brennweite des 
Objektivs entspricht einem 37-Mil- 
limeter-Kleinbildobjektiv. gs 

Info Sony %,(D) 02 21/5 96 60 & 
www.sony.de Preis DM 2000, € 1020, 


S 14700, sfr 1700 
Halle 13/Stand C18 
LeEil Ricoh Auf der Cebit 
wird Ricoh ebenfalls ei- 
ne Digitalkamera mit 2,3 Millio- 
nen Bildpunkten zeigen. Die RDC- 
5000 ist laut Ricoh mit einem op- 
tischen Dreifachzoom und einem 
optischen Sucher ausgestattet. Wie 
die vorherigen Modelle nutzt die 
Kamera flache Smart-Media-Kar- 
ten als Speichermedium, zusätz- 
lich bietet sie jedoch einen internen 
Speicher von acht Megabytes. gs 
Info Ricoh &, (D) 02 11/65 46-250 &% 

www.ricoh.co.jp 

Halle 1/Stand 2, Halle 11/Stand D49 
Lebil Nikon Das Nachfolge- 
modell der erfolgrei- 
chen Coolpix 900 zeigt Nikon auf 
der diesjährigen Cebit. Die Cool- 
pix 950 sieht ähnlich aus, besitzt 
ein schwenkbares Objektivblitz- 
teil, ist etwas kompakter als ihre 
Vorgängerin und mit einem 2,1- 
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Millionen-Pixel-Sensor ausgestat- 
tet. So liefert sie Bilddaten in ei- 
ner Auflösung von 1600 mal 1200 
Bildpunkten. Mit geändertem De- 
sign und vereinfachter Bedienung 
gleicht Nikon die Kamera an die 
aktuellen Spiegelreflexmodelle an. 
Eine der wichtigsten Neuerungen 
dürfte die sehr kurze Ansprechzeit 
der Kamera sein. 
Neben der neuen Zoomkamera 
Coolpix 950 zeigt Nikon die kom- 
pakte Coolpix 700. Die Kamera ist 
mit einem Festbrennweitenobjek- 
tiv ausgestattet und verwendet 
Compact-Flash-Karten als Spei- 
chermedium. Laut Nikon zeichnet 
sich die Kamera durch ihre beson- 
ders einfache Bedienung und den 
geringen Stromverbrauch aus. gs 
Info Nikon &,(D) 02 11/9 41 40 & 
www.nikon.de Preis DM 2000, € 1020, 
S 14700, sfr 1700 

Halle 9/Stand A30 


Olympus Das Spitzen- 
modell der Digitalka- 
meras von Olympus ist keine Spie- 
gelreflexkamera, sondern eine Su- 
cherkamera mit Metallgehäuse. 
Die Camedia C-2000 Zoom bietet 
2,1 Millionen Pixel, ein optisches 
Dreifachzoomobjektiv und Smart- 
Media-Karten als Speicherme- 
dium. Ihr Preis soll unter 2000 
Mark liegen. Auf den Einsteiger- 
markt zielt hingegen die C-830L. 
Ausgestattet ist die Kamera mit 
einem 1,3-Megapixel-Chip und ei- 
nem Objektiv mit fester Brennwei- 
te, sie wird für unter 1000 Mark 
erhältlich sein. gs 
Info Olympus X, 0 08 00/67 10 83 00 
& www.olympus-europa.com 
Halle 1/Stand 4i 
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Mit schwarzem Metallgehäuse und 
abgerundetem Design ist die Cool- 
pix 950 äußerlich aufgewertet. 
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Mit dem 1,3 GB 
fassenden Gigamo- 
Laufwerk wollen 
Fujitsu und Sony 


ist der Multisync E750 gedacht. 
Er bietet eine neu entwickelte 
Cromaclear-Kurzhalsbildröhre 


Großformatiger 
LCD-Bildschirm 


Sanyo zeigt 18-Zoll-TFT-Monitor 


mit einem Schlitzabstand von den 3,5-Zoll- 
Sanyo steigt mit dem 0,25 Millimeter. Der Monitor ee... 
me LMU-TFIS1A1 in synchronisiert Auflösungen bis ETAnNlereN: 


den Markt für großformatige 
TFT-Monitore ein. Das Gerät 
bietet eine 18-Zoll-Bilddiago- 
nale. Der sichtbare Bildbereich 
soll dabei dem eines 21-Zoll- 
Röhrenmonitors entsprechen. 
Der Monitor verfügt über eine 
Onscreen-Menüsteuerung, drei 
USB-Schnittstellen und inte- 
grierte Stereolautsprecher. cm 
Info Sanyo & (D) 0 89/41 60 40 
& www.sanyo.de 

Halle 1/Stand 796 


Großbildschirm 
aus den USA 


Cornerstone 21-Zoll-Monitor 


Leit) Einen 21-Zoll-Moni- 
tor mit einer Auflö- 
sung von maximal 2048 mal 
1536 Pixel stellt der US-ame- 
rikanische Monitorhersteller 
Cornerstone vor. Der Monitor 
hört auf den Namen p1700 
und snychronisiert Zeilenfre- 
quenzen bis 130 kHz. Seine 
Bildröhre hat einen Lochmas- 
kenabstand von 0,22 Millime- 
ter. Der Monitor soll zirka 3300 
Mark kosten. cm 
Info Cornerstone & (D) 0 89/50 06 50 
& www.bigmonitors.com 

Halle 1/Stand 5D4, Booth B2 


Runderneuert 
NEC-Monitor-Produktlinie 


Zur Cebit kündigt 

der Monitorhersteller 
NEC eine komplette Produkt- 
palette neuer Bildschirme von 
15 bis 22 Zoll an. Die Einstei- 
gergeräte Multisync A500+ (15 
Zoll) und A700+ (17 Zoll) lie- 
gen preislich bei 400 Mark be- 
ziehungsweise 700 Mark. Sie 
arbeiten mit Auflösungen bis 
1280 mal 1024 Pixel bei 66 
Hertz, wobei NEC die Auflö- 
sung 1024 mal 768 bei 85 
Hertz empfiehlt. Beide Geräte 
lassen sich mit einer kombinier- 
ten USB/Audio-Option nachrü- 
sten. Für den Midrange-Bereich 


1600 mal 1200 Pixel bei 73 
Hertz und soll zirka 1000 Mark 
kosten. Mit den Großbildschir- 
men Multisync FP950 (19 Zoll) 
und FP 1350 (22 Zoll) will 
NEC den professionellen Be- 
reich abdecken. Beide sind mit 
einer flachen Diamondtron- 
Bildröhre ausgestattet und er- 
füllen die TCO-99-Norm für 
Strahlungsfreiheit. Die maxi- 
male Zeilenfrequenz von 115 
KHz erlaubt Auflösungen von 
bis zu 1920 mal 1440 Pixel bei 
76 Hertz. In der empfohlenen 
Auflösung von 1600 mal 1200 
Punkten erreichen die Moni- 
tore eine Bildfrequenz von 92 
Hertz. Der 19-Zöller wird 1700 
Mark kosten. Sein großer Bru- 
der schlägt mit 3100 Mark zu 
Buche. Beide sollen im März 
erhältlich sein. cm 
InfoNEC &, (D) 0 18 05/24 25 23, (A, 
CH) 00 49/89/96 27 42 33 & www. 
necd.de 

Halle 13/Stand B58 


Monitore mit Ton 
CRT- und TFT-Modelle von Nokia 


Lab] Fünf neue Monitore 
hat Nokia zur Cebit 
angekündigt. Mit der Value-Li- 
ne führt der finnische Hersteller 
drei Einsteigermonitore mit 
Bildschirmdiagonalen von 17, 
19 und 21 Zoll ein. Alle Geräte 
sollen Auflösungen von bis zu 
1280 mal 1024 Punkten dar- 
stellen können und sind mit Ste- 


reolautsprechern und einem in- 
tegrierten Richtmikrofon aus- 
gestattet. Eine neue Highend-Li- 
nie wird mit dem Superflat No- 
kia 447pro eingeleitet. Dieser 
17-Zoll-Röhrenmonitor verfügt 
über eine vollkommen plane 
Bildschirmoberfläche und soll 
Auflösungen bis 1600 mal 
1200 Punkte bei 75 Hertz syn- 
chronisieren. Im Laufe dieses 
Jahres soll die neue Highend- 
Serie um 19- und 21-Zoll-Mo- 
delle ergänzt werden. Eine wei- 
tere Neuheit zeigt Nokia mit 
dem 18,1-Zoll-TFT-Display 
800XA. Dabei handelt es sich 
um eine Weiterentwicklung des 
bereits bekannten 800Xi. Das 
neue Modell verfügt zusätzlich 
über eingebaute Stereolautspre- 
cher. Preise hat Nokia noch 
nicht bekanntgegeben. cm 
Info Nokia % (D) 0 89/14 97 30 
& www.nokia.com 

Halle 12/Stand B06 


Schnelldreher 


8fach-CD-Brenner von Teac 


Teac stellt auf der Ce- 
bit einen neuen CD- 
Brenner vor. Das Gerät soll mit 
8facher Geschwindigkeit schrei- 
ben und mit 24facher Ge- 
schwindigkeit lesen können. 


Der Plexwriter 
4/2/20 kann 
wiederbe- 
schreibbare 
CD-RWs mit 
doppelter Ge- 
schwindigkeit 
verarbeiten. 
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Darüber hinaus zeigt Teac auch 
ein externes Diskettenlaufwerk 
im iMac-Design mit USB-An- 
schluß. cm 
Info Teac & www.teac.de 

Halle 12/Stand C67 


Gigamo von Fujitsu 
1,3-Gigabytes-MO-Laufwerk 


Lebil In Kürze sollen erste 
Exemplare des Giga- 
mo-Laufwerks von Fujitsu auf 
dem Markt verfügbar sein. Das 
3,5-Zoll-MO-Laufwerk kann 
bis zu 1,3 Gigabytes an Daten 
speichern und soll rückwärts- 
kompatibel zu allen 3,5-Zoll- 
MO-Meedien einschließlich der 
ersten 128 MB fassenden MO- 
Medien sein. Zunächst wird es 
eine SCSI-Version des Laufwer- 
kes geben. Ein Gerät mit Ata- 
pi-Schnittstelle soll im Laufe 
des Jahres folgen. Gigamo ent- 
springt einem Joint-venture zwi- 
schen Fujitsu und Sony. Sony 
stellt dabei die 1,3 Gigabytes 
fassenden Medien her. Philips, 
Maxell oder Verbatim haben 
angekündigt, den Gigamo-Stan- 
dard zu unterstützen. cm 
Info Fujitsu 0 89/32 37 80 
®& www.fujitsu.de 

Halle 7/Stand 5g8, Stand B40 


USB und Firewire- 
Massenspeicher 


Freecom zeigt USB-Brenner 


Einen CD-Brenner 

mit USB-Anschluß 
und Treibersoftware für den 
iMac zeigt die Berliner Firma 
Freecom auf der Cebit. Der ex- 
terne Brenner soll CD-R- und 
CD-RW-Medien mit 4facher 
Geschwindigkeit beschreiben 
und mit 20facher Geschwin- 
digkeit lesen können. Darüber 
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MO-Laufwerk scannt Kleinbilddias 


Leeil) Die Software MO- 
Scan der holländi- 
schen Firma Scan 14 ermög- 
licht es, 5,25-Zoll-MO-Lauf- 
werke als vollwertige Dia- 
scanner einzusetzen. Dabei 
nimmt ein speziell dafür her- 
gestelltes 5,25-Zoll-Medium 
bis zu drei gerahmte Dias 
gleichzeitig auf. Die Software 
steuert das MO-Laufwerk, das 
die Dias mit dem im Laufwerk 
integrierten Laser abtastet. 
Geometrie- und Farbumrech- 
nung nimmt die Software au- 
tomatisch vor, während die 
Auflösung und Geschwindig- 
keit vom Laufwerk abhängig 


hinaus zeigt Freecom auch 
Massenspeicherlösungen mit 
Firewire-Anschluß. cm 
Info Freecom & (D) 0 30/6 11 29 90 
& www.freecom.de 

Halle 12/Stand B61 


Externer CD-Bren- 


ner für den iMac 
Brenner mit USB-Anschluß 


Lea) Einen CD-Brenner im 
Design des iMac mit 
USB-Anschluß kündigt die 
amerikanische Firma QPS an. 
Der Que verfügt intern über ein 
CD-RW-fähiges Laufwerk, das 
CD-Rs und CD-RWs mit 2fa- 
cher Geschwindigkeit beschrei- 
ben kann. Lesend arbeitet der 
Brenner mit 24facher Ge- 
schwindigkeit. Über den USB- 
Anschluß läßt sich der Que so- 
wohl am iMac als auch an Ap- 
ples neuen G3-Macs betreiben. 
Als Brennsoftware bietet QPS 
optional ein eigenes Produkt an, 
das unter dem Namen QPS 
CD-Producer firmiert. Darüber 
hinaus soll es laut Angaben des 
Herstellers künftig auch eine 
Toast-Version geben, die mit 
dem Brenner arbeitet. Ob der 
Que in Europa auf den Markt 
kommt, ist noch unklar. cm 
Info PS www.gps-inc.com Preis 
US$ 300 

Halle 9/Stand C16 
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sind. Angaben des Herstellers 
zufolge erreicht man mit ei- 
nem Sony RMO-S551 eine 
optische Auflösung von 2634 
mal 1414 ppi in 16,7 Millio- 
nen Farben. Dabei liest das 
Laufwerk drei Kleinbilddias in 
zirka 45 Sekunden ein. Ein 
Wechselmagazin für bis zu 99 
Dias soll im Sommer folgen. 
MO-Scan funktioniert mit al- 
len bekannten 5,25-Zoll-MO- 
Laufwerken und ist derzeit 
ausschließlich in einer Mac- 
OS-Version erhältlich. cm 
Info Scan 14% www.scanl4.ne/ 
lirpa/moscan Preis hfl 115 


Halle 14/Stand Al4 


CDs wieder- 


beschreibbar 
CD-RW-fähiger Brenner 


Lee] Der Plexwriter RW 
4/2/20 ist der erste 
CD-Brenner in Plextors Pro- 
duktlinie, der auch wiederbe- 
schreibbare Medien unterstützt. 
Er arbeitet mit 4facher Schreib- 
geschwindigkeit bei normalen 
CD-R-Medien, 2facher Schreib- 
geschwindigkeit bei CD-RWs 
und 20facher Lesegeschwindig- 
keit. Wie alle Plextor-Laufwer- 
ke ist er ausschließlich in einer 
SCSI-Version zu haben. Laut 
Plextor soll der Brenner sowohl 
als interne als auch als externe 
Version im Gehäuse in den 
Handel kommen. cm 
Info Plextor & 00 32/2/7 25 55 22 
& www.plextor.be Preis DM 770, 
€ 394, S 5660, sfr 670 

Halle 12/Stand B03 


Massenspeicher 
MO-Laufwerke und Festplatten 


LeEi] Fujitsu stellt auf der 
Cebit neben dem be- 
reits angekündigten 1,3 GB fas- 
senden MO-Laufwerk auch 
neue Festplatten vor. Die 3,5- 
Zoll-Platten der Allegro-5-Se- 
rie sind nun mit GMR-Köpfen 
ausgestattet und sollen in Ka- 
pazitäten bis 36,4 Gigabytes er- 


hältlich sein. Mit der Picobird 
13 kommt eine neue IDE-ba- 
sierte Platte, die speziell für IDE- 
Raid-Systeme geeignet ist. cm 
Info Fujitsu &, (D) 01 80/5 35 23 13 
® www.fujitsu.de 

Halle 7/Stand B40 


DVD-Renner 


6fach-DVD-Laufwerk 


Hitachi möchte mit 
dem GD-2500BX am 
Rennen um das derzeit schnell- 
ste DVD-ROM-Laufwerk teil- 
nehmen. Das Gerät arbeitet mit 
6facher DVD- und 24facher 
CD-Geschwindigkeit. Dabei be- 
nutzt es das CAV-Verfahren 
(Constant Angular Velocity), 
bei dem die Umdrehungsge- 
schwindigkeit der Medien un- 
abhängig von der Laserpositi- 
on konstant bleibt. Auf dem 
Markt ist das Laufwerk bereits 
seit Mitte Februar. cm 
Info Hitachi & (D) 02 11/52 91 51 52 
® www.hitachi-eu.com/hel/ied 
Preis DM 250, € 128, S 1850, sfr 220 
Halle 12/Stand D6 


52fach-CD-ROM- 
Laufwerk 


Kenwood mit neuem Rekord 


LeEil Kenwood Techno- 
logies hat ein CD- 
ROM-Laufwerk mit 52facher 
Geschwindigkeit angekündigt. 
Anders als bei den Geräten der 
Konkurrenz erreicht das Lauf- 
werk die hohe Datenrate nicht 
durch eine Steigerung der Um- 
drehungsgeschwindigkeit, es 
nutzt statt dessen mehrere La- 
serstrahlen simultan (Multiple 
Beam) und kann dadurch deut- 
lich mehr Datenblöcke pro Um- 
drehung einlesen und an den 


Computer übertragen. Neben 
einer Datenrate von maximal 
7800 Kilobytes pro Sekunde 
soll das Laufwerk deutlich zu- 
verlässiger und leiser arbeiten 
als Geräte mit herkömmlicher 
Technik. Kenwoods Vice Presi- 
dent A. J. Hart kündigte auch 
eine DVD-Produktlinie an, die 
die von Zen Research ent- 
wickelte Multiple-Beam-Tech- 
nologie verwenden soll. cm 
Info Kenwood & 0 01/4 08/8 63 68 
86 & www.kenwoodtech.com Preis 
US$ 130 
Halle 26/Stand AO8 
Halle 7/Stand 5g8, Stand B40 


Wiederbeschreib- 
bare DVD 


DVD-Standard von Pioneer 


Leeil) Auf der Cebit wird 
Pioneer als Weltpre- 
miere den neuen DVD-RW- 
Standard ins Leben rufen. Die- 
se wiederbeschreibbare DVD 
soll im Gegensatz zur schon 
länger bekannten DVD-RAM 
kompatibel zu den herkömm- 
lichen DVD-ROMs sein. Dar- 
über hinaus zeigt Pioneer seine 
aktuellen 6fach-DVD-ROM- 
Laufwerke, DVD-Jukeboxen 
und die 40-Zoll-Plasma-Bild- 
schirme. cm 
Info Pioneer X, (D) 0 21 54/91 30 
®& www.pioneer.de 

Halle 12/Stand C15 


Scanner im 
iMac-Design 

Ayfa USB-Scanner 

Agfa reagiert auf den großen 
Erfolg des iMac und bringt den 
USB-Scanner Snapscan 1212U 
in einem speziellen durchsichti- 
gen Gehäuse. Dabei kann man 


Ganz auf Apples 
iMac eingestellt: 
Den USB-Scanner 
Snapscan 1212U 
von Agfa gibt es 
auch im Transpa- 
renzdesign. 
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sogar zwischen den Farben 
Grün und Blau auswählen. Das 
grüne Gerät wird demnächst 
im Handel erwartet, während 
der blaue Snapscan laut Her- 
steller im April auf den Markt 
kommen soll. cm 

Info Agfa &(D) 02 21/5 71 70 
& www.agfa.de Preis DM 400, € 
205, S 3000, sfr 350 


PC-Karten für 
G3-Macs 


Orange Micro PC 660/665 


Orange Micro bringt modifi- 
zierte PC-Karten für die neuen 
G3-Macs auf den Markt und 
unterstützt mit dem Topmodell 
Orange PC 660/665 Prozesso- 
ren mit bis zu 400 Megahertz. 
Wie die PCfx-Karte ist die 660/ 
665 mit dem Riva-128-Grafik- 
chip von Nvidia ausgestattet. 
Die modifizierten Modelle für 
die neuen G3-Macs heißen 


Phase 5 
reduziert Preise 


Phase 5, Hersteller von Gra- 
fik- und Prozessorkarten für 
den Macintosh, hat Anfang 
Februar die Preise für seine 
G3-Karten gesenkt: Statt 
800 Mark kostet die Ein- 
stiegskarte Maccalerate! 
750-250/512 KB 750 Mark, 
die Maccalerate!750-300/1 
MB ist für 1200 Mark statt 
für 1395 Mark zu haben. Die 
Highend-Karte mit 375 MHz 
sowie 1024 KB Backside- 
Cache kostet nun statt 2095 
Mark 1900 Mark, die Mac- 
calerate!750-400/1 MB statt 
2395 Mark 2200 Mark. Für 
1850 Mark statt für 2095 
Mark erhält man die Prozes- 
sorkarte G3 Power Booster 
366 MHz/1MB für den er- 
sten Power Mac G3. Die 
400-MHz-Variante, eben- 
falls mit 1024 KB Backside- 
Cache, kostet 2150 Mark 
statt 2395 Mark. mas 

Info Phase 5 &, (D) 0.61 71/5837 
87 & www.phaseö5.de 
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Orange PC 625 (statt 620), 
Orange PCfx 655 und Orange 
PC 665 (statt 660). Letztere ent- 
spricht laut Hersteller zu 100 
Prozent der PC97-Spezifikation 
von Microsoft. gs 

Info Makro CDE X, 0 60 22/65 49 57 
& www.orangemicro.com 


466 MHz schnelle 
G3-Karten 


G3 Power Booster 466 


Phase 5 hat Anfang März zwei 
466 MHz schnelle G3-Power- 
Booster-Prozessorkarten für den 
ZIF-Sockel der ersten Power- 
Mac-G3-Generation (mit 66- 
MHz-Gossamer-Hauptplatine) 
herausgebracht. Die Karten ha- 
ben einen Backside-Cache von 
1024 KB. Während der kleine 
Power Booster mit 187 Mega- 
hertz auf den Backside-Cache 
zugreift, taktet der Backside- 
Cache des Highend-Modells 
mit 310 Megahertz. mas 

Info Phase 5 & (D) 0 61 71/58 37 87 
& www.phaseö.de Preis 63 Power 
Booster 466: DM 2500, € 1280; 63 
Power Booster Pro 466: DM 2800, 
€ 1432 


Neue PDAs 


von 3Com 
Palm V und Palm IIIx 


3Com präsentiert auf 

der Cebit zwei neue 
PDA-Modelle. Der rund 800 
Mark teure Palm IIIx bietet 
vier Megabytes Speicher, ein 
neues Foliendisplay und einen 
internen Erweiterungsslot. 200 
Mark mehr kostet der Palm V, 
der sich vor allem durch sein 
Design von den restlichen Palm- 
Produkten abhebt. Gegenüber 
dem Palm II ist der Palm V um 
30 Prozent leichter und halb so 
hoch. Als einziger Palm-PDA 
steckt der Palm V in einem sta- 
bilen Aluminiumgehäuse, an 
dem auf der Rückseite ein GSM- 
/V.34-Modem anschließbar ist. 
Die Akkuladung des integrier- 
ten Lithium-Ionen-Akkus er- 
folgt über eine Dockingstation. 
Der bisherige Palm III kostet 
fortan knapp 600 Mark. mst 
Info 3Com %, (D) 08 00/1 81 22 10, 


(A) 06 60/31 24 97 X www.palm. 
com Preis Palm Ill: DM 600, € 306, 
S 4410, sfr 522; Palm Ilix: DM 800, 
€ 108; Palm V: DM 1000, € 511 

Halle 11/Stand B62 


Riesendrucker 
Stylus Photo 1200 von Epson 


Zur Cebit zeigt Epson 
den bislang größten 
Fotodrucker. Der Stylus Photo 
1200 druckt in derselben Qua- 
lität wie der Stylus Photo 750, 
allerdings bis zu A3-Überfor- 
mat. Der Drucker arbeitet mit 
1440 mal 720 dpi und sechs 
Druckfarben. gs 
Info Epson 01 80/5 23 41 50 
& www.epson.de Preis DM 1000, 
€ 500, S 7500, sfr 850 
Halle 7/Stand Al4 


Dokumenten- 
verarbeitung 


Hard- und Softwarelösungen 


LeEil Im Mittelpunkt der 
Systeme für Netz- 
werk- und Farbdruck von 
Xerox stehen Effizienz- und 
Qualitätsoptimierung. So bietet 
der Hersteller mit dem Docu- 
ment Centre 265ST ein lei- 
stungsfähiges, digitales Kopier- 
und Drucksystem mit Netzan- 
bindung, das über eine Auflö- 
sung von 1800 mal 1800 dpi 
verfügt. Dieses Mehrzweckge- 
rät ist obendrein in der Lage, 
Vorlagen zu scannen oder Faxe 
zu versenden. Mit dem digi- 
talen Produktionssystem Docu- 
tech 65 ist eine Print-on-de- 
mand-Lösung zu sehen. Neu- 
es gibt es ebenfalls für den 
kompakten Produktionsdruk- 
ker Docuprint 65. Leicht aus- 
tauschbare Module sollen hier 
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Fotoqualität bis 
zum A3-Über- 
format ist mit 
dem neuen Sty- 
lIus Photo 1200 
von Epson 
möglich. 


sowohl die Wartung als auch 
die Reparatur erleichtern. Neue 
Schwarzweiß- und Farblaser- 
drucker, Tintenstrahldrucker 
und schnelle Digitalkopierer 
mit Druckerschnittstelle gehö- 
ren zu den Produkten, die der 
Hersteller 1999 in den Markt 
einführen will und teilweise be- 
reits auf der Messe in Hannover 
zeigen wird. cg 
Info Xerox X, 02 11/99 00 & www. 
xerox.de 
Halle 1/Stand 4F4, Halle 7/ 
Stand D45 


Printserver 
Parallel nach Ethernet-Wandler 


Mit dem neuen Printserver In- 
tercon IC55-Etherpocket-T von 
SEH kann man Drucker, die 
nur über einen parallelen An- 
schluß für Windows-PCs verfü- 
gen auch in Macintosh-Netze 
einbinden. Man steckt das klei- 
ne Gerät lediglich auf die paral- 
lele Schnittstelle des Druckers 
und verbindet es mit dem Ether- 
talk-Netzwerk des Mac. gs 
Info SEH IS (D) 05 21/94 22 60 
& www.seh.de Preis DM 460, € 230, 
S 3300, sfr 400 


Pocket-Printserver sind eine ein- 
fache Lösung, um Drucker ins 
Netzwerk zu integrieren. 
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Schneller Laser- 


drucker für Netze 
LBP-3260 von Canon 


Mit einer vom Her- 
steller angegebenen 
Druckgeschwindigkeit von 32 
A4-Seiten pro Minute und ei- 
nem Druckformat bis zu A3 ist 
der LBP-3260 der bislang lei- 
stungsfähigste Drucker von Ca- 
non. Der Papiervorrat kann bis 
auf 3100 Seiten ausgebaut wer- 
den, verschiedene Ablagen mit 
Heftoption und Sorter sind auf 
Wunsch erhältlich. gs 
Info Canon X, (D) 0 21 51/3 49-566 
& www.canon de Preis DM 6900, 
€ 3500, S 50 000, sfr 6000 
Halle 7/Stand D05 


Mit Unterbau und Ablage ist der 
Laserdrucker LBP-3260 auch für 
große Druckaufträge gerüstet. 


Fernzugriff 
mit ISDN 


Internet Port von Sagem 


Der ISDN-Hersteller Sagem 
will unter der Bezeichnung In- 
ternet Port ein Produkt auf den 
Markt bringen, mit dem sich 
mehrere Sagem-ISDN-Planet- 
Karten und -Adapter gleichzei- 
tig nutzen lassen. Internet Port 
ist speziell für den Fernzugriff 
(Remote Access mit OT/PPP) 
gedacht und erlaubt Bandbrei- 
ten zwischen 64 und 512 Ki- 
lobit pro Sekunde (Kbps). Die 
Konfiguration soll sich laut 
Hersteller auf das Kontrollfeld 
„Modem“ beschränken, in 
dem man das Sagem Internet 
Skript auswählt. Anhand des 
gewählten Skripts kann man 


22 


Neue Produkte / Hardware, Software & Updates 


die Anzahl der eingesetzten B- 
Kanäle für eine Übertragung 
festlegen. Im Gegensatz zum 
Kontrollfeld Sagem ISDN PPP 
stellt der Sagem Internet Port 
eine Lösung für Anwender dar, 
die nicht in die PPP-Konfigura- 
tion eingreifen und vorwiegend 
Remote Access für die Einwahl 
in Netzwerkdienste wie Vio 
nutzen wollen. mst 

Info Sagem/TKR & (D) 04 31/30 17 
-300 & www.tkr.de 


Web-Beschleuniger 


Surf Express 1.5 von Connectix 


Ab sofort ist die Proxy-Soft- 
ware Surf Express 1.5 von Con- 
nectix für knapp 60 Mark im 
Handel. Das Programm be- 
schleunigt den Internet-Zugriff, 
indem es unter anderem häu- 
fig besuchte Seiten automatisch 
abfragt (Smart-Fetch-Techno- 
logie) und die Informationen 
auf dem Rechner zwischenspei- 
chert. Laut Connectix ist die 
Browser-Erweiterung beim La- 
den vorab gespeicherter Inter- 
net-Seiten bis zu 36mal schnel- 
ler als etwa Microsofts Internet 
Explorer oder Netscapes Com- 
municator. Surf Express setzt 
nach Herstellerangaben einen 
Power Mac und mindestens Sy- 
stem 7.5.5 sowie 16 Megabytes 
Arbeitsspeicher voraus. mst 
Info Gravis X, (D) 0 30/39 02 22 22 
& www.connectix.de/acw_conn.ht 
mi Preis DM 60, € 30 


Internes Modem 


Teleport für neue G3-Rechner 


Global Village hat ein 56K-Mo- 
dem für den internen Modem- 
steckplatz der neuen G3-Rech- 
ner von Apple angekündigt, das 
zusammen mit der aktuellen 
Version 2.6.1 der Faxsoftware 
Global Fax geliefert wird. Es 
verfügt darüber hinaus über ein 
Flash-ROM und kann so je- 
weils mit der aktuellsten Trei- 
bersoftware aufgerüstet wer- 
den. Das Modem soll im März 
in den Handel kommen und 
rund 140 US-Dollar kosten. th 
Info Global Village & www.global 
village.com 


ISDN-Paket 


von Storm 
ISDN-Manager und SCii-Karte 


LeEil Die Firma Storm bie- 
tet für knapp 2900 
Mark ein ISDN-Paket an, das 
aus dem ISDN-Manager von 
Wamnet/4-Sight und einer 4- 
Kanal-ISDN-Karte von SCii 
besteht. Beim ISIDN-Manager 
handelt es sich um eine unli- 
mitierte Netzwerkversion, die 
von Wamnet weiterhin gepflegt 
wird und eine Upgrade-Mög- 
lichkeit auf den Transmission- 
Manager bietet. Die IIDN-Kar- 
te besitzt vier B-Kanäle und 
erlaubt eine maximale Über- 
tragungskapazität von 256 Ki- 
lobit pro Sekunde. mst 
Info Storm X, 0 91 23/97 18-0 & 
www.storm.de Preis DM 3000, € 
1483 

Halle 13/Stand C38 


Software-Entwick- 
lungsumgebung 


Codewarrior Professional 5 


LeEil Die neue Version der 
Entwicklungsumge- 
bung Codewarrior Professional 
5, die zur Cebit verfügbar sein 
wird, unterstützt die Sprachen 
C/C++ und Java sowie erstmals 
neben den Betriebssystemen 
Mac-OS und Windows auch 
Linux. Somit lassen sich die 
Projektdateien plattformüber- 
greifend verwenden, und eine 
Einarbeitung entfällt. Bereits 


Ende letzten Jahres verbesser- 
te Metroworks mit Version 4 
nicht nur die Umgebung sowie 
die Java-Programmierung, son- 
dern legte auch großen Wert 
darauf, die Code-Erzeugung für 
Power-PC- und Pentium-Pro- 
zessoren zu optimieren. cg 
Info Metroworks & 0 01/5 12/8 
73/4787 & www.metroworks.com 
Preis DM 930, € 474; Studentenver- 
sion DM 215, € 110 

Halle 4/Stand E16 


Apple wertet 
Java auf 


Macintosh Runtime for Java 2.1 


Bereits auf der Macworld Expo 
in San Francisco konnte man 
den Apple-Verantwortlichen 
ansehen, daß mit der nächsten 
Macintosh Runtime for Java 
(MR]J) 2.1 Großes ansteht. In 
einem Interview mit Macwelt 
äußerte sich der Apple-Chef für 
Entwicklerbeziehungen, Clent 
Richardson, optimistisch. Mit 
der neuen Java-Version, so Ri- 
chardson, sei es erstmals mög- 
lich, sogar die PC-Plattform zu 
überflügeln. Im ersten Macwelt- 
Test (auf einem Power Mac G3 
mit 266 MHz, 64 MB RAM, 
512 KB Backside Cache, Mac 
Picasso 540, Mac-OS 8.5.1 und 
dem Internet Explorer 4.5) 
bestätigte sich diese Aussa- 
ge. Während MR] 2.01 einen 
Caffeinmark-3-Wert von 724 
Punkten erreicht, kommt die 
neue Version auf 3406 Punkte. 


Testfeld für WWW-Stilvorlagen 


Auf fast 100 HTML-Seiten hat das World Wide Web Konsor- 
tium (W30) alle Möglichkeiten der CSS-1-Definition für Stil- 
vorlagen beschrieben. Damit lassen sich in erster Linie Browser 
testen, doch darüber hinaus lassen sich so einfach die Grundla- 
gen von CSS 1 lernen. Einsteiger können sich bei den sogenann- 
ten Core Styles bedienen, einer Kollektion von Stilvorlagen, die 
das W3C kostenlos bereitstellt. Unter der unten genannten In- 
ternet-Adresse findet man auch einen CSS Validator, der selbst- 
geschriebene CSS-Dateien prüft und Fehler direkt im Browser 
anzeigt. Geschrieben wurden die Testseiten von Eric Meyer, 
Case Western Reserve University, Tim Boland, NIST, Häkon Lie, 
W3C und einer großen Anzahl von Freiwilligen. um 

Info World Wide Web Konsortium (W3C) & www.w3.org/Style/ 


CSS/Test/ 
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Zum Vergleich: Pentium-Rech- 
ner erreichen je nach Ausstat- 
tung zwischen 500 und 4000 
Punkte. Auch in Sachen Kom- 
patibilität leistet MR] 2.1 (JDK 
1.1.6) deutlich mehr als sein 
Vorgänger. Java-Applets, die 
bisher nicht richtig funktionier- 
ten oder gar den Browser zum 
Absturz brachten, arbeiten nun 
in der Regel problemlos. mst 
Info Apple Q, (D) 0 89/9 96 40-0, 
(A) 01/11 82-0 X www.apple.de 
www.apple.com/java 


Bunte USB-Maus 
mit drei Tasten 


Unimouse von Contour 


Leeil) Eine Maus, die die 
aktuellen Trends zu 
mehr Farbe und Ergonomie 
verbindet, stellt Contour vor. 
Die Unimouse bietet drei pro- 
grammierbare Tasten und liegt 
daher laut Hersteller sehr kom- 
fortabel in der Hand. gs 
Info Gebe & (D) 0 89/89 43 99 01 
& www.tastaturen.com www.con- 
tourdesign.com Preis DM 100, € 52, 
S 730, sfr 90 

Halle 6/Stand D20 


DV-Software 


Astarte mit vielen Neuheiten 


Leeil) Astarte stellt mit DV- 
Delight, DV-Director 
und DV-Director Pro eine Soft- 
warefamilie zum Mastern von 
DVDs vor. Mit den Hilfspro- 
grammen M.Pack und A.Pack 


Br 


© 


% 


Bunt wie der 
iMac: Die Uni- 
mouse von Con- 
tour. Mit ihren 
drei Tasten soll 
sie sich beson- 
ders gut bedie- 
nen lassen. 


stehen begleitend dazu die not- 
wendigen MPEG- und Dolby- 
AC3-Encoder zur Verfügung. 
Miles Apart, die CD-Server- 
Software bekommt ein neues 
Modul, mit dem man auch CD- 
Brenner fernsteuern kann. Eine 
neue Version der Kopiersoft- 
ware CD-Copy wird ebenfalls 
auf der Cebit zu sehen sein. cm 
Info Astarte X, (D) 04 61/77 3 03 30 
(& www.astarte.de 

Halle 9/Stand A25 


Datenbanken 


im Internet 
Oracle auf der Cebit 


Lebi] Die kalifornische Soft- 
wareschmiede Oracle 
präsentiert im Verbund mit 
mehreren Partnern in Hanno- 
ver ihre ganze Produktpalette 
auf zahlreichen Plattformen. 
Der Schwerpunkt liegt dabei 
auf dem Internet. So ist neben 
Oracle Application Server, Da- 
tawarehouse und aktuellen Ent- 
wicklungswerkzeugen die erste 


= ein rn 


Mit der Software DV-Director von Astarte kann man Menüverzweigun- 
gen von DVDs graphisch am Bildschirm entwickeln. 
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Internet-Datenbank Oracle8i zu 
sehen, die den in Zusammenar- 
beit mit IBM und Compaq ent- 
wickelten SQL]J-Standard un- 
terstützt. Entsprechend den 
ANSI-Richtlinien integriert 
Oracle als erster Anbieter diese 
Norm, die bereits in J-Develo- 
per 1.1 enthalten ist, in seine 
Produktpalette. Laut Herstel- 
lerangaben reduziert SQLJ den 
Programmcode um bis zu 90 
Prozent, da sich SQL-Annwei- 
sungen in Java-Code einbinden 
lassen. Mit der für das erste 
Quartal angekündigten Version 
2.0 soll obendrein eine durch- 
gängige SQLJ-Unterstützung 
sowohl auf Entwickler- als auch 
Anwenderseite folgen. Ebenfalls 
zu sehen sind Anwendungslö- 
sungen für Oracle Applications 
mit über 40 Modulen. Sie wur- 
den unter anderem für die Be- 
reiche Rechnungswesen, Ver- 
trieb, Marketing und Personal- 
verwaltung entwickelt. cg 
Info Oracle & 0 89/14 97 70 
& www..de.oracle.com 

Halle 1/Stand 6A2 


Kartenmodul 
Geoinsight für Ragtime 5 


Zeitgleich mit der 

Markteinführung von 
Ragtime 5 stellt die Firma Stadt 
Land Fluß ihr Kartenmodul 
Geoinsight auch für diese Ver- 
sion von Ragtime vor. Mit Geo- 
insight lassen sich auf der Basis 
von kartographischen Daten, 
die in einem Ragtime-Rechen- 
blatt verwaltet werden, Karten 
darstellen und gestalten. Es gibt 
eine Reihe von unterschiedli- 
chen Kartenoptionen, die Dar- 
stellungen von Kreiskarten bis 
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Ticker 


Preissenkung Ab April sollen der 
Netzzugang und die Nutzung von 

: T-Online sechs Pfennige pro Minu- 
te kosten. Gleichzeitig senkt die 
Telekom den Preis bei Ortsgesprä- 
chen auf drei Pfennige pro Minute. 
: T-Online ist mit 2,8 Millionen Mit- 
gliedern der zweitgrößte Online- 
Dienst der Welt und die Nummer 
eins in Europa. mst 


Namensänderung Seit 1.1.1999 
firmiert die ehemalige Systematics 
Team München unter der Bezeich- 
: nung Teampoint München GmbH. 
Nach dem selben Prinzip haben 
auch die ehemaligen Filialen der 
Systematics Team AG in Stuttgart, 
: Frankfurt und Würzburg ihre Na- 
men geändert. mbi 


Virtuelle Cebit Computer 2000 
startet parallel zur Cebit in Han- 
nover die virtuelle Internet-Messe 
v-bit. Zusammen mit Handelspart- 
i nern und Herstellern, darunter 
3Com, Apple, Epson, IBM, HR 
Kodak, Microsoft, hat C2000 un- 
ter anderem Webshops mit Son- 

: derangeboten und eine kostenlose 
! Hotline ins Internet gestellt. 

Info & www.v-bit.de 


Aufgabe Die Firma ALPS wird 
den Vertrieb von Druckern in Eu- 
ropa einstellen. So soll das neueste 
H Modell in der Reihe von Thermo- 

: transfer- und Thermosublimations- 
: druckern, der MD-5000, nie auf 
dem deutschen Markt zu finden 


| sein. Den Support für verkaufte 
Geräte und Verbrauchsmaterial 
wird ALPS weiter leisten. gs 

: Info ALPS Q, 02 11/5 97 70 

| & wwwaalps.ie 

Neuer Distributor PPD hat nun 
die G3-Karten des texanischen 
Herstellers XLR& und die SCSI- 
Produkte des kalifornischen Her- 
: stellers Initio im Programm. mas 
Info PPD %, 07 11/98 88 70 

: & www.xir8.com 
www.initio.com 

Aktueller Treiber Imation hat ei- 
ne fehlerkorrigierte Version 1.31 
für das USB-Superdisk-Laufwerk 
zum kostenlosen Download auf sei- 
! nen FTP-Server gestellt. th 

Info Imation & ftp.//ftp.imati- 

: onstudio.com/superdisk/USBSu- 
i perDiskDriver1.31.hqx 


AKTUELL 


zu Übersichtskarten erlauben. 
Mit Geoinsight Pro bietet der 
Hersteller eine Lösung, mit der 
sich gerasterte Kartenvorlagen 
in vektorisierte Karten digitali- 
sieren lassen. Das Programm 
kommt mit Schwarzweiß-, 
Graustufen- und Farbvorlagen 
zurecht. Die so erstellten Karten 
lassen sich mit Geoinsight in 
Ragtime darstellen. th 
Info Stadt Land Fluß X, (D) 0 53 
26/92 90-03 & www.degis.com 
Preis Geoinsight DM 905, € 463; Ge- 
oinsight Pro DM 1950, € 996 

Halle 9/Stand C 25 


Entpacken gratis 


Stuffit Expander 5.1 


Die aktuelle Variante 5.1 des 
Freeware-Programms  Stuffit 
Expander ist rund doppelt so 
schnell wie die Vorgängerver- 
sion. Hinzugekommen zur Li- 
ste der Formate, die sich mit 
dem Programm entpacken las- 
sen, sind ZIP (.zip), GZIP (.gz) 
und UU (.uu). Neu ist eine Op- 
tion, die das Programm Internet 
Config so einstellt, daß sie Stuf- 
fit Expander für alle verfügba- 
ren Dateiformate zum Ent- 
packen verwendet. th 

Info Aladdin Systems & www.alad 
dinsys.com 


Sicherheitssysteme 


Neue Lösungen von Aladdin 


Leeil) Ein ganzes Spektrum 
an neuen Lösungen 
stellt die Firma Aladdin Know- 
ledge Systems auf der Messe 
vor. Das Highlight bildet dabei 
die erstmalige Präsentation von 
Esafe Protect. Hierbei handelt 
es sich um ein Sicherheitskon- 
zept, das feindliche Angriffe aus 
dem Internet abwenden soll. Es 


Der Projektor 
PLC-XP 10 von 
Sanyo arbeitet 

ab einem Pro- 

jektionsabstand 
von 1,4 Metern. 
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basiert auf Anti-Virus-Syste- 
men, Zugriffsüberwachung, 
Erkennung von feindlichem 
Code und einem eingebauten 
Verwaltungs-System. Zusätz- 
lich zu sehen ist mit Privilege 
eine professionelle Manage- 
ment-Plattform, mit der sich 
Netzwerk- und Software-Li- 
zenzen verwalten lassen. Wei- 
tere plattformübergreifende 
Lösungen sind Hardlock USB 
und HSB-HASP (Hardware 
against software piracy) für 
den Software-Kopierschutz. 
Sie stützen sich auf moderne 
Verschlüsselungs- sowie Anti- 
Debugging-Algorithmen. Spe- 
ziell für Macintosh-Rechner 
mit USB-Schnittstelle ist Mac- 
HASP-USB erhältlich. cg 
Info Aladdin X, 0 89/8 94 22 10 
& www.aladdin.de 

Halle 23/Stand D41 


Allroundsoftware 
Ragtime 5 von B&E 


LeEi] Zur Cebit stellt 
B&E Software die 
neue Version 5 von Ragtime 
vor (siehe auch den „Ersten 
Blick” in der aktuellen Ausga- 
be). Das Programm wird für 
Mac-OS und Windows ver- 
fügbar sein und ist wie in den 
Vorgängerversionen eine kom- 
binierte Anwendung für Text- 
verarbeitung, Tabellenkalku- 
lation, Grafik und Präsenta- 
tion. Ragtime kann zum Bei- 
spiel Excel-Tabellen lesen und 
bietet die Möglichkeit, zum 
Scannen und Drucken mit 
ICC-Profilen zu arbeiten, und 
so ein vernünftiges Farbmana- 
gement einzusetzen. gs 

Info B&E Software X, 0 21 03/96 
57-0 & www.besoftware.com 


Preis Ragtime 5: DM 1500, € 767, 


Der Projektor Notevision 5 ist mit einem Gewicht von 4,5 Kilo be- 
sonders leicht und gut zu transportieren. 


S 11025, sfr 1305; Upgrade von Ver- 
sion 4: DM 350, € 179, S 2573, sfr 305 
Halle 9/Stand C25 


Notevision 5 
Kompakter LCD-Projektor 


Nur 4,5 Kilogramm 
schwer ist der neue 
LCD-Projektor Notevision 5 
von Sharp, und bietet dabei 
noch eine Lichtstärke von 600 
ANSI-Lumen. Durch eine In- 
frarotschnittstelle eignet sich 
das Gerät besonders gut für 
mobile Präsentationen. gs 
Info Sharp & www.sharp.de Preis 
DM 17 500, € 8900, S 128 000, sfr 
15 000 
Halle 1/Stand 4a, Stand 7a 


Datenbank für Mac- 
OS X Server 


Frontbase von Frontline 


Der dänische Softwarehersteller 
Frontline hat die Verfügbarkeit 
der relationalen Datenbank 
Frontbase für Mac-OS X Server 
angekündigt. Die Datenbank 
unterstützt die Standards SQL 
92 und Unicode 2.0. Ferner ist 
die Kommunikation socketba- 
siert, sodaß sich Lösungen für 
verschiedene Plattformen ent- 
wickeln lassen. Zur Admini- 
stration reicht ein gewöhnlicher 
Web-Browser. mst 

Info Frontline Software & www. 
frontline-software.dk 


LCD-Projektor 


Flexibles Zoom-Objektiv 


Lebil Bei einer Lichtstärke 
von 1400 ANSI-Lu- 
men und einem Gewicht von 
6,6 Kilogramm ist der neue 
LCD-Projektor PLC-XP 10 von 
Sanyo immer noch ein trans- 
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portables Gerät. Es projeziert 
Daten in einer Auflösung von 
1280 mal 960 Bildpunkten bis 
zu 14 Meter weit, und nimmt 
Daten auch in sechs verschiede- 
nen Video-Formaten an. gs 
Info Sanyo &, (D) 0 89/4 51 16-0 
& www.sanyo.de Preis DM 19 900, 
€ 10.000, S 146 000, sfr 17 000 

Halle 1/Stand 796 


Scansoftware 


Silverfast 4.0 für Scanmaker 


Der Scannerhersteller 
Microtek zeigt auf 
der Cebit den DIN-A3-Scanner 
Scanmaker 2000 mit der Scan- 
software Silverfast in der neuen 
Version 4.0. Auch der kleine 
Bruder des Scanners, der Scan- 
maker 4, ist mit der Software 
des deutschen Entwicklerteams 
von Lasersoft zu sehen. cm 
Info Microtek Ü (D) 02 11/52 60 70 
Q, www.microtek.nl Preis Scanma- 
ker 2000: DM 16000, € 8176, S 117 
600, sfr 13 920, Scanmaker 4: DM 
1900, € 971, S 14.000, sfr 1660 
Halle 9/Stand A25 bei Comline 


Spieleoffensive 


Vier neue Titel von Logicware 


Der Spielehersteller Logicware 
kündigt vier neue Titel für die 
Mac-Plattform an, die alle noch 
in diesem Jahr erhältlich sein 
sollen. Dazu gehören die Spiele 
Heretic II, Battlezone, Zork 
Grand Inquisitor und Intersta- 
te 76. Das 3D-beschleunigte 
Actionspiel Heretic II wird laut 
Logicware im Sommer 99 zum 
Preis von rund 50 US-Dollar er- 
hältlich sein. Battlezone ist ein 
First-Person-Action-Strategie- 
spiel, das ebenfalls Hardwa- 
rebeschleunigung unterstützt 
und darüber hinaus Open-GL- 


Grafikbibliotheken verwendet. 
Das Adventure Zork Grand In- 
quisitor soll im Frühjahr für 
rund 30 US-Dollar erhältlich 
sein, im Herbst folgt die Auto- 
Kampf-Simulation Interstate 
76. Alle Spiele setzen minde- 
stens einen Power Mac voraus, 
gut geeignet, so Logicware, sei 
auch ein iMac. mst 

Info Logicware &, 0 01/6 26/8 58 23 
76  www.logicware.com Preis 
Heretic Il: US$ 50, Battlezone US$ 30, 
Zork Grand Inquisitor US$ 30, Inter- 
state 76: US$ 30 


Gamepad für USB 


Gamepad Pro USB von Gravis 


Für das richtige Spielgefühl am 
iMac hat Gravis eine USB-Vari- 
ante seines Gamepad Pro auf 
den Markt gebracht. Das Ein- 
gabemedium bietet laut Her- 
steller 100prozentige digitale 
Kontrolle, zehn Aktionstasten, 


ein mit dem Daumen zu steu- 
erndes Richtungspad mit ab- 
nehmbarem Joystick und „hot 
plugging“-Fähigkeit. mbi 

Info Gravis & (D) 01 90/89 70 79 
& www.gravis.de Preis DM 80 


CD-Lexika 


Nachschlagewerke 


EU Der Systhema-Verlag 
kündigt drei neue 


Multimedia CDs an, die man 
unter dem Mac OS einsetzen 
kann. Mit dem Rockmusiklexi- 
kon erhält man ein Nachschla- 
gewerk, das durch die Ge- 
schichte der Rockmusik führt. 
Rund 6000 Steckbriefe und 
2000 Artikel über verschiedene 
Rockbands und Solomusiker 
sind auf der CD zusammenge- 
tragen. Sie kostet 80 Mark. Da- 
neben zeigt Systhema auf der 
Cebit den Fischer Weltalma- 
nach 99. Dabei handelt es sich 
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Tell Steve Jobs 


Complaints? Tell Steve Jobs — so nennt sich ein neues Formular 
auf der Apple-Support-Site im Internet, das der Mac-Gemeinde 
für Nöte und Sorgen einen direkten Weg ins Hauptquartier öff- 
net. In dem elektronischen Beschwerdebrief kann man sich über 
unkooperative Händler, zu hohe Preise und alles, was einen schon 
immer an Apple gestört hat, auslassen, ausgeschlossen sind Fra- 
gen zu technischem Support. Anonyme Beschwerden sind eben- 
falls nicht zulässig, zumindest Name und E-Mail-Adresse muß 
man eingeben. Und Apple verspricht, den Klagen seiner Anwen- 
der aufmerksam zuzuhören, lautet doch der erste Satz des For- 
mulars „If you’re not happy, we’re not happy. Please tell us what 
the problem is, and we’ll try to help.” Na denn... mbi 

Info Apple ® survey.info.apple.com/feedback/feedback.qry? 
function=complaint 


und beinhaltet 1000 Bilder und 
19 themenorientierte Diashows. 
Preis: 130 Mark. cm 
Info Systhema X, (D) 089/32 47 30 
X www.systhema.de Preis DM 80, 
DM 70, DM 130 


um ein Jahrbuch mit Zahlen 
und Fakten aus Politik, Wirt- 
schaft und Kultur. Preis: 70 
Mark. Die dritte Neuerschei- 
nung für den Mac ist ein Thea- 
terlexikon. Es basiert auf „Knau- 
ers Großer Schauspielführer“ 


Halle 9/Stand B36 


0 AKTUELL 


Deutschland 
in Zahlen 


Statistisches Jahrbuch 1998 


Gute Nachrichten für Nutzer 
der digitalen Version des Stati- 
stischen Jahrbuchs: Für die Aus- 
gabe 1998 liegt der gesamte In- 
halt erstmals im HTML Format 
vor. Zudem ist die zweite Auf- 
lage inzwischen als Hybrid-CD 
mit einer Macintosh-Partition 
erschienen und ermöglicht es 
auch auf dem Mac, die Daten 
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des Statistischen Bundesamts 
für In- und Ausland einfach in 
gängige Tabellenkalkulations- 
und Layoutprogrammme zu 
übernehmen. vk 

Info Statistisches Bundesamt & (D) 
06 11/75 29 81 Preis DM 100 


Adventure-Spiel 
Jazz Jackrabbit 2 von Logicware 
Der Spielehersteller Logicware 


liefert ab sofort Jazz Jackrabbit 
2 für das Mac-OS aus. Bei dem 


Spiel soll es sich laut Hersteller 
um eine gewaltfreie Software 
für die Familie handeln. Laut 
Logicware richtet sich Jazz 
Jackrabbit 2 aufgrund seiner 
Action-Orientierung aber auch 
an professionelle Spieler. An- 
wendern stehen mehr als 30 
Spielebenen zur Verfügung, und 
man kann im sogenannten Fun- 
Party-Mode auch zu zweit mit- 
einander spielen. mst 

Info Logicware & www.logicwa 
re.com Preis US$ 30 


Auf einen Blick: Die Hallen der Cebit 99 


Die Cebit ist die Messe der langen Wege. Der 
Apple Powerpark befindet sich beispielsweise 
unten links, in Halle 13, das Gros der in unse- 
ren News vorgestellten Produkte ist in den Hal- 
len 1, 9, 12 und 13 zu finden. Die Farbkodie- 
rungen stehen für thematische Schwerpunkte. 
Das Hauptgewicht der Messe liegt auf dem Be- 
reich Informationstechnologie (den gelben 
Hallen 1, 6, 7,8, 9, 12 und 13). Dort sammeln 
sich Aussteller aus den Bereichen (Peripherie, 


Bauteile, Halle 6), Drucker, Druckerzubehör 
(Halle 7), Multimedia, DTP digitale Kameras, 
Eingabeperipherie (Halle 8/9), Massenspeicher, 
Monitore, Bauteile (Halle 12), Personal Com- 
puter, mobile Computer (Halle 13). Software- 
anbieter sammeln sich in den Hallen 1 bis 6 
(grün), Halle 11 (pink) steht unter dem Motto 
Network Computing. Der blaue Bereich ge- 
hört der Telekommunikation, dunkelgrün steht 
für Entwicklung, Forschung, Planung. nbi 
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Spielkonsole 
Virtual Game Station 1.1 


Leeil) Trotz einer von Sony 
angestrengten Klage 
bringt Connectix sein Emula- 
tionsprogramm Virtual Game 
Station 1.1 in den Handel. Das 
Programm emuliert eine Sony- 
Play-Station und ermöglicht es, 
auf einem G3-Power-Mac Play- 
Station-Spiele zu benutzen. Vir- 
tual Game Station 1.0 wurde 
auf der Macworld Expo in San 
Francisco vorgestellt und ist bis- 
her nur dort verkauft worden. 
Anwender, die diese erste Ver- 
sion erworben haben, können 
ein kostenloses Update auf Ver- 
sion 1.1 von Connectix’ Web- 
Seite herunterladen. th 
Info Connectix & www.connectix. 
com Preis 50 US$ 

Halle 9, Stand B36 


Office-Lösungen 
Microsofts Cebit-Auftritt 


Leeil) Keine neuen Produk- 
te für den Mac, je- 
doch jede Menge Lösungen 
zeigt Microsoft auf der dies- 
jährigen Cebit. Der Hauptstand 
in Halle 2 steht ganz im Zei- 
chen von Windows und Win- 
dows CE. Unter anderem ist 
dort das neue Office 2000 in ei- 
ner Vorabversion zu sehen, der 
Internet Explorer 5.0 und unter 
dem Motto Back-Office die 
ganze Palette der Serverlösun- 
gen von Microsoft. mbi 

Info Microsoft & www.microsoft. 
com/germanyj/events/cebit 99 
Halle 2, Stand DO2 


IT-Dienstleistungen 


Siemens zeigt breite Palette 


Leeil) In fünf Themenblök- 
ke hat Siemens In- 
formationstechnische Dienstlei- 
stungen seinen Cebit-Auftritt 
unterteilt: IT-Infrastruktur in 
der Industrie, IT-Gesamtlösun- 
gen, Cross Media Publishing, 
IT-Industry-Solutions, Intra- 
net/Internet Solutions, Kom- 
munikation und IImation. Im 
Bereich Cross Media Publishing 
zeigt das Unternehmen sein 


Produktinformationssystem PS2 
sowie die Cross-Media-Soft- 
warelösung Cro Me. mbi 
Info Siemens & (D) 09 11/9 7833 21 
& www.atd.siemens.de 

Halle 3, Stand C20 


PDF-Editor 


Pitstop 4 von Enfocus 


Zeitgleich zum Erscheinen von 
Acrobat 4 bietet Enfocus Pit- 
stop in der neuen Version 4 an. 
Dabei gibt es nicht nur neue 
Editiermöglichkeiten für PDF- 
Dokumente, sondern Enfocus 
hat auch die Preflight-Funktio- 
nen seiner Programme Check- 
up und Doublecheck in Pitstop 
4 integriert. So ist es möglich, 
sich Problemstellen in einem 
Dokument anzeigen zu lassen 
und über Hyperlinks an die ent- 
sprechende Stelle im Dokument 
zu springen. Oder man kann 
mehrere Probleme der gleichen 


Rückholaktion von Kodak 


Kodak hat weltweit rund 120 000 Netzteile für die Digitalka- 
meras DC 25, DC 40, DC 50 und DC 120 zurückgerufen, da die 
Gefahr besteht, daß die Batterien in der Kamera beim Betrieb 
mit dem Netzteil überhitzt werden und explodieren. Dies kann 
geschehen, wenn der Stecker des Netzteils nicht vollständig ein- 
gesteckt wird. Die Netzteile tragen die Bezeichnungen 2534, 
2457, MI2008 und M42008. Auf Kodaks Web-Seite www.ko 
dak.de finden sich weitere Informationen mit Abbildungen der 
betroffenen Geräte. Nähere Informationen erhalten Kodak-Kun- 
den auch bei einer kostenfreien Hotline. gs 

Info kostenfreie Hotline (9.00 bis 17.00 Uhr) &, (D) 01 30/82 54 02, 


(A) 06 60/73 48, (CH) 08 00/55 10 34 


Art per Suchen und Ersetzen 
korrigieren. In Pitstop 4 lassen 
sich Texte zeilen- oder absatz- 
weise korrigieren. Dazu ver- 
wendet man die eingebetteten 
Schriften oder die auf dem 
Rechner vorhandenen. th 

Info Enfocus X, (D) 0 40/8 97 18 90 
& www.impressed.de 


Finanzbuchhaltung 


Loops Finanz mit neuem Modul 


Lebi}) Die Finanzbuchhal- 
tung Loops Finanz er- 
hält zur Cebit ein neues Modul 
für Debitoren und Kreditoren. 


Zudem ist die aktuelle Version 
Euro-kompatibel. mbi 


Hardware, Software & Upgrades / Neue Produkte KTUELL > 


Info Computerworks X, (D) 076 21/ 
401808 www.computerworks.de 
Preis ab DM 920, € 471 

Halle 13, Stand C36 


Bestellsysteme 
Fuchs EDV auf der Cebit 


Software-Entwickler 
und Distributor Fuchs 
EDV zeigt auf der Messe in 
Hannover nicht nur sein Wa- 
renwirtschaftssystem de Luxe in 
der aktuellen Version 3.9.110, 
sondern führt auch ein Internet- 
Bestellsystem namens eZen- 
trum vor. Darüber hinaus zeigt 
die Hamburger Firma ein mo- 
biles Datenerfassungsgerät für 
den Macintosh. mbi 
Info Fuchs EDV &, (D) 0 40/5 60 61 
80 & www.fuchs-edv.de.de Preis 
auf Anfrage 
Halle 13, Stand C36 


Redaktion: Christian Möller/mbi 
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Farbenwahl 


Blaue iMacs sind gefragt 


Nach Berichten des US-News- 
dienstes CNet haben die US- 
Amerikaner eine eindeutige 
Vorliebe für blaue iMacs. Un- 
geschlagener Verkaufshit ist je- 
doch immer noch der hellblaue 
Ur-iMac, der sich laut Markt- 
forscher PC-Data auch im Ja- 
nuar hinter PCs von Hewlett- 


Szene 


Trends und 


Packard und Compaq auf Platz 
vier der bestverkauften Rechner 
plazieren konnte. In Deutsch- 
land hatte Apple die Anwender 
aufgerufen, ihre Lieblingsfarbe 
per Internet zu wählen. Die Ak- 
tion ist mittlerweile abgeschlos- 
sen, laut amtlichem Endergeb- 
nis fiel auch hier die Entschei- 
dung auf Blau, dann folgt bereits 
das in den USA geschmähte Rot 
auf Platz zwei. mbi 


2 Alte Mac-OS-Versionen noch im Einsatz 


Drei Monate nach der Markteinführung Ende Oktober 1998 setzt ein knap- 
pes Drittel der im Rahmen einer Studie befragten Macwelt-Leser die Be- 
triebssystemversion Mac-OS 8.5 oder das im Dezember erschienene Up- 
date Mac-OS 8.5.1 ein. Trotz Kompatibilitätsproblemen verwenden et- 
was mehr als 15 Prozent Mac-OS 8.5, die fehlerbereinigte Version 8.5.1 
haben knapp 17 Prozent auf ihrem Mac installiert. Die beliebteste Version 
ist allerdings Mac-OS 8.0, das von knapp 40 Prozent aller Befragten fa- 
vorisiert wird. Auffällig ist darüber hinaus, daß fast 29 Prozent der An- 
wender noch mit einer der zahlreichen Varianten von System 7.x arbeiten. 
Gründe gegen den Wechsel Als Gründe dafür, noch eine ältere Version 
des Mac-OS einzusetzen, führten die Befragten häufig die Instabilität von 
Mac-OS 8.5 sowie Schwierigkeiten im Zusammenspiel zwischen Betriebs- 
system und Anwendungsprogrammen an. Überdies, so bemängelten viele, 
sei der Preis für Mac-OS 8.5 viel zu hoch. ab 


Mit welcher Version des 
Apple-Betriebssystems 
Mac-OS arbeiten Sie? 


Wie wichtig ist es für Sie, 
mit einer deutschen Version 
des Mac-OS zu arbeiten? 


System 6.x 


System 7.x 


0 5 A ey a ei a 


Quelle: Macwelt-Leserbefragung Januar 
1999. Basis: 454 Befragte. Mehrfachnennun- 
gen waren möglich. 
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Alle Angaben in Prozent 


nicht sp wichtig 


wichtig 


Quelle: Macwelt-Leserbefragung Januar 
1999. Basis: 454 Befragte. Mehrfachnen- 
nungen waren nicht möglich. 


Tendenzen 


Firewire 


Einigung unter den Anbietern 


Die serielle Datenübertragungs- 
technologie Firewire, an deren 
Entwicklung Apple maßgeblich 
beteiligt ist, soll sich in der In- 
dustrie als Standard etablieren. 
Hierauf haben sich einige der 
wichtigsten Konzerne der Elek- 
tronik- und Computerbranche 
geeinigt. Neben Apple, Philips, 
Sony und Toshiba sind auch 
Compaq und Matsushita an 
dem Joint-venture beteiligt. 
Firewire ist seit 1995 als IEEE 
1994 ein anerkannter Standard. 
Sony vermarktet den seriellen 
Anschluß unter dem Namen 
1.LINK mit seinen digitalen Vi- 
deokameras. Apples neue G3- 
Macs sind standardmäßig mit 
zwei Firewire-Anschlüssen aus- 
gestattet. Jeder dieser Ports 
kann bis zu 400 Megabits pro 
Sekunde übertragen. cm 


Internet-Wachstum 


147 Millionen Anwender 


Die 147 Millionen Internet-Be- 
nutzer weltweit haben sich im 
vergangenen Jahr mindestens 
einmal pro Woche von der Ar- 
beit oder zu Hause in das In- 
ternet eingewählt. Nach einem 
neuen Report von Computer 
Industry Almanac hat sich da- 
mit die Zahl gegenüber 1996 
mehr als verdoppelt. Für das 
Jahr 2000 prognostiziert der 
Bericht rund 320 und für 2005 
bereits 720 Millionen Internet- 
Benutzer. Bei den Internet-An- 
schlüssen liegen die USA mit 
knapp 77 Millionen Anwen- 
dern in Führung. Danach fol- 
gen Japan (9,75 Millionen), 
Großbritannien (8,10 Millio- 
nen), Deutschland (7,14 Mil- 
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Ticker 


: Macworld Expo Die Macworld 
Expo findet vom 21. bis 23. Juli 

: 1999 im Jacob K. Javits Conven- 
tion Center in New York statt. Ap- 
! ple dominiert die Veranstaltung, 
da der Mac-Hersteller auf etwa 

R 2000 Quadratmetern einen eige- 
nen Messepark aufbauen will. mbi 
: Windows In den USA protestie- 
ren Linux-Anwender, die nicht be- 
: reit sind, für das vorinstallierte 
Windows zu bezahlen. Obwohl 

i Microsoft behauptet, das Geld 
zurückzuzahlen, gehen die An- 

: wender leer aus, da sie sich an die 
PC-Hersteller wenden müssen und 
: die ihrerseits den ganzen PC 
zurückfordern. mbi 

i Suitcase Ab dem 1.3.1999 gehen 
Support, Entwicklung, Marketing 
! und Verkauf des Programms Suit- 
case an die Firma Extensis über. 

! Extensis bekundet, daß eine neue 
Suitcase-Version voraussichtlich 

R im zweiten Quartal 1999 erschei- 
| nen wird. cm/th 


: AOL America Online (AOL), der 

j mit rund 15 Millionen Mitgliedern 
; größte Online-Dienst der Welt, 
übertraf bei den Quartalsergeb- 

! nissen die Erwartungen der Wall- 
Street-Analysten. Mit 960 Millio- 
: nen US-Dollar Umsatz konnte der 
Dienst sein Vorjahresergebnis vom 
i gleichen Quartal um 62 Prozent 

! verbessern. sst 


lionen) und Kanada (6,49 Mil- 
lionen). Überraschend ist der 
Benutzeranteil in Skandinavien. 
Relativ betrachtet haben die 
skandinavischen Länder die 
höchste Benutzerquote. mst 


Umstrukturierung 
Apple verplant 9 Millionen US$ 


Nach einem aktuellen Report 
hat Apple im nächsten Ge- 
schäftsjahresquartal einen Be- 
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Macwelt: Dataquest 
bescheinigt Ihnen ein 
schnelles Wachstum im 
letzten Ouartal. 
Dewald: Es freut uns, 
daß Dataquest unsere 
eigenen Angaben be- 
stätigt hat. Wir konnten 
in Europa im Vergleich 
zum Vorjahresquartal 
unseren Absatz um 54 
Prozent steigern und 
sind damit deutlich 
schneller gewachsen als 
der restliche Markt. Unsere Angaben haben 
sich auch für Deutschland bestätigt. Der 
deutsche Markt ist im letzten Quartal eben- 
falls schneller gewachsen. Während das 
Marktwachstum bei knapp 30 Prozent lag, 
erzielten wir mit 65 Prozent die zweithöch- 
ste Wachstumssteigerung von allen PC-Her- 
stellern, wobei das Wachstum im Home-Be- 
reich mit 170 Prozent überdurchschnittlich 
war. Der Marktanteil ist zwar noch relativ 
gering, aber Apple hat zu den Konkurrenten 
aufgeschlossen. In der Schweiz haben wir sie- 
ben Prozent Marktanteil und belegen laut 
Dataquest Platz drei. Die Absatzsteigerung 
lag bei 43,4 Prozent. In Österreich haben wir 
einen Marktanteil von 2,1 Prozent und nach 
Dataquest einen Zuwachs von 81 Prozent. 
Macwelt: Welche Rolle spielen der Ver- 
triebskanal und der Preis beim iMac? 
Dewald: Eine bedeutende Rolle. Im letzten 
Quartal haben wir uns beim iMac vor allem 
auf den etablierten Händlerkanal verlassen 
und damit nach Dataquest rund 10 000 
iMacs verkauft. Der für den Heimbereich in- 
teressante Retail-Kanal ist noch im Aufbau. 
Der zweite Aspekt ist die Preisgestaltung. Der 
iMac ist ja deutlich im Preis gesenkt worden 
- dies hatte aber noch keine großen Auswir- 
kungen auf die vorliegenden Zahlen. 


Peter Dewald, Ge- 
schäftsführer Apple 
Deutschland und 
Regional Manager 
Deutschland, Öster- 
reich und Schweiz 


Szene / Trends und Tendenzen 


Macwelt: Sie sprechen damit den Aktions- 
preis von 2000 Mark an. Wie reagieren 
Apple England und Frankreich auf diesen 
Preisunterschied? 

Dewald: Den Preisunterschied gab es am An- 
fang. Mittlerweile gibt es viele Länder, in de- 
nen dieser Preis gilt. Seit Anfang des Jahres 
haben wir durch die Umstellung auf den Eu- 
ro und die Einführung des Apple Store ein 
einheitliches Preisniveau in Europa. Selbst- 
verständlich gibt es landesspezifische Aktio- 
nen unserer Vertriebspartner. 

Macwelt: Wird es künftig Rechner unter 
2000 Mark geben? 

Dewald: Apple will in diesem Preissegment 
1999 präsent sein. Welche Produkte das sein 
werden, kann ich jetzt nicht sagen. Momen- 
tan ist es der iMac. 

Macwelt: Wie hat sich der professionelle 
Markt entwickelt? 

Dewald: Auch sehr positiv. Gegenüber dem 
Vergleichsquartal Q41997 haben wir uns 
laut Dataquest um 14 Prozent gesteigert. 
Und das, obwohl wir in Q4/1997 die G3- 
Rechner - mit sehr guten Verkaufszahlen — 
auf den Markt gebracht hatten. Im Vergleich 
dazu konnten wir Ende letzten Jahres, be- 
dingt durch die Produktneuvorstellungen 
auf der Macworld Expo 99 in San Francis- 
co, nicht mehr die gesamte Nachfrage in 
Q4/1998 erfüllen. 

Macwelt: Wie positioniert Apple Deutsch- 
land das Betriebssystem Mac-OS X Server? 
Dewald: Für den Mac-OS X Server bauen 
wir derzeit eine Infrastruktur auf. Ich messe 
dem Produkt sehr viel Bedeutung bei. Wir se- 
hen damit die Chance, auf professioneller 
Ebene mit einem Betriebssystem anzutreten, 
das deutlich überlegen ist. Unsere Wettbe- 
werber hatten aufgrund des Mac-OS eine 
Chance, in bestimmte Marktbereiche einzu- 
dringen. Der Mac-OS X Server soll dieses 
Terrain zurückgewinnen. 


A] Der Apple-Marktanteil: Interview mit Peter Dewald, Geschäftsführer Apple Deutschland 


Macwelt: Könnte Apple mit Mac-OS X Ser- 
ver nicht das gleiche Mißgeschick ereilen wie 
mit AIX. Es gab damals nur wenige Händ- 
ler, die mit den AIX-Servern erfolgreich wa- 
ren. Vor allem im Support gab es Defizite. 
Dewald: Bei AIX war es eine Zeitfrage. Als 
wir soweit waren, kam der Beschluß, sich auf 
das Mac-OS zu konzentrieren und AIX wie- 
der einzustellen. Langfristig war diese Ent- 
scheidung richtig. Bei Mac-OS X Server wird 
es im Bereich Support kompetente Händler 
und andere Partner geben. 

Macwelt: Der Apple Store, den es seit Ja- 
nuar nun auch in Deutschland gibt, sorgt für 
Unruhe unter den Händlern. 

Dewald: Der Apple Store Deutschland ist mit 
Absicht verhalten kommuniziert worden. Es 
gab einige Kinderkrankheiten, und er ist bis- 
her kein relevantes Geschäft für uns. Im Vor- 
dergrund stehen die operativen Erfahrungen. 
Im nächsten Quartal wollen wir uns dem Ap- 
ple Store stärker widmen. Die Händlermei- 
nungen sind gemischt. Es gibt aber sicher 
Händler, die meinen, daß der Store sie be- 
lasten würde. Eine wesentliche Frage für 
Händler ist jedoch, wann sie die Build-to-or- 
der-Option bekommen. Voraussichtlich wird 
dies in der zweiten Jahreshälfte geschehen. 
Macwelt: Apple plant den iSwitch. Der Ad- 
apter sollvon Hermstedt entwickelt werden 
und das Problem der belegten Telefonleitung 
des iMac-Modems lösen. Gibt es für iMac- 
Kunden kostenlose iSwitchs? 

Dewald: Wir haben noch nicht entschieden, 
was das Gerät kosten soll und ob es eine zeit- 
lich begrenzte kostenlose Aktion geben wird. 
Es muß aber erwähnt werden, daß es sich bei 
diesem Problem nicht um einen technischen 
Mangel des iMac handelt. Im Sinne des deut- 
schen Anwenders wollen wir hier aber natür- 
lich eine praktikable Lösung anbieten. 


Interview: Martin Stein 


trag von neun Millionen US- 
Dollar für Umstrukturierungs- 
mafnahmen eingeplant. Den 
Löwenanteil an der Summe ver- 
schlingen die Veränderungen in 
der Produktion des iMac, die 
die koreanische LG Electronics 
nun komplett für Apple über- 
nehmen soll. Noch ist jedoch 
nicht klar, wo künftig iMacs 
vom Fließband gehen werden. 
Neben Mexiko und Taiwan ist 
auch Wales im Gespräch. mbi 
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Schwarze Zahlen 


Iomega wieder im Plus 


Im letzten Quartal des Ge- 
schäftsjahres 1998 hat Iomega 
wieder einen Gewinn ausge- 
wiesen, nachdem die vorausge- 
gangenen Quartale mit Verlust 
geendet hatten. Bei einem Um- 
satz von rund 501 Millionen 
US$ erwirtschaftete der Anbie- 
ter von Wechselspeicherlauf- 
werken einen Überschuß von 


19 Millionen US$. Für das ge- 
samte Geschäftsjahr 1998 weist 
Iomega einen Umsatz von rund 
1,70 Milliarden US$ sowie ei- 
nen Verlust von 54 Millionen 
US$ aus. th 


Zeitschriften 
EMediaweekly eingestellt 


Der Nachfolger der Macweek 
wird keine sechs Monate alt. 
Der Herausgeber Mac Publi- 
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shing stellte die Wochenzeit- 
schrift im Februar mit soforti- 
ger Wirkung ein und will sich 
im Mac-Bereich vor allem der 
Zeitschrift Macworld widmen. 
Zu den Veränderungen gegen- 
über Macweek gehörte die Aus- 
weitung auf andere Plattformen 
und die Fokussierung auf die 
Rubriken Imaging, Print, Web, 
Multimedia und Systems. mbi 


Redaktion: Martin Stein 


Aus dem Testcenter 


EB Monoton Einen kleinen 
Bug weist der neue Grafik- 
kartentreiber 5.4.0 von For- 
mac auf. In Quark Xpress 
3.32 erscheint farbiger Text 
generell in Schwarz. Schal- 
tet man die Quickdraw-Be- 
schleunigung aus, wird der 
Text korrekt in Farbe dar- 
gestellt. Mit der älteren 
Softwareversion 5.2.2 tritt 
das Problem nicht auf. cm 


EI How Fast Auf der CD zu 
diesem Heft befindet sich 
auch eine selbstentwickelte 
Software. How Fast von 
unserem Hardwareredak- 
teur Christian Möller ist 
ein kleines Programm, das 
die Übertragungsraten von 
Speichermedien wie Fest- 
oder Wechselplatten mißt 
und die Ergebnisse dann in 
Form von Liniendiagram- 
men ausgibt. gs 


EI Jahr 2000 Anscheinend 
gibt es selbst beim Mac-OS 
Probleme mit dem Jahr 
2000 (oder später). Als wir 
bei dem Terminplaner 
Clockwork spaßeshalber 
einen Termin auf den 
1.4.2002 legen, erhalten 
wir fortan die Warnmel- 
dung, unseren Termin am 
14.8.1956 zu bestätigen. 
Dabei handelt es sich um ei- 
nen einmaligen Schluckauf: 
Als wir den Termin löschen 
und neu eintragen, klappt 
alles wie erwartet. wm 


MH Vielen Dank! An dieser 
Stelle ein herzliches Danke- 
schön an die Firma Sun Mi- 
crosystems, die uns für den 
Test von Terminplanern ei- 
nen Ultrasparc-IV/50-Server 
zur Verfügung gestellt hat. 


Fotos: Guido Sieber 


In der Pipeline 


TFT-Displays kommen groß raus 


Noch sind sie teurer als her- 
kömmliche Monitore, aber 
diesen Nachteil gleichen sie 
durch verschiedene Vorteile 
leicht wieder aus. TFT-Dis- 
plays haben ein gestochen 
scharfes Bild, sind leichter, 
brauchen deutlich weniger 
Platz und strahlen kaum. Ak- 
tuelle Geräte im 15- bis 20- 
Zoll-Format müssen derzeit 
im Macwelt-Testcenter ihre 
Tauglichkeit am Macintosh 
unter Beweis stellen 


Ein Megapixel, zwei Megapixel... 


Kaum ist der Testbericht der Megapixel-Zoomkameras abgeschlos- 


sen, taucht die nächste Gerätegeneration mit deutlich höherer Auflö- 
sung auf: über zwei Megapixel. Fujifilm, Nikon, Olympus, Ricoh und 


Sony sind die ersten fünf Firmen, die Kameras mit den neuen Chips 
angekündigt haben, alle für etwa 2000 Mark. 


Ein weiterer Trend bei Digitalkameras: 


Die Geräte werden schnel- 
ler. Nikons neuesten 
Streich, die neue 
Coolpix 950, konnten 
wir im IDG-Verlags- 

gebäude schon kurz 

bewundern 


So bewertet Macwelt Hard- und Software 


Produktbewertung 


sehr gut 


BEBBED gut 


BBBBGE 


Bewertungskriterien 


befriedigend 


BBB ausreichend 
BBodhE mangelhaft 
B000% ungenügend 


® Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Produkt- 
klasse ® Leistungswerte ® Anwenderfreundlichkeit ® Funktionalität 
® Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Guido Sieber, 
Redakteur 
gsieber@macwelt.de 


Guck mal, 
was da blitzt 


Digitalkameras sind in al- 
ler Munde, in aller Fotota- 
schen sind sie noch nicht. 
Freunde und Bekannte sa- 
gen, die Dinger sind ihnen 
noch zu teuer und noch 
nicht gut genug, und sie 
wollen wissen, ob die di- 
gitale ihre alte analoge 
Knipse denn ersetzen kön- 
ne? Die Antwort kommt 
schnell und sicher: „Nicht 
wirklich.“ Die Bildqualı- 
tät einer analogen Kame- 
ra ist immer noch besser. 
Letztere ist auch schneller 
und einfacher mit Spei- 
chermedien zu versorgen, 
denn einen nenen Film 
gibt's an jeder Tanke. Di- 
gitale Kameras sind nach 
wie vor Spielzeuge für 
Computernarren wie 
mich, aber schöne Spiel- 
zeuge. Es gibt jedoch eini- 
ge Einsatzgebiete, wo die 
digitale Kamera einer ana- 
logen überlegen ist. Etwa, 
wenn ein Bild schnell digi- 
tal vorliegen soll wie für 
Internet-Seiten. So wie die 
Entwicklung rast, wird 
sich dies noch im Laufe 
des Jahrtausends ändern. 
Bis zum Ende dieses Jah- 
res werden Digitalkame- 
ras eine ernste Konkur- 
renz sein. Das wünsche 
ich mir zumindest zu 
Weihnachten. 
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Das 


Richtige für 


Ihren 


Mac 


Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Hier finden Sie eine Auswahl der von Macwelt getesteten Hardware. 
und die farbigen Zahlen (AI,EI, usw.) zeigen, wie viele Monate die Produkte im Einkaufsratgeber stehen. Die 
Preise ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 17.2.99). Auf der dritten Seite gibt es drei neue Elemente: eine Liste mit 
allen lieferbaren Macs und den aktuellen Preisen, einen Schnäppchenführer mit Informationen über Auslaufmodelle und 
rasante Preissenkungen sowie einen Update-Guide. Hier finden Sie die wichtigsten Mac-Programme mit der aktuellen 
Versionsnummer, der Kompatibilität zum Mac-OS und den Internet-Adressen für den Download der neuesten Updates. 


Die beste Hardware des Monats 


Produkt Info/Urteil Test in 
PROZESSORKARTEN 
Metahox Joe Card 400 Preiswerte G3-Karte für Power Macs mit Prozessorkartensteckplatz. 2/99 S. 42 
DM 2500, € 1280 Sie hat die besten Einstellmöglichkeiten aller G3-Karten Ausgaben in der Liste 
Phase 5 G3 Power Booster 400-1024 G3-Karte für den ZIF-Sockel des Power Mac G3. Günstig im Preis bei 2/99, S. 42 


DM 1800, € 920 


vMONITORE A) 17 Zoll 


schneller Prozessorgeschwindigkeit. Einen Treiber benötigt sie nicht 
Metabox % D 0 51 21/75 33 30 %& www.metabox.de 
Phase 5 %D 06171/5837 87 %& www.phase5.de 


B) 19 Zoll C) 21 Zoll 


A) Sony Multiscan 200PS 
DM 1050, € 530, S 8000, sfr 1000 


Der Pro Nitron bietet mit der neuen Hitachi-Röhre eine vernünftige Bildqua- 


B) Formac Pro Nitron 19/200 
DM 1200, € 610, S 8500 


C) Mitsubishi Diamond Pro 1010e 
DM 3200, € 1600, S 23 500, sfr 2800 


vGRAFIKKARTEN 


A) 3D-Beschleuniger-Karte 


17-Zoll-Trinitron-Bildröhre mit sehr guter Bildschärfe und Bildgeometrie. 
Der einfach zu bedienende Monitor hat ergonomische Bildwiederholraten 


lität. Er kann im Preis mit guten 17-Zoll-Monitoren konkurrieren 


Profimonitor mit Diamondtron-Streifenmaske. Der Bildschirm ist 
sehr gut einstellbar und liefert gute Bildqualität 


1/98, S. 37 
Ausgaben in der Liste 


8/98, S. 44 
EI Ausgaben in der Liste 


10/98, S. 36 
Ausgaben in der Liste 


Sony %D 01 80/5 25 25 86 A 02 22/61 05 01 24 CH 01/7 33 34 80 & www.sony.de 
Formac %D 033 79/34 00 A 02 22/257 2142 CH % 01/3 50 50 66 & www.formac.com 


Mitsubishi %D 0 21 02/48 67 70 & www.mitsubishi-monitore.de 


B) Grafikkarte 


A) Village Tronic Mac Magic 
DM 200, € 100, S 1500, sfr 160 


B) Village Tronic MP 850 
DM 550, € 280, S 4000, sfr 440 


vDRUCKER A) Tintenstrahler 


3Dfx-3D-Beschleunigerkarte mit 8 MB Speicher. Durch Mac- und 
VGA-Anschluß ist sie in jedem PCI-Mac ohne Adapter einsetzbar 


Sehr schnelle Grafikkarte für DTP und grafische Applikationen. 16 MB 
Speicher ermöglichen Echtfarbdarstellung in jeder Auflösung 


Village Tronic &% D 0 50 66/70 13 10 & www.villagetronic.com 


B) Laserdrucker 


2/99, S. 32 
Ausgaben in der Liste 


1/99, S. 34 


A) Epson Stylus Color 740 
DM 500, € 300, S 3700, sfr 430 


B) OKI Okipage 12 
DM 1500, € 770, S 11.000, sfr 1300 


B) QMS 2060 EX 
DM 7400, € 3700, S 54.000, sfr 6400 


B) QMS Magicolor 2 EX 
DM 7500, € 3800, S 55 000, sfr 6500 
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Mit einer Auflösung von 1440 mal 720 dpi liefert der Drucker foto- 
realistische Drucke und ist voll alltagstauglich für Text- und Grafikdruck 


Preiswerter A4-LED-Drucker mit Adobe-Postscript und Netzwerkkarte. 
Mit zwölf Seiten pro Minute für viele Anwendungen ausreichend 


Leistungsfähiger A3-Laserdrucker für mittleres bis großes Druckauf- 
kommen. Sehr gut ausgestattet 


Schneller Postscript-Farblaserdrucker mit Netzwerkkarte und interner 
Festplatte. Bietet schon auf Normalpapier sehr gute Druckqualität 


10/98, S. 34 
Ausgaben in der Liste 


4/99, S. 44 
in der Liste 


9/98, S. 42 
in der Liste 


4/98 + 12/98 
Ausgaben in der Liste 


Epson %D 01 80/5 23 4150 A 01/61 48 80 CH 01/77 82 2111 ®& www.epson.de 
OKI %D 02 11/5 26 60, A 0 27 72/5 31 49, CH 01/8 80 77 47 & www.oki.de 


QMS %D 0.08 00/76 77 2537 & www.gms.nl 
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vProdukt Info ‚Urteil Test in 
vWECHSELSPEICHER A)Bis1GB B) Über 1 GB 
A) Iomega Zip 250 Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 4/99, S. 44 

DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 in der Liste 
B) Iomega Jaz 2 GB Wechselspeicher mit derzeit höchster Kapazität. Abwärtskompatibel 6/98, S. 44 


DM 800, € 410, S 6000, sfr 600 


zu Jaz-1-GB-Cartridges beim Lesen und Schreiben 


usgaben in der Liste 


Iomega %D 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 


vCD-BRENNER A) Afach B) 8fach 
A) Teac CD R55S Preisgünstiger CD-Brenner mit 4facher Schreib- und 12facher 12/98, S. 64 

DM 500, € 250,5 3600, sfr 400 Lesegeschwindigkeit. Empfehlenswert für Einsteiger Ausgaben in der Liste 
B) Plextor PX-R 820T Brenner mit 8facher Schreib- und 20facher Lesegeschwindigkeit. 3/99, S. 74 


DM 1100, € 560, S 7900, sfr 850 


Zuverlässigkeit und einfache Handhabung führen zur Bestnote 


Ausgaben in der Liste 


Teac (Comline) & D 04 61/7 730330 & www.comlinehq.com 
Plextor & DACH 00 32/2/7 25 55 22 & www.plextor.be 


vDVD-LAUFWERKE A) DVD-ROM-LAUFWERKE B) DVD-RAM-LAUFWERKE 
A) Pioneer DVD-A03S Schnellstes DVD-ROM-Laufwerk im Vergleichstest. Kompatibel 4/99, S. 62 

DM 255, € 130, S 1900, sfr 220 zum Apple CD/DVD-Treiber. Praktischer Slot-in-Mechanismus in der Liste 
B) Panasonic LF-D101U Flexibles DVD-RAM-Laufwerk mit guter Datenrate und leichter 4/99, S. 62 


DM 1350, € 690, S 9950, sfr 1180 


Handhabung. Sieger im DVD-RAM-Vergleichstest 


in der Liste 


Pioneer & D 0 21 54/9 13-250 A 01/6 16 45 80 16 CH 0 32/3 32 85 00 & www.pioneer-eur.com 


Panasonic (Comline) & D 04 61/7 73 03 30 & www.comlinehq.com 


vFESTPLATTEN A) SCSI-FESTPLATTEN B) IDE-FESTPLATTEN 
A) Seagate Cheetah ST39102LC Superschnelle Ultra-Wide-Platte für Serverbetrieb und Highend- 71/98, S. 50 

DM 980, € 500, S 7200, sfr 850 Anwender. Sollte nur mit extra Kühlung betrieben werden Ausgaben in der Liste 
B) Fujitsu Picobird MPB3064AT Solide Verarbeitung, gutes Preis-Leistungs-Verhältnis und sehr 1/98, S. 50 


DM 300, € 150, S 2200, sfr 260 


leise im Betrieb. Preiswerte Austauschplatte für IDE-taugliche Macs 


Ausgaben in der Liste 


Seagate % D 08 00/182 68 31 A 08 00/20 12 90 CH 08 00/83 84 11 & www.seagate.com 


Fujitsu & D 01 80/5 35 23 13 A 02 22/40 8154 30 & www.fujitsu.de 


vSCANNER A) Scanner unter 2000 Mark B) Scanner über 2000 Mark 
A) Ayfa Snapscan 1236 S Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. 2/99, S. 36 

DM 500, € 260 S 4000, sfr 400 Sehr gute Strichscans, kaum Farbrauschen Ausgaben in der Liste 
B) Agfa Duoscan T 1200 Midrange-Scanner im DIN-A4-Bereich, der mit allen Vorlagen gute 2/99, S. 36 


DM 2000, € 1020, S 13 000, sfr 1400 


Ergebnisse liefert. Integrierte Durchlichteinheit als Schublade 


Agfa & D 02 21/5 717277 A 01/89 11 20 CH 01/8 23 7111 & www.agfa.de 


vDIGITALKAMERAS A) Kamera mit Sucher B) Kamera ohne Sucher 
A) Nikon Coolpix 900 S Kamera mit Zoomobjektiv für ambitionierte Hobbyfotografen 10/98, S. 98 

DM 2000, € 1020, S 14.000, sfr 1800 und für verschiedene professionelle Anwendungen gut geeignet Ausgaben in der Liste 
B) Ricoh RDC-4200 Megapixel-Kamera mit Metallgehäuse und optischem Dreifachzoom- 4/99, S. 52 


DM 1300, € 660, S 9500, sfr 1100 


objektiv. Zeichnet sich durch sehr einfache Bedienung aus 


in der Liste 


Nikon % D 02 11/94 14-267 A 01/7 96 6110 CH 01/9 136111 & www.nikon.de 


Ricoh %D 02 11/65 46-250 & www.ricoh-red.com 


vONLINE-LÖSUNGEN A) Modem B) ISDN-Adapter 
A) TKR Microlink 56K Das Gerät kommt mit umfangreicher Softwareausstattung und 11/98, S. 52 

DM 280, € 145 wird mit dem V.90- und dem K56flex-Protokoll ausgeliefert [A Ausgaben in der Liste 
B) HermstedtWebshuttle ISDN-Adapter für Macs mit USB-Schnittstelle. Das Webshuttle bietet 2/99, S.31 


DM 400, € 200, S 2500, sfr 390 


schnellen Datenzugriff und mit einem Modem G3-Faxfunktionen 


Ausgaben in der Liste 


TKR &D0431/3 017300 ®&ww.tkr.de 
Hermstedt % D 06 21/7 65 0200 A01/811112076 CH 157 6179 % www.hermstedt.com 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den 
Händlern oder Versandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für Österreich und die Schweiz sind die Preise 
angegeben, soweit sie uns von den Distributoren genannt werden konnten. Einige Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. 


TESTBERICHTE Macwelt 4/99 39 


Es gibt nicht so viele Macs wie PCs, aber 
es ist trotzdem nicht einfach, den 
Überblick zu behalten. Im Kasten rechts 


Rechner 


= Einkaufsratgeber 


Mae | Preisbarometer der aktuellen Macs 


Backside-Cache 


Festplatte Grafikspeicher Preis 


stellen wir die verfügbaren Macs mit den 
wichtigsten Eckdaten zusammen und ge- 
ben den aktuellen von uns ermittelten 
Straßenpreis der Geräte an. Stand aller 


Angaben auf dieser Seite: 24.2.1999 Powerbook 63/300 


il Die Schnäppchen des Monats 


Die aktuellen G3-Powerbooks wurden vor wenigen Ta- 

gen im Preis gesenkt. Wohin die Preise gerutscht sind, 

steht im Kasten oben auf dieser Seite. 

Auf der Cebit sind die ersten Digitalkameras mit zwei 

Millionen Pixeln für 2000 Mark zu sehen. Das dürfte für die 

noch aktuellen Megapixelkameras einen rasanten Preisverfall be- 
deuten, auch für die in dieser Ausgabe getesteten Geräte. 

Besitzer älterer Macs können kostenfrei auf System 7.5.3 upda- 
ten, denn diese Betriebssystemversion ist von Apple freigegeben. Sie 
läßt sich vom deutschen Apple-ftp-Server herunterladen. 

Ein schwergewichtiges Schnäppchen ist der Opal Ultra, ein A3- 


Mel Software-Update-Guide 


aktuelle kompatibel Typ des Updates 


Version bis Mac-0S 


Programm 


DM 2500 


512 KB 


1024 KB DM 7900 


Scanner von Heidelberg. Bis vor kurzem 20 000 Mark 
teuer, findet man ihn jetzt schon für 5000 Mark. 
Ein wenig bescheidener ist der Preisverfall beim 
Epson Stylus Color 740, der nun 500 Mark kostet, 
also 100 Mark unter den Einführungspreis gerutscht ist. 
Der Ur-iMac, der Bondy-Blaue, ist jetzt vielerorten zu dem Preis 
zu haben, den er von Anfang an hätte haben sollen: 2000 Mark. 
Bis zum 26. März betragen die Versandkosten für jedes Apple- 
Softwareprodukt, das im Apple Store Deutschland erhältlich ist, ei- 
nen Euro. Dies gilt nur für Softwarebestellungen und ist auf maxi- 
mal fünf Stück/Titel pro Bestellung ausgelegt. 


Weh-Adresse 


4th Dimension. ...............6.0.6 8.5. 6.6.0.6 kostenlos 


Corel Draw 


DVD- RAM-Tune Up 


Premiere >. > 
Quark Xpress 


Techtool Pro 
Type Manager Deluxe 


Anmerkung: ! nicht kompatibel zu Apples neuen G3-Macs 


www.aci.de 
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Einzeltests 


Produkte 


im Einzeltest 


Erster Blick auf 
Ragtime 5 


Farbmanagement und Bildverwaltung Ragtime 5 soll den Anwendungsbereich des traditionell 


als Officelösung eingesetzten Programms erweitern und zielt vor allem auf diejenigen Anwender 


ab, die Dokumente außerhalb der professionellen Druckvorstufe gestalten. Und zum ersten Mal 


Ragtime 5 


Wichtige Änderungen Farbmana- 
gement auf Basis von ICC-Profi- 
len. Unterstützung des JPEG-For- 
mats und des Lab-Farbraums. Automati- 
sche proportionale Skalierung von impor- 
tierten Bildern. Dialogfenster zur Bildver- 
waltung. Import von Dokumenten aus Word 
98 und Excel 98. Scannen mit Photoshop- 
Plug-ins. Direktimport von Digitalkamera- 
bildern. Unterstützung der neuen Recht- 
schreibung. Einige neue Optionen in Werk- 
zeugleisten und Menüs 


Wertung keine, da Betasoftware 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 
7,5, 12 MB freier Arbeitsspeicher oder Pentium- 
Prozessor, Windows 95, 98 oder NT 4.0, 12 MB frei- 
er Arbeitsspeicher Info B&E Software & (D)021 
03/9 65 70 Kwww.besoftware.de Preis DM 1500, 
Update von Ragtime 4.x: DM 350 


B usiness-Publishing ist das Schlagwort, 
unter dem Ragtime 5 von B&E Soft- 
ware vermarktet wird. Damit will der Her- 
steller zusätzlich zum bisherigen Kunden- 
stamm, der Ragtime insbesondere als Of- 
fice-Anwendung einsetzt, neue Anwender 
gewinnen und bietet Ragtime für alle Be- 
dürfnisse des Publizierens an, die nicht in 
die Rubrik Druckvorstufe fallen. Deshalb 
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gibt es Ragtime auch für Windows-Anwender 


ist es nicht verwunderlich, wenn die Neue- 
rungen in Ragtime 5 ihren Schwerpunkt 
beim Umgang mit Bildern und dem Farb- 
management haben. Für Windows-Anwen- 
der ist dagegen alles neu, denn Ragtime gab 
es bisher für diese Plattform nicht. 


ICC-basiertes Farbmanagement 


Zusammen mit der Firma Helios, bekannt 
vor allem durch ihre Unix-basierten Druck- 
vorstufenlösungen Ethershare und Ether- 
share OPI, haben die Ragtime-Entwickler 
die Unterstützung von ICC-Profilen und 
Colorsync in Ragtime eingebaut. Das Pro- 
gramm kann in Bilddateien eingebettete 
Profile lesen oder plazierten Bildern Profile 
zuweisen sowie Druckfarben auf dem Bild- 
schirm und auf Proof-Geräten simulieren. 

Zusätzlich bietet Ragtime 5 eine Unter- 
stützung von Ethershare OPI von Helios. 
Mit Ragtime 5 erstellte PDF-Dateien lassen 
sich mit PDF Handshake von Helios farb- 
separieren. Eine direkte Farbseparation 
durch Ragtime gibt es jedoch nicht, denn 
Ragtime ist laut Hersteller kein Konkurrent 
zu Prepress-Layoutprogrammen. 


Neue Importoptionen 


Bei den Bildformaten versteht sich Ragtime 
5 neben TIFF, EPS und PICT jetzt auch auf 
JPEG. Die unterstützten Farbräume sind 
RGB, CMYK sowie der Lab-Farbraum. 
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Zusätzlich zu den neuen Formaten haben 
die Programmierer dem Programm eine 
Bildverwaltung spendiert, mit der sich in ei- 
nem Dialogfenster alle plazierten Bilder auf- 
listen und die Verknüpfungen aktualisie- 
ren lassen. Wie bisher kann man die Bilder 
auch komplett in das Dokument laden. 

Texte und Tabellen aus Word 98 und 
Excel 98 gelangen mit den meisten Infor- 
mationen in ein Ragtime-Layout, wobei 
sich aber aufgrund der Komplexität von 
Office-98-Dokumenten nicht immer sämt- 
liche Dokumentteile übernehmen lassen. So 
ist beispielsweise der Import von Word- 
Texten mit eingebetteten Excel-Tabellen 
nicht möglich. Filter für die bisher schon 
unterstützten Austauschformate wie RTF 
oder SYLK sind ebenfalls vorhanden. Für 
den Export aus Ragtime stehen diese For- 
mate ebenfalls zur Verfügung. 


Stärker geschminkt 


Auf den ersten Blick sehen die Werkzeug- 
leisten, Paletten und Menüs von Ragtime 5 
denjenigen von Ragtime 4.2 zum Verwech- 
seln ähnlich. Auf den zweiten Blick bemerkt 
man kräftigere Farben bei den Symbolen 
und einige nützliche Neuerungen. So hat et- 
wa die Werkzeugleiste zum Erstellen von 
neuen Rahmen ein Aufklappmenü zur Aus- 
wahl des Rahmeninhalts erhalten, und die 
Textverarbeitungsleiste verfügt über einen 


zusätzlichen Knopf zum direkten Einfügen 
von Formeln in einen Text. Man muß nur 
noch die Formel im Dialogfenster auswäh- 
len und die Daten eingeben. 

Auch in den Menüs sind ein paar Be- 
fehle hinzugekommen. So gibt es Optionen 
zum Anordnen mehrerer geöffneter Fenster 
oder zum Bearbeiten von Stilvorlagen für 
Schrift, Absatz, Füllung und Linie. Diese 
Optionen für die Stilvorlagen erweisen sich 
jedoch bei genauerem Hinsehen nur als ei- 
ne Möglichkeit, die momentan angewen- 
dete Stilvorlage manuell zu überschreiben. 
Mit diesen Befehlen kann man die Forma- 
te aber nicht ändern. Eine nicht ganz nach- 
vollziehbare Neuerung, da sie keine zu- 
sätzlichen Möglichkeiten bietet und man 
eigentlich einen direkten Zugriff auf die Stil- 
vorlagendefinitionen erwartet. 

Ragtime 5 arbeitet sowohl mit der her- 
kömmlichen als auch mit der neuen deut- 
schen Rechtschreibung und Silbentrennung. 
Für die Silbentrennung legt man die Me- 


Officeprogramm / Einzeltest 


thode über die Voreinstellungen für den 
Text fest, die Rechtschreibmethode ist da- 
gegen ein Format, das man dem Text zu- 
weisen muß. Sie läßt sich weder beim Auf- 
rufen der Rechtschreibkontrolle wählen 
noch als Voreinstellung definieren. 


Alles im Dokument 


Die Entwickler definieren Ragtime im Ge- 
gensatz zu klassischen Layoutprogrammen 
als eine Anwendung, mit der sich „leben- 
de“ Dokumente erstellen lassen, wie sie 
häufig bei Geschäftsberichten, Produktli- 
sten, Teilekatalogen oder statistischen Wer- 
ken benötigt werden. Alle Informationen 
wie Texte und Zahlen sind im Dokument 
verfügbar und lassen sich dort bearbeiten 
und ändern. Das Layout, die Tabellen und 
die Geschäftsgrafiken passen sich automa- 
tisch an. So lassen sich Änderungen wie die 
Aktualisierung von Zahlen auch noch kurz 
vor dem Ausdruck vornehmen. Um diese 
dokumentzentrierte Arbeitsweise zu unter- 


stützen, kann man in Ragtime 5 Bilder 
direkt von digitalen Kameras ins Doku- 
ment laden oder Vorlagen scannen. Das 
Programm unterstützt sowohl Photoshop- 
Plug-ins, wie sie vielen Scannern beiliegen, 
als auch TWAIN-kompatible Scanner. 
Eine weitere Verbesserung ist die Vor- 
einstellung, alles Bildmaterial immer pro- 
portional in den jeweiligen Rahmen einzu- 
fügen, sei es eine Rechenblattzelle oder ein 
Bildrahmen. Dies erleichtert beispielswei- 
se die Montage eines Produktkatalogs mit 
Hilfe eines Tabellenlayouts beträchtlich. 


Fazit 


Neue Bildformate, die Unterstützung von 
Scannern und Digitalkameras, Bildverwal- 
tung und Farbmanagement sollen den Ein- 
satzbereich von Ragtime 5 um das Business- 
Publishing erweitern. Die zur Mac-Ausgabe 
dateikompatible Windows-Version zielt 
ebenfalls auf diesen Anwenderkreis. 
Thomas Armbrüster/gs 


& Ablage Bearbeiten Format Zeichnung Spezill43 Fenster Hilfe 
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Farbiger, aber im großen und ganzen unverändert präsentieren sich Werkzeugleisten und Paletten 


von Ragtime 5. Neu ist das Aufklappmenü zum Auswählen des Rahmeninhalts. 
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Die neue Bildver- 
waltung von Rag- 
time 5 bietet eine 
Listenübersicht 
über alle geladenen 
Bilder und verwal- 
tet auch die ver- 
knüpften Dateien. 
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Fe en 1 


Beim Umgang mit Bil- 
dern ist Ragtime 5 we- 
sentlich leistungsfähiger 
geworden. Das Pro- 
gramm akzeptiert nicht 
nur JPEG und den Lah- 
Farbraum, sondern un- 
terstützt auch ICC- 
Farbprofile. 


Ragtime 5 gibt es als erstes Ragtime nun 
auch in einer Variante für Windows 95, 98 
und NT. Das Dateiformat ist identisch mit 
demjenigen von Ragtime für den Mac. 
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fs 


lomega Zip 250 


« 


Vorzüge 250 Megabytes Kapa- 
zität, schnelle Übertragungsge- 
schwindigkeit, abwärtskompati- 
bel zu 100-MB-Medien 
Nachteile langsame Schreibgeschwindigkeit 
bei 100-MB-Medien 


Wertung gut BBBBBL 


Info lomega %, (D) 01 30/82 94 46, (A) 06 60/55 41, 
(CH) 01/55 80 91 X www.iomega.com 
Preis: DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 


M it dem Zip-Laufwerk hat Iomega be- 
reits vor einigen Jahren einen inoffi- 
ziellen Diskettennachfolger eingeführt. Bis 
heute gingen über 20 Millionen Zip-Lauf- 
werke über den Ladentisch. Lange Zeit hat 
Iomega keine grundlegenden technischen 


Geschwindigkeitsvergleich 


Einzeltest / Wechselspeicher, A4-LED-Drucker 


Änderungen an den Geräten vorgenom- 
men. Mit dem Zip 250 ruft der Wechsel- 
speicherhersteller nun die zweite Genera- 
tion der Zip-Diskettenlaufwerke ins Leben. 

Die Speichermedien des neuen Lauf- 
werks bieten 250 Megabytes Kapazität. 
Damit hat Iomega den Speicherplatz ge- 
genüber der Vorgängerversion mehr als ver- 
doppelt. Am Design des externen Lauf- 
werks hat sich ebenfalls einiges getan. Die 
Farbgebung bleibt weiterhin dunkelblau, 
aber die Form ist insgesamt runder und flie- 
ßender geworden. Der Auswurfknopf dient 
nun gleichzeitig als Netzschalter. Betätigt 
man ihn, wenn kein Medium im Laufwerk 
liegt, schaltet sich das Zip 250 aus. Die 
Buchsen für den SCSI-Anschluß sind nach 
wie vor 25polig ausgelegt und zweifach 
vorhanden, so daß man die SCSI-Kette 
auch hinter dem Zip-Laufwerk noch erwei- 
tern kann. Schade ist allerdings, daß Iome- 


Laufwerk Leserate Schreibrate Zugriffszeit Praxistest Low-Level- 

in KB/s! in KB/s! in ms? in Min:Sek® | Formatieren 

in Min:Sek 

Zip 100 ............|. BEE 1356 | EEE 1379 | EM 45. MD 2:33 | EM 8:40 
Zip 250 mit BE 13:5 1 230 | EEE 9,0 | EEE 9:47 | nicht möglich 
100 ME EA INN ee ee en 
Zip 250 mit EEE 1527 | EEE 172: | EN 47,5 | 2:06 N 13:14 
250-MB-Medium 


ga auch bei der Wahl der SCSI-Adresse der 
eigenen Tradition treu geblieben ist und 
lediglich einen Umschalter zwischen ID 5 
und ID 6 vorgesehen hat. 

Das neue Laufwerk soll voll abwärts- 
kompatibel zu den 100 Megabytes fassen- 
den Zip-Disketten sein. Wir haben festge- 
stellt, daß das Zip 250 die alten Medien 
zwar mit voller Geschwindigkeit liest, be- 
schreibt es diese, schläft es aber regelrecht 
ein. Low-Level-Formatieren kann es die al- 
ten Medien gar nicht. Wer viele 100-MB- 
Disketten hat, sollte sie besser mit einem al- 
ten Laufwerk beschreiben. Anders sieht das 
mit den neuen 250-MB-Medien aus. Damit 
arbeitet das Zip 250 deutlich schneller als 
der Vorgänger - und das sowohl beim Le- 
sen als auch beim Schreiben. 


Fazit 


Das Zip 250 ist ein würdiger Nachfolger 
des Zip 100. Es bietet mehr Speicher, ar- 
beitet sehr schnell und läßt sich so leicht wie 
eh und je handhaben. Lediglich die Ge- 
schwindigkeitsprobleme beim Schreiben 
auf alte 100-MB- Medien verhindern in un- 
serem Test die Höchstnote. 

Christian Möller 


Anmerkungen: ? gemessen mit Harddisk Toolkit 
3.0.1, längere Balken stehen für bessere Leistung 

2 gemessen mit Harddisk Toolkit 3.0.1, kürzere Bal- 
ken stehen für bessere Leistung ? 50 MB, 555 Objek- 
te im Finder duplizieren und löschen, Handmessung 


Okipage 12 i/n 
Vorzüge preiswerter Postscript- NZ 


Drucker, Toner und Drucktrom- 
mel einzeln austauschbar 
Nachteile wackliger Einzelblatteinzug 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Ethernet-Anbindung Info 
OKI & (D) 02 11/52 62-501 & www.okidata. 
com Preis DM 1500, € 770, S 11 000, sfr 1300 


D er Okipage 12i/n ist mit Adobe Post- 
script Level 2 und Netzwerkkarte der 
preiswerteste „ab Werk“ Mac-taugliche 
Drucker auf dem Markt. Für 1500 Mark 
erhält man ein komplett ausgestattetes Ge- 
rät mit Papierkassette für 250 Blatt und 60 
bis 105 Gramm Gewicht, optionalem ge- 
raden Papierdurchlauf und Einzelblattein- 
zug. Bei Bedarf läßt sich der Drucker mit 
einer zweiten Papierkassette für 500 Blatt 
sowie einem Universaleinzug für A4-Papier 
oder Umschläge ausstatten. Auch den Spei- 
cher kann man von vier Megabytes bis 36 
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Megabytes erweitern. Zudem gehört der 
Okipage 12i/n zu den wenigen Druckern, 
die die Möglichkeit bieten, Toner und Druck- 
trommel getrennt auszuwechseln. Bei einer 
Lebensdauer von etwa 20 000 Seiten für die 
Drucktrommel und 2000 Seiten für den To- 
ner kommt man so auf rechnerische Druck- 
kosten von 4,8 Pfennig pro A4-Seite, die et- 
was darunter liegen, wenn man die Ver- 
brauchsmaterialien zu Straßenpreisen kauft. 


Überzeugende Leistung 


Der Kleine von OKI ist im Ausdruck recht 
flott, die zwölf Seiten pro Minute im Ko- 
piermodus sind für ein Gerät dieser Größe 
völlig ausreichend. Unsere Standardtestda- 
tei, eine 2,5 Megabytes große Photoshop- 
Datei, gibt er nach 47 Sekunden aus. Zum 
Vergleich: Der in jeder Hinsicht sehr schnel- 
le 34-Seitendrucker Optra Se 3455 von 
Lexmark schafft die Datei in 33 Sekunden. 

Schwarze Flächen druckt das OKI- 
Gerät sauber, Grauverläufe und Bilder in 
guter Qualität, wenn auch mit schwach 
sichtbaren Streifen. Randlos zu drucken ist 
nicht möglich, aber der Druckbereich ist 
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mit 185 mal 205 Millimetern auf einer A4- 
Seite mehr als ausreichend groß, so daß 
man auch Layouts ausdrucken kann. 


Fazit 


Der neue Okipage 12i/n ist einfach in der 
Handhabung und bietet ein sehr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. 

Guido Sieber 


eu Steckbrief 


Technische Angaben 
Druckverfahren 


Druckkosten pro Seite 


Bewertungen 
Druckqualität 


Preis-Leistung 


sehr gut 


Anmerkung: " bei fünf Prozent Schwärzung 


Internet-Lösung / Einzeltest 


Team Internet 300 


Vorzüge integrierte Lö- 

sung für Mail und Web, be- ei 
inhaltet Firewall, Verzeich- 

nisdienste, Proxy- und DNS-Server sowie 
VPN, einfach zu handhaben, zahlreiche Aus- 
stattungsvarianten 


Nachteile kein Konsolenanschluß, ist aber in 
der Praxis irrelevant 


Wertung sehrgut BBBABB 


Systemanforderungen Internet-Anschluß, TCP/IP- 
Netzwerk Info Brainworks %0 89/3 26 76 40 
& www.brainworks.de Preis DM 7590, € 3900 


ei den Internet-Zugangsmöglichkeiten 

kann man auf ein Modem oder einen 
ISDN-Adapter setzen. Wollen sich jedoch 
mehrere Benutzer einen Internet-Zugang 
teilen, muß man eine Lösung wählen, die 
über ein lokales Netzwerk für jeden ver- 
fügbar ist. Normalerweise benötigt man 
dann einen Router mit ISDN-Karte. Je- 
der Benutzer gibt in seinem Kontrollfeld 
„TCP/IP“ den Router als Gateway an und 
kann die direkte Einwahl via PPP abhaken. 


Kontrollierter Internet-Zugang 


Die Blackbox Team Internet ist im Prinzip 
ein Router, der sich zum Einwählen ins In- 
ternet verwenden läßt. Bis zu 100 Benutzer 
können mit maximal 128 Kilobit pro Se- 
kunde (Kbps), was vierfacher Modemge- 
schwindigkeit (V.34) entspricht, im Netz 
der Netze surfen. Damit dabei nicht jeder 
Anwender in seiner Arbeitszeit das Surfan- 
gebot zu bereitwillig nutzt, bietet das Team 
Internet die Funktion, den Internet-Zugang 
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In diesem Dialog legt man fest, wie E-Mails empfangen 
und an die Benutzer verteilt werden sollen. 


zu kontrollieren. Möglich macht dies ein 
konventioneller Linux-Rechner, der seinen 
Dienst in der Blackbox verrichtet. 

Der Administrator bekommt das Linux- 
System jedoch nicht zu sehen. Über den 
Web-Browser kann er das Gerät konfigu- 
rieren und festlegen, welche Websites die 
Anwender sehen dürfen und welche nicht. 
Das Gerät verwendet eine Filtersoftware 
des Herstellers Websense, die es wöchent- 
lich aktualisiert. So bekommt man immer 
eine aktuelle Liste mit fragwürdigen Web- 
Seiten (Gewalt, Sex, Terror et cetera), die 
für die Team-Internet-Benutzer gesperrt 
sind. Abhängig von der Uhrzeit lassen sich 
Beschränkungen verstärken oder gar auf- 
heben. Mit dieser Funktion eignet sich das 
Team Internet für Schulen und Bildungs- 
einrichtungen. Auch Arbeitgeber, die zum 
Beispiel ihre Mitarbeiter an der Jobsuche 
im Internet hindern wollen, können sich auf 
die Filtersoftware des Geräts verlassen. 


E-Mail und Web inklusive 


Darüber hinaus stellt das Team Internet Ser- 
verdienste zur Verfügung. So kann man 
problemlos etwa einen Mail-Server (IMAP, 
POP) für ein lokales Netzwerk einrichten, 
der Nachrichten aus dem Internet empfängt 
und weiterleitet. Als Internet-Zugang reicht 
ein Einzelbenutzerzugang für 30 Mark im 
Monat. Der Router vergibt dann lokal ei- 
gene IP-Adressen (DHOP in Verbindung 
mit Network Address Translation) und 
stellt sich gegenüber dem Provider als ein 
Benutzer dar. Auch in Sachen Sicherheit läßt 
das Gerät keine Wünsche offen. Die derzeit 
nicht zertifizierte Firewall verhindert das 
Eindringen ungebetener Gäste und sorgt so 
für den Schutz der lokalen Benutzer. In Ver- 
bindung mit der Adrefübersetzung bietet 
Team Internet damit selbst für sensible Da- 
ten ausreichend Sicherheit. 

Professionelle Anwender können außer- 
dem den eingebauten Apache-Web-Server, 
den DNS- und Proxy-Server konfigurieren 
und erhalten damit eine umfassende Inter- 
net-Lösung. Wer einen größeren Bandbrei- 
tenbedarf als 128 Kbps hat, kann das Team 
Internet alternativ mit zwei Ethernet-Kar- 
ten bestellen und bedient sich eines zusätz- 
lichen Internet-Access-Routers. 


Fazit 


Vergleicht man die Funktionen, die das 
Team Internet gegenüber mehreren Ein- 
zellösungen bietet, ist der scheinbar hohe 
Preis mehr als gerechtfertigt. Das Gerät 
läuft schnell und zuverlässig und bietet 
selbst für Profis genügend Funktionen. 
Martin Stein 


La Cie 4 GB 


USB-Festplatte 


Vorzüge einfache Installation, läßt 
sich auch an PCs einsetzen 


Nachteile noch keine Partitionier- r 


software erhältlich, booten nicht möglich 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen iMac oder neuer G3-Mac, 
freier USB-Port, ab Mac-0S 8.5 Info La Cie % (D, 
A) 00 49/2 11/37 15 07. (CH) 0 61/3 81 03 08% 
www.lacie.com Preis DM500, € 256, S 3700, 
sfr 440 


ie Standardschnittstelle für externe 

Massenspeicher, der SCSI-Bus, ist bei 
Apples iMac und bei den neuen G3-Macs 
Sparmaßnahmen zum Opfer gefallen. Da 
man den iMac nicht ohne weiteres intern 
mit einer größeren Festplatte ausstatten 
kann, liegt es nahe, den USB-Bus dafür zu 
nutzen. Die Firma La Cie bietet mit dem ex- 
ternen USB-Drive eine vier Gigabytes fas- 
sende Festplatte zum externen Anschluß an 
den iMac und die neuen G3-Macs an. 

In dem für La Cie typischen blauen, ex- 
ternen Kunststoffgehäuse arbeitet eine 3,5- 
Zoll-IDE-Festplatte. Ein IDE-nach-USB- 
Umsetzer sorgt dafür, daß sie am USB-An- 
schluß funktioniert. Dieser meldet die Fest- 
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platte als USB-Gerät beim iMac oder neu- 
en G3-Mac an. Damit sie sich vom Mac- 
OS als Massenspeicher verwalten läßt, muß 
man noch einen Treiber installieren. Nach 
dem nächsten Neustart erscheint der Mac- 
OS-Standarddialog zum Initialisieren eines 
Volumes. Hier besteht nun die Möglichkeit, 
zwischen dem HFS, HFS-plus oder DOS- 
Format zu wählen. Formatiert man die 
Platte im DOS-Modus, kann man sie auch 
an einen USB-fähigen PC anschließen und 
somit Daten austauschen. 


Daten im Gänsemarsch 


In unserem Test arbeitet die USB-Platte 
sowohl am iMac als auch an einem neuen 


ning auf den Markt kommen, die mit USB- 
Festplatten zurechtkommt. Diese Software 
läßt allerdings noch auf sich warten. 

Mit zirka 800 Kilobytes pro Sekunde 
(siehe Tabelle) ist die Geschwindigkeit der 
Platte nicht gerade überragend, aber für den 
USB-Bus typisch. Mehr läßt sich über das 
serielle Kabel einfach nicht erreichen. 


Fazit 


La Cie bietet mit der USB-Festplatte eine 
praktikable Lösung an, um externe Mas- 
senspeicher an den iMac oder Apples neue 
G3-Macs anzuschließen. Wer mit den USB- 
typischen Beschränkungen leben kann, für 
den ist dieses Gerät ein lohnender Kauf. 


G3-Mac problemlos. Auf Schwierigkeiten Christian Möller 
stoßen wir erst, als wir 
die Platte partitionie- EN Bugs = = 
e 22 Geschwindigkeitsvergleich 
ren wollen. Denn da- 
für ist noch keine Soft- 5 SEN: ß 
ware erhältlich. Stan- Leserate Schreibrate | Zugriffszeit | Praxistest 
Be in KB/s! in KB/s! in ms? in Min:Sek? 
dardprogramme wie _ rememeesemessenhenessessiseessessienelessssssnessosssessesselensennessenssensessessnechesssesnesnnessen sense 
USB-Platte | MMMMEEEM ss | EM 501 | EEE 16,7 EEE 5:01 
„Laufwerke konfigu- „m iMac 
Rn CH ED | 0m kennen hessen 
rieren“ oder das Hard- jSB-Platte Mm 724 MM 726 HMMM 16,2 EEE 5:25 
disk Toolkit versagen am G3-Mac 
bei USB-Festplatten ih- 
ren Dienst. Laut eines Anmerkungen: ! gemessen mit Harddisk Toolkit 2.5.3, längere Balken stehen für bes- 
. . sere Leistung 2 gemessen mit Harddisk Toolkit 2.5.3, kürzere Balken stehen für bes- 
Beiblattes soll eine sere Leistung ? 100 MB (1000 Dateien) im Finder duplizieren und anschließend 


Version von Silverli- 


wieder löschen, Handmessung 


Fax Express 5 
Vorzüge einfache Bedienung, 
stabil, geringe Hardwareanfor- 


derungen, hohe Faxqualität (256 Graustufen) 
Nachteile keine Sortierfunktion für einge- 
gangene Faxe in der Faxansicht, Programm 
nur auf Disketten verfügbar 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.1 Info (D) Di- 
wers & 0 40/3 69 65 00 & www.diwers.com, (A) 
Target %, 0 55 23/5 48 71, (CH) Comlight & 0 31/ 
74040 40 Preis DM 150, € 76, Serverversion: je 
nach Konfiguration ab DM 450, € 228 


ersion 5 ist das erste größere Update 
Vo Fax Express seit etwa zwei Jahren. 
Das Programm besteht aus einer Applika- 
tion zum Faxen (auf dem Server läuft sie 
ständig, bei der Soloversion startet der Fax 
Manager bei Bedarf automatisch) und ei- 
ner Auswahldatei, die die Faxfunktion in 
jedem Programm zur Verfügung stellt. Den 
Faxtreiber wählt man über ein einstellbares 
Tastenkürzel aus. Faxe sendet Fax Express 
in vier Qualitätsstufen von schwarzweiß bis 
256 Graustufen an einzelne Empfänger und 
Gruppen, auf Wunsch auch zeitversetzt. 
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Ein- und ausgehende Faxe werden von der 
Faxansicht und dem Fax Manager (bei der 
Serverversion dem Fax Status) verwaltet. 
Unter dem „Apfel“-Menü findet sich eine 
Applikation zum Senden einseitiger Faxe. 
Der Fax Status und der Fax Manager 
verwalten ausgehende Faxe und wiederho- 
len erfolglose Übertragungen. Hier lassen 
sich Faxnummern ändern, löschen und Ver- 
sandprotokolle lesen. In der Netzwerkver- 
sion kann man Faxe mit Faxansicht auch 
innerhalb eines Netzwerks verschicken. 


Keine großen Sprünge 


Die Neuerungen von Version 5 sind auf den 
ersten Blick kaum sichtbar: Im Faxdialog 
gibt es jetzt ein Vorschaufenster für zu ver- 
sendende Faxe, bei fehlgeschlagenen Ver- 
suchen schickt die Software nur fehlerhaft 
übertragene Seiten nach, und beim Faxen 
an mehrere Empfänger konvertiert sie das 
Dokument nur noch einmal ins Faxformat. 


nm FaxExpress-Report BE 
Gesendetes Fax: Ohne Titel 1 


| Seiten: 
EEE Empfänger: 


Das wichtigste neue Merkmal der Serverver- 
sion ist „Fax-Messaging‘, eine automatische 
Meldung für versandte und eingehende Faxe. 
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Auch beim zweiten Sendeversuch konver- 
tiert die Software nur noch Absender und 
Versandzeitpunkt. Das spart Zeit beim Ver- 
schicken von Serienfaxen. 

Wenig getan hat sich in der Faxansicht: 
Sie hat immer noch keine Sortierfunktion, 
erlaubt jedoch farbliche Markierungen und 
Infotexte mit bis zu 200 Zeichen. Ein neu- 
es Feature zeigt das Handbuch: Mit der 
Options- und Pfeiltaste nach oben/unten 
ändert man die Helligkeit eingegangener 
Faxe und gleicht sie für den Ausdruck an. 

Praktisch für Powerbook-Besitzer ist die 
freie Standortwahl: Im Fax Manager las- 
sen sich mehrere Standorte mit unterschied- 
lichen Faxeinstellungen anlegen. Diese Ein- 
stellungen kann man schnell über ein Klapp- 
menü aktivieren. Und auch der Treiber für 
Class-1-Modems, wie sie die aktuellen G3- 
Powerbooks verwenden, ist nun endlich 
verfügbar (auf www.diwers.com). 


Fazit 


Keine großen Neuerungen, Fax Express 5 
ist einfach zu bedienen und läuft selbst auf 
alten Macs akzeptabel und sehr stabil. Soll- 
te Version 6 noch eingegangene Faxe sor- 
tieren, hätten wir nichts mehr zu kritisieren. 

Jörn Müller-Neuhaus/mbi 


Retrospect 4.1 


Backup-Software 
Vorzüge bootfähige Installations- 
CD, einfach zu bedienen, läuft sau- 
ber im Hintergrund, gute Autma- 


tisierungsmöglichkeiten, Internet-Backup 
Nachteile keine ersichtlich 


Wertung sehr gut BBBBBR 


Systemanforderungen ab System 7.0, CD-ROM- 
Laufwerk (Diskettenversion erhältlich) Info Pris- 
ma Express (D) 0 18 05/3 45-990 & www. 
dantz.com Preis DM 500, € 260, S 3700, sfr 440 


etrospect 4.1 von Dantz ist nicht nur die 
Ra. kommerzielle, professionell ein- 
setzbare Backup-Lösung für das Mac-OS, 
sondern im Vergleich mit PC-Backup-Soft- 
ware auch eine der besten, die es gibt. Das 
wird sich im Sommer zeigen, wenn die 
Windows-Version auf den Markt kommt. 

Schon der Name sagt, daß es keine völ- 
lig neue Programmversion ist. So unter- 
scheidet sich die neue Version 4.1 auf den 
ersten Blick nicht von der Vorgängerver- 
sion 4.0, eine wichtige Änderung ist jedoch 
völlig unsichtbar. Sie besteht darin, daß Re- 
trospect 4.1 auch in Netzwerken problem- 
los mit den neuen Betriebssystemversionen 


Labtec APX-4620 
Nachteile nur ein Audio-Eingang 


r 
Wertung gut BeBBBL 


Systemanforderungen Audioausgang mit 3,5-Mil- 
limeter-Klinkenstecker Info Labtec X, (D) 08 11/ 
997-130 Kwww.labtec.com Preis DM 350, € 180, 
S 2500, sfr 300 


Vorzüge sehr guter Klang, An- 
schlüsse für Kopfhörer und Mikro- 
fon, praktische Kabelführung 


ie Lautsprecherkombination APX- 
4620 von Labtec besteht aus zwei Sa- 
tellitenboxen und einem Subwoover. Links 
und rechts vom Monitor finden die Satel- 
liten Platz, oder man bringt sie am Moni- 
tor selbst an. Der Subwoofer, ein großer 
schwarzer Würfel, läßt sich beispielswei- 
se unter dem Schreibtisch plazieren. Mit 
getrennten Höhen- und Baßreglern am 
rechten Satelliten kann man den Klang der 
Kombination an den gewünschten Zweck 
anpassen. Neben einem Lautstärkeregler 
findet sich hier auch ein Regler für die Stär- 
ke des einstellbaren 3D-Effekts. 
Der Übertragungsbereich von 25 bis 
20 000 Hz und eine Ausgangsleistung von 
70 Watt Sinus sind für die meisten Zwecke 


Backup-Software, Lautsprecher / Einzeltest 


von Apple zusammenarbeitet. Auch gibt es 
nun die Möglichkeit, auf einen Internet-Ser- 
ver zu sichern, was in Deutschland wegen 
der hohen Online-Kosten aber niemanden 
hinter einem Ofen hervorlocken wird. Eine 
weitere wichtige kleine Neuerung sind die 
erweiterten Selektoren. Sowohl für die Si- 
cherung selbst als auch für die Komprimie- 
rung während des Sicherns bieten sie die 
Möglichkeit, bestimmte Dateitypen auszu- 
wählen oder auszuschließen. Wie mit der 
Vorgängerversion ist mit den sogenannten 
Clients auf anderen Computern auch ein 
Backup von beliebig vielen Macs oder PCs 
in einem Netzwerk möglich - auf nahezu 
jedes existierende Speichermedium, seien es 
Disketten, CD-Rs oder Magnetbänder. 

Sicherungen für einzelne Rechner wie 
für Netzwerke kann man einfach und na- 
hezu beliebig automatisieren und unbeauf- 
sichtigt ablaufen lassen. 


Fazit 


Retrospect ist auch in der neuen Version ein 
sehr gutes Werkzeug für flexible und schnel- 
le Sicherungen von Einzelplatzrechnern 
oder Netzwerken. Besitzer einer älteren Ver- 
sion sollten das preiswerte Update nutzen. 

Guido Sieber 


mehr als ausreichend. Am rechten Satelli- 
ten finden sich auch ein Kopfhörer- und ein 
Mikrofoneingang. Um ein Mikrofon über 
diesen anzuschließen, verbindet man den 
Ausgang des Satelliten über das mitgelie- 
ferte Kabel mit dem Mikrofoneingang des 
Rechners, denn der Stecker am Lautspre- 
cher ist in der Regel einfacher zu erreichen 
als die am Rechner. Schön gelöst ist auch 
die Kabelführung, denn alle Stecker und zu 
lange Strippen lassen sich im Gehäuse der 
Satellitenlautsprecher unterbringen. 

Im Vergleich mit üblichen Computer- 
lautsprechern - und allen in der Redaktion 
eingesetzten Systemen - bieten die APX- 
4620 mit Abstand den besten Klang, von 
der möglichen Lautstärke ganz abgesehen. 
Der Einsatz reicht vom Spielerechner für 
Anspruchsvolle über den Arbeitsplatzrech- 
ner, an dem viel Musik gehört wird, bis hin 
zu Multimedia-Arbeitsplätzen, die auf gute 
Audioausgabe angewiesen sind. 


Fazit 


Die Subwoover-Satelliten-Kombination 
APX-4620 von Labtec ist nicht gerade gün- 
stig, bietet aber zu diesem Preis und für die 
Anwendung am Computer einen hervorra- 
genden Klang und ein interessantes Design. 

Guido Sieber 


Einzeltest / USB-Adapter 


Y/ne 
Vorzüge ADB-Geräte kann 
man am iMac betreiben ® 
Nachteile kein mitgelieferter 
Treiber vorgesehen, Treiber erst ab Mac-OS 
8.5 einsetzbar, derzeit keine Unterstützung 
von Applevision-Monitoren, teuer 


Wertung befriedigend BBBBGG 


Systemanforderungen iMac oder PC mit Windows 
98 und USB-Schnittstelle Info Dr. Bott KG & (D) 
03 67 38/4 46 30 °% www.drbottkg.de/support/ 
griffin/imate.html Preis DM 110 


ADB-USB-Adapter 


“ 


ine erste Version des iMate haben wir 

in der Macwelt 2/99 getestet, er hatte je- 
doch einen Defekt. Deshalb ist der iMac 
gestartet, wenn man den iMate direkt an 
der USB-Schnittstelle des Rechners einge- 
steckt hat. Der nun von uns getestete Ad- 
apter weist diesen Fehler nicht auf. 

Den im ersten Test nicht verfügbaren 
Treiber gibt es mittlerweile in der Version 
1.0b4. Auf CDsucht man ihn vergebens, 
denn Griffin liefert seinen Adapter ohne 
Treiber aus. Unter der Internet-Adresse 
www.drbottkg.de/support/griffin/imate.html 
läßt er sich mit einer von Dr. Bott ins Deut- 
sche übersetzten Anleitung herunterladen. 


SD, USB Serial 


> M-. 
“\ 35 Adapter 
une sl p 


Seriell-USB-Adapter 


Vorzüge man kann zwei seriel- en 


le Geräte an der USB-Schnitt- 

stelle betreiben, umfassende "=, 
Kompatibilitätsliste 

Nachteile keine Appletalk-, Midi- und Geo- 
port-Unterstützung, nicht alle seriellen Gerä- 
te lassen sich nutzen, teuer 


Wertung ausreichend BBBRGH 


Systemanforderungen iMac oder Power Mac 63 
mit USB-Schnittstelle Info Format Network & 
Communication & 0 22 06/9 58 40 Kwww.for 
mat.de Preis DM 200 


em Problem, daß? Apples neue Rechner 

keine seriellen Schnittstellen mehr ha- 
ben, will Keyspan mit seinem seriellen Ad- 
apter für die USB-Schnittstelle abhelfen. 
Man steckt ihn einfach an der USB-Schnitt- 
stelle des Mac oder an einem USB-Hub an 
und führt das Installationsprogramm aus, 
das sich auf der mitgelieferten CD befindet. 
Ein Handbuch gehört nicht zum Lieferum- 
fang, eine Dokumentation findet sich in 
Form von HTML-Dateien auf der CD. 
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Bei einem iMac mit 233 Megahertz muß 
man das deutsche iMac Update 1.1 von 
Apple aufspielen, es setzt jedoch Mac-OS 
8.5 voraus. Auf der CD dieser Ausgabe be- 
finden sich alle erforderlichen ADB-Treiber. 
Mit installiertem Treiber funktionieren 
die gängigsten ADB-Geräte wie etwa Gra- 
fiktabletts, Joysticks oder Dongles, bei- 
spielsweise für Quark Xpress 4. Der ADB- 
Treiber unterstützt derzeit bis zu sieben 
ADB-Geräte. Obwohl man beim USB-Bus 
während des Betriebs Geräte ein- und aus- 
stecken kann, ist dies mit ADB-Geräten, die 
einen Treiber benötigen, aus technischen 
Gründen nicht möglich. Einen Applevision- 
Monitor kann man nicht mit dem Adapter 
nutzen, allerdings wird man selten einen zu- 
sätzlichen Monitor am iMac anschließen. 


Fazit 


Der iMate unterstützt mit dem aktuellen 
Treiber die meisten ADB-Geräte. Zu einem 
Preis von über 100 Mark ist der Adapter 
für viele ADB-Geräte wie Tastaturen oder 
Joysticks zu teuer. Nutzt man aber mehre- 
re ADB-Geräte, die einen Treiber benötigen, 
ein Grafiktablett, eine Switching-Box für 
PCs und Macs oder einen Dongle, ist der 
iMate eine sinnvolle Investition. 

Markus Schelhorn 


Der Adapter nutzt nicht alle seriellen 
Geräte. Geoport-Geräte verweigern ihren 
Dienst ebenso wie Midi-Geräte. Ein Local- 
talk-Netzwerk ist ebenfalls nicht möglich, 
da Appletalk nicht unterstützt wird. 

Viele Drucker von Apple, aber auch ei- 
nige Drucker von Drittanbietern lassen sich 
nicht einsetzen. Einen seriellen IIDN-Ad- 
apter kann man meist nutzen, allerdings 
nicht mit zwei B-Kanälen, da diese 128 
KB/s schnell sind, der Adapter pro An- 
schluß jedoch maximal 112,5 KB/s bietet. 
Der Newton oder der Palm Pilot lassen sich 
ebenso wie Grafiktabletts und die meisten 
Digitalkameras anschließen. Eine ausführ- 
liche Tabelle der unterstützten seriellen Ge- 
räte findet man auf der Internet-Seite www 
.keyspan.com/products/usb/adapter/docs/ 
3Compatibility.html oder als HTML-Do- 
kument auf der Heft-CD. 


Fazit 


Will man ein serielles Gerät mit dem USB 
Serial Adapter von Keyspan nutzen, sollte 
man klären, ob das Gerät unterstützt wird. 
Ist dies der Fall, bietet Keyspan als einziger 
Hersteller einen externen seriellen Adapter 
mit zwei Anschlüssen. 

Markus Schelhorn 


eS auf cy 


L} 
( ya Realbasic 1.1 
o 
9 me Entwicklungsumgebung 
Formularen und -Quelltexten, kei- & 
ne Kenntnisse der Macintosh- 
Toolbox erforderlich, geringe Systemanfor- 
derungen, kurze Turn-around-Zeiten 
Nachteile Bedienung sehr mauslastig, bei 


großen Anwendungen unübersichtlich, nicht 
für alle Projekte geeignet 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.1, 3.5 MB 
RAM, 5 MB Plattenplatz Info Application Systems 
Heidelberg & 0 62 21/30 00 02 X ash.sww.net 
Preis CD-Version: DM 300, € 154, S 2205, sfr 270, 
Online-Version: DM 230, € 118, S 1700, sfr 210; für 
Studenten: (CD-Version) DM 200, € 103, S 1500, sfr 
180, (Online-Version) DM 130, € 67, S 1000, sfr 120 


Y 


Vorzüge Import von Visual-Basic- 


er sich schon immer gewünscht hat, 
Weinen Mac einmal sagen zu kön- 
nen, wo es lang geht, für den geht nun ein 
Traum in Erfüllung. Denn mit Realbasic 
1.1 liegt nun eine Entwicklungsumgebung 
vor, die insbesondere Anfängern ohne Vor- 
kenntnissen den Weg in die Welt der Pro- 
grammierung ebnet. 


Am Puls der Zeit 


Mit den früheren Basic-Varianten, Zeilen- 
nummern und GOTO-Befehlen hat Real- 
basic nichts mehr am Hut. Es bietet objekt- 
orientierte, moderne Sprachelemente wie 
strukturierte Programmierung, Klassen und 
Vererbung. Diese Komponenten fördern 
nicht nur den Programmierstil, sondern er- 
leichtern auch die Arbeit, indem man zum 
Beispiel bereits entwickelte und ausgeteste- 
te Routinen problemlos wiederverwenden 
kann. Herausragend ist dabei die Mög- 
lichkeit, Quelltexte und Formulare von 


Einzeltest / Entwicklungsumgebung 


Microsoft Visual Basic im- 
portieren zu können, zu dem 
es weitgehend kompatibel ist. 


ERIDITIIEET 


Par en er Fir 


Obendrein verbindet Real- Imchaln seen fi ] [oT] 
basic die Vorteile von Inter- ei ie ee et ne 
pretern und Compilern, in- Pieimmin ara — 
dem es jeweils nur geänderte Smpmiedzim [15237 |t+08 Bepbrıke [Puwerunı 51] 


Stellen übersetzt. Hierdurch 
treten im Gegensatz zu an- 
deren Sprachen wie zum Bei- 
spiel C++ oder Java kaum 
noch Wartezeiten auf. Den- 


ar 
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noch bieten die eigenständi- 
gen Resultate die erwartete 
Geschwindigkeit, wobei Real- 
basic sowohl 68K- als auch 
Power-PC-Code erzeugt. Auch kommt ei- 
ne moderne Sprache nicht mehr ohne einen 
Quelltext-Debugger aus. Realbasic bietet 
hierzu Haltestellen (Breakpoints) und die 
Ausführung im Einzelschrittmodus. So las- 
sen sich an kritischen Stellen Variablen oder 
Funktionsaufrufe überprüfen und Objekt- 
eigenschaften anzeigen. 


Visuell programmieren 


Moderne Technologien wie Drag-and- 
drop, Quicktime, Applescript, Multithrea- 
ding, TCP/IP, Navigation Services oder 
Kontextmenüs unterstützt Realbasic von 
Haus aus. Besonders für Spielefans ist da- 
bei eine integrierte Sprite-Engine sehr nütz- 
lich, die einfache, flimmerfreie Animatio- 
nen erlaubt. Man kann seine Projekte aber 
auch um XCMDs (extended Commands), 
Shared Libraries oder Plug-ins erweitern, so 
dafs man letztlich Zugriff auf alle Fähigkei- 
ten der Macintosh-Toolbox bekommt. 
Das Herz der Entwicklungsumgebung 
ist der visuelle Interface-Builder. Einfach 
und schnell lassen sich hiermit typische 
Oberflächenelemente wie Fenster, Menüs 


Der Compiler übersetzt jeweils nur geänderte Stellen, so daß 
im Gegensatz zu vielen anderen Sprachen praktisch keine 
Wartezeiten auftreten. Erst im letzten Schritt erzeugt man 
dann eine eigenständige 68K- oder PPC-Anwendung. 


oder Dialoge entwerfen, ohne daß man ei- 
ne Zeile programmieren müßte. Dabei er- 
laubt einem eine kontextsensitive Palette 
den raschen Zugriff auf die Eigenschaften. 
Störend ist jedoch, daß man nicht per Ta- 
bulator-Taste zwischen diesen wechseln 
kann. Überhaupt ist die Bedienung für Pro- 
fis etwas zu mauslastig. Bei umfangreiche- 
ren Projekten kann man zudem leicht den 
Überblick verlieren. Per Doppelklick auf ein 
Element gelangt man in den Quelltextedi- 
tor, in dem sich dessen Funktionen festle- 
gen lassen. Syntax-Highlighting, automati- 
sches Einrücken und das Vervollständigen 
von Schlüsselwörtern erleichtern dabei die 
Quelltexteingabe. Während sich das Tuto- 
rial und die zahlreichen mitgelieferten Bei- 
spielanwendungen vor allem an Einsteiger 
wenden, hilft die integrierte Online-Refe- 
renz auch fortgeschrittenen Programmie- 
rern bei der Syntax auf die Sprünge. 

In Deutschland wird Realbasic über die 
Firma Application Systems Heidelberg ver- 
trieben. Die Heidelberger zeichnen auch für 
die Lokalisierung in die deutsche Sprache 
verantwortlich. Praktisch ist, daß man ne- 
ben der deutschen Version auch die engli- 


Realbasic hat mit sche Originalversion bekommt. 


klassischen Basic- 
Interpretern nur 
noch wenig gemein- 
sam. Unter anderem 
bietet es dabei mo- 
derne Sprachele- 
mente wie struktu- 
rierte und objektori- 
entierte Elemente. 


Fazit 


Wer schon Erfahrungen mit klassischen Ba- 
sic-Varianten gemacht hat, tut sich beim 
Umstieg bestimmt schwer. Doch für An- 
fänger, die ohne Kenntnisse des Mac-OS 
einfache Anwendungen realisieren möch- 
ten, oder auch Visual-Basic-Programmie- 
rer bietet Realbasic ein ideales Umfeld. In 
kurzer Zeit lassen sich eigenständige An- 
wendungen mit professionellem Erschei- 
nungsbild erstellen. Daß dazu weder Sy- 
stemerweiterungen, noch Gerätetreiber und 
Photoshop-Plug-ins zählen, ist zu verschmer- 
zen. So trüben nur die Bedienung und die 
Projektverwaltung noch das Gesamtbild. 
Christian Grunenberg/cm 
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Digitalkameras Mittlerweile 
haben digitale Kameras eine 
respektable Qualität erreicht. 
Macwelt testet alle derzeit 
erhältlichen Megapixel- 
Zoomkameras auf 


ihre Praxistauglichkeit 
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ie Entwicklung von Digitalka- 
meras geht rasend schnell vor 
sich. Für unter tausend Mark 
sind nun schon Kameras mit 
mehr als einer Million Bildpunkten erhält- 
lich, die noch vor einem Jahr mindestens 
das Doppelte gekostet haben. Für unter 
2000 Mark gibt es jetzt Modelle mit bis zu 
1,6 Millionen Bildpunkten und leistungs- 
fähigen Objektiven, die deutlich mehr Spei- 
cher haben als frühere Modelle. Wer bereit 
ist, 4000 Mark auf den Tisch zu legen, 
bekommt eine Spiegelreflexkamera mit 
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Zoomobjektiv und vielfältigen Einstellmög- 
lichkeiten, fast so, wie man es von einer 
analogen Kamera her gewohnt ist. Für ein 
vergleichbares Gerät bezahlte man vor ei- 
nem Jahr noch den doppelten Preis. 


Die Kameras im Test 


Wir testen alle aktuellen erhältlichen Me- 
gapixel-Zoomkameras und zusätzlich die 
MVC-91 von Sony, die einige einmalige 
Funktionen aufweist. Die Kameras bewe- 
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gen sich in einem Preisbereich von 1000 bis 
4000 Mark, bieten Auflösungen von 1024 
mal 768 bis zu 1600 mal 1200 Bildpunk- 
ten mit Bildsensoren bis zu 1,6 Megapixel. 
Die Brennweite der Objektive reicht vom 
einfachen Zweifachzoom bis zu einem ex- 
tremen Vierzehnfachzoom mit einer Brenn- 
weite von 37 bis 518 Millimetern. Damit es 
der Anwender nicht zu leicht hat, verzich- 
tet die Industrie bislang darauf, sich auf ei- 
nen Standard beim Speichern der digitalen 
Bilder zu einigen. Bei einem Test von 14 Ka- 
meras kommen immerhin vier verschiede- 


Foto: Christoph Fries 


ne Speichermedien zusammen, wobei sich 
die Compact-Flash-Karten als Favorit her- 
vortun. Nur in den beiden Sony-Kameras 
finden sich Disketten oder der neue Me- 
mory-Stick als Speichermedium, in fünf 
weiteren Modellen Smart-Media-Karten. 
Sieben der Kameras im Test arbeiten mit 
Compact-Flash-Karten. 


Ayfa Ephoto 1680 


Die Ephoto 1680 von Agfa bietet die höch- 
ste Auflösung der Kandidaten, die aller- 
dings mit einem mathematischen Verfahren 
aus einer physikalischen Auflösung von 
1280 mal 960 Bildpunkten errechnet wird. 
Da die Kamera keinen Sucher hat, kann 
man Aufnahmen nur mit dem Display ma- 
chen. Es ist schnell genug und zeigt fast 
ruckelfrei an, was der Fotograf vor der Lin- 
se hat. Auch das Steuern der Kamerafunk- 
tionen mit dem kleinen Einstellrad ist gut 
gelöst. Etwas fummelig ist aber der Wech- 
sel der Smart-Media-Speicherkarten, denn 
man muß die Kamera dazu ganz aufklap- 
pen und die Speicherkarte hinter einer klei- 
nen Klappe hervorziehen. 


Canon Powershot Pro 70 


Mit einem Preis von 2800 Mark ist die 
Powershot Pro 70 von Canon eine der teu- 
ersten im Test. Sie ist als einzige Kamera 
mit zwei Compact-Flash-Steckplätzen aus- 
gestattet und kann Bilder auch auf den an- 
gekündigten Festplatten in diesem Format 
speichern, sobald die Laufwerke lieferbar 
sind. Die Kamera bietet viele fotografische 
Funktionen, wie etwa einen Blitzschuh für 
Canon-Systemblitze, und ein lichtstarkes 
Objektiv. Obwohl der starke Lichtstrahl zur 
Entfernungsmessung in manchen Situatio- 
nen stört, ist die Powershot Pro 70 insge- 
samt eines der Highlights im Test. 


Casio QV-7000SX 


Auf den ersten Blick wirkt Casios QV- 
7000SX etwas plump und sieht nach Pla- 
stik aus. Es stellt sich aber schnell heraus, 
daß die Kamera gut zu bedienen ist und vie- 
le sinnvolle Funktionen aufweist. Da es lei- 
der keine Mac-Anbindung gibt, müssen 
Mac-Anwender die Dateien über einen PC- 
Card-Adapter für Compact-Flash-Karten 
auf den Rechner kopieren. Das Display ist 
groß und schnell, durch das schwenkbare 
Objektiv läßt sich die Kamera in vielen Auf- 
nahmesituationen gut bedienen. 


Kodak DC210 Plus 


Mit einem Preis von 1000 Mark ist die 
DC210 Plus von Kodak momentan die 
preiswerteste Megapixel-Zoomkamera auf 


Digitalkameras / Vergleichstest 


dem Markt. Zwar ist die größte Brennwei- 
te nur etwas stärker als das Normalobjek- 
tiv einer Kleinbildkamera, aber zu diesem 
Preis bleibt die verbesserte Version der be- 
kannten DC210 von Kodak ein gutes Ein- 
steigermodell für Anwender, die nicht auf 
eine variable Brennweite verzichten wollen. 
Die Einstellung der Kamerafunktionen ist 
prinzipiell schön gelöst, in manchen Fällen 
aber etwas umständlich, da zu viele Einstel- 
lungsschritte für kleine Änderungen, etwa 
der Bildqualität, anfallen. 


Kodak DC220 


Technisch fast identisch mit der DC210 
steckt die DC220 von Kodak doch in einem 
völlig anderen Gehäuse und weist einige 
neue interessante Funktionen auf. Die Ka- 
mera ist mit einem eigenen Betriebssystem 
ausgestattet und programmierbar. So las- 
sen sich etwa Funktionen wie die Bildkom- 
pression oder die Zeitdauer beim Einschal- 
ten der Kamera über Firmware-Updates 
verbessern. Zudem kann man sogenannte 
Skripts erstellen und in die Kamera laden. 
Diese führen den Anwender per Textanzei- 
ge im Display etwa in die Funktionen der 
Kamera ein oder geben für bestimmte Auf- 
nahmesituationen - beispielsweise bei der 
Schadensaufnahme von Versicherungen - 
festgelegte Schritte vor. 


Kodak DC260 


Die große Schwester der DC220 kommt 
mit dem gleichen Betriebssystem, bietet je- 
doch eine höhere Auflösung und ein Ob- 
jektiv mit einem größeren Zoombereich. 
Durch zwei Software-Updates seit Ein- 
führung der Kamera wurde die Bildqualität 
verbessert und die Einschaltzeit auf unter 
zehn Sekunden verringert, was aber immer 
noch zu langsam ist. Unverändert dagegen, 
und auch bei der DC220 zu finden, ist das 
zu langsame Display, das mit etwa zwei Bil- 
dern pro Sekunde kein gutes Bild abgibt. 


Compact-Flash, Memory-Stick und Smart-Me- 
dia werden von Megapixelkameras als Spei- 
chermedien verwendet. 
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QUALITÄTS 
TIP 
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Den technischen Daten und den Funk- 
tionen nach ist die DCS-D700 von Sony 
der Spitzenreiter im Testfeld. Bei dieser 
Spiegelreflexkamera mit Zoomobjektiv 
und Blitzschuh kann man Verschlußzeit 
und Blende bei Bedarf manuell ein- 
stellen. Als einzige Kame- 
ra im Test macht sie die 
Aufnahme auch tatsäch- 
lich im Moment des Aus- 
lösens . Allerdings kostet 
sie mehr als doppelt soviel 
wie die meisten der gete- 
steten Geräte und kommt 
daher für viele Anwender 
nicht in Frage. Wer bereit ist, 4000 
Mark für eine Digitalkamera auszuge- 
ben, sollte die Sony-Kamera den ande- 
ren Testmodellen vorziehen. 


Sony DSC-D700 


Minolta Dimage EX Zoom 

Eine Besonderheit, die die Minolta Dimage 
EX Zoom auszeichnet, ist die abnehmbare 
Objektiveinheit. Statt dieser kann man ei- 
ne Schnittstelle zum Computer oder ein an- 
deres Objektiv anbringen - die Weitwin- 
keloptik steht zum Testzeitpunkt leider 
noch nicht zur Verfügung. Eine weitere An- 
schlußmösglichkeit bietet ein Kabeladapter, 
über den das Objektiv von der Kamera ge- 
trennt funktioniert. Wenn auch einige der 
Knöpfe am Gehäuse etwas zu klein ausfal- 
len, läßt sich das Minolta-Modell gut be- 
dienen. Die Kamera läuft mit dem gleichen 
Betriebssystem wie die Kodak-Kameras. 


Nikon Coolpix 900S 


Das gering modifizierte Nachfolgemodell 
des Testsiegers aus der Macwelt 10/98, die 
Nikon Coolpix 9008, weist eine wichtige 
Neuerung auf, einen Anschluß für externe 
Blitzgeräte. Von Nikon gibt es auch eine 
entsprechende Blitzschiene. Neben der ho- 
hen Bildqualität überzeugen die gute Be- 
dienbarkeit und die vielen fotografischen 
Funktionen. Hinzu kommt ein schnelles 
Display und die Tatsache, daß man die 
wichtigsten Einstellungen einfach per Ta- 
stendruck vornehmen kann. Nikon liefert 
das leistungsfähige Gerät zu dem modera- 
ten Preis von 2000 Mark inzwischen mit ei- 
ner 8-MB-Speicherkarte aus. 


Olympus Camedia C-900 Zoom 


Eine der Schönsten im Test, die Camedia C- 
900 Zoom von Olympus, empfiehlt sich 
vor allem Neulingen, da sich die wesentli- 
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Zoomobjektive der getesteten Kameras: Kleinste und größte physikalische Brennweite 


Ephoto 1680, Weitwinkel 


d 


en = c H 


Powershot Pro 70, Tele C-900 Zoom, Tele 


C-1400 XL, Weitwinkel 


fs 


we 
DC 210 Plus, Tele RDC-4200, Weitwinkel RDC-4200, Tele 


Lo an 
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VPC-Z400EX, Weitwinkel VPC-Z400EX, Tele 


DC 260, Weitwinkel DC 260, Tele MVC-FD91, Weitwinkel 


Dimage EX Zoom, Weitwinkel Dimage EX Zoom, Tele DSC-D700, Weitwinkel DSC-D700, Tele 
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Physikalische Auflösung 


Agfa 
Ephoto 1680 


Canon 
Powershot 
Pro 70 


Casio 
QV-70005X 


Kodak 
DC 210 Plus 


DC 260 


Minolta 
Dimage 
EX Zoom 


Nikon 
Coolpix 
9005 


Yy 


Olympus 
C-900 Zoom 


Olympus 
C-1400 XL 


Ricoh 
RDC-4200 


Sanyo 
VPC-Z400EX 


Sony 
MVC-FD91 


Sony 
DSC-D700 
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Anmerkung: Der abgebildete Ausschnitt mit ei- 
nem Viertel eines roten Kleckses ist tatsächlich 
etwa 20 mal 20 Millimeter groß und veran- 
schaulicht die Pixel in den Aufnahmen der Test- 
kameras. Wichtig ist der Vergleich mit dem Re- 
ferenzscan eines APS-Negativs. 
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chen Funktionen einfach bedienen lassen, 
und viele Anwender die Gehäuseform von 
analogen Kameras her kennen: Gehäuse- 
deckel aufziehen und auf den Auslöser 
drücken, das war’s. Einige Funktionen der 
Kamera, etwa die Bildqualität, kann man 
jedoch trotz der neun Tasten auf der Ge- 
häuserückseite nur umständlich einstellen. 
Störend ist auch, daß man den Blitz von 
Hand aufklappen muß. Statt mit einem 
Klappmechanismus hätte der Blitz auch an- 
ders in das Kameragehäuse gepaßt. 


Olympus Camedia C-1400 XL 


Einige gelungene Verbesserungen hat Olym- 
pus der Camedia C-1400, die sich jetzt mit 
den Buchstaben „XL“ schmückt, angedei- 
hen lassen. So bietet die Kamera nun einen 
externen Blitzanschluß, man kann bis zu 
vier Bilder hintereinander in voller Auflö- 
sung machen, und es besteht die Möglich- 
keit für einen manuellen Weißabgleich. An 
dem guten Objektiv, der hohen Bildqualität 
und der einfachen Bedienung hat sich nichts 
geändert, leider auch nicht an der kleinen 
4-MB-Speicherkarte. Mit dem Autofokus 
der Kamera sind die beiden Hauptkritik- 
punkte verbunden. Das System stellt oft 
nicht scharf und hat große Schwierigkei- 
ten bei schlechten Lichtverhältnissen. Er- 
schwerend kommt hinzu, daß die Kamera 
nicht auslöst, wenn sie nicht scharfstellen 
kann, und dieser Umstand verschlechtert 
die Bewertung der Kamera deutlich. 


Ricoh RDC-4200 

Klein, handlich, mit solidem Metallgehäu- 
se ist die Ricoh RDC-4200 offiziell unter 
der RDC-4300 angesiedelt und auch preis- 
werter. Das kleinere Display und die feh- 
lende Tonaufnahmefunktion dürften jedoch 
kaum jemanden stören, sie hat jedoch kei- 
nen Sucher. Sehr gute Bedienung, gute Bild- 
qualität und ein günstiger Preis machen die- 
ses Gerät zu einer guten Wahl. 


Sanyo VPC-Z400EX 


Wenn die Sonne scheint, kann man die 
Hintergrundbeleuchtung der neuen Sanyo 
VPC-Z400EX ausschalten und das Son- 
nenlicht für das Display nutzen. So läßt sich 
viel Batteriestrom sparen, was für Ausflugs- 
oder Urlaubsfotos wichtig ist. Die Bildqua- 
lität der kompakten Kamera ist gut, die Be- 
dienung einfach. 


Sony MVC-FD91 


Mit nur 810 000 Bildpunkten auf der Fo- 
tozelle ist die MVC-FD91 von Sony die ein- 
zige Kamera im Test, die sich nicht mit dem 
Prädikat „Megapixel“ schmücken darf. 
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Mit der Software der Minolta Dimage EX 
Zoom kann man die Kamera einstellen und 
auch vom Computer aus Aufnahmen machen. 


Unter den Testgeräten verwendet nur sie 
dafür Disketten als Speichermedium. Die 
Mavica weist weitere einzigartige Funk- 
tionen auf, etwa ein 14fach-Zoomobjektiv 
mit optischem Bildstabilisator, der es er- 
laubt, auch mit der stärksten Brennweite 
von 518 Millimetern noch scharfe Bilder zu 
machen. Kurze Videos bis zu 60 Sekunden 
Länge kann die Kamera ebenfalls aufneh- 
men und im MPEG-Format auf Diskette 
speichern. Wegen der geringeren Auflösung 
bleibt die Bildqualität jedoch deutlich hin- 
ter der der anderen Kandidaten zurück. 


Sony DSC-D700 

Mit einem Preis von 4000 Mark ist die 
DSC-D700 von Sony mit Abstand das teu- 
erste Produkt im Test, aber auch das einzi- 
ge, mit dem sich halbwegs professionell ar- 
beiten läßt. Die Kamera reagiert sofort und 
löst aus, wenn man auf den hierfür vorge- 
sehenen Knopf drückt - ein Vorzug, den 
keine andere Testkamera aufweist. Zudem 
ist es möglich, Zeit und Blende vollständig 
manuell einzustellen und manuell scharf- 
zustellen. Auch einen Blitzschuh weist die 
Kamera zusätzlich zum eingebauten Klapp- 
blitz auf. Die Lichtempfindlichkeit kann der 
Anwender selbst wählen. 100, 200 und 400 
ASA stehen zur Auswahl. Ob sich das neue 
Speichermedium, der Memory-Stick von 
Sony durchsetzen wird, ist unsicher, für die- 
se Kamera aber nicht von Belang. Denn der 
Memory-Stick wird über einen PC-Karten- 
Adapter in die Kamera eingesetzt, in der 
sich jedes andere Speichermedium in die- 
sem Format benutzen läßt. 


Wie gewohnt 
fotografieren 


Die meisten Anwender, die sich für eine 
digitale Kamera interessieren, sind mit Fo- 
tografie vertraut und haben zumindest ein 
wenig Erfahrung im Umgang mit einer Ka- 
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mera. Daraus ergibt sich eine bestimmte Er- 
wartung an eine digitale Kamera, sie sollte 
nicht grundlegend anders zu bedienen sein 
als ein analoges Modell. Damit das Arbei- 
ten mit einer Kamera Spaß macht und gute 
Aufnahmen zustandekommen, muß sich 
das Gerät einfach und schnell handhaben 
lassen. Dazu gehört das einfache Auswäh- 
len wichtiger Funktionen, wie beispielswei- 
se Bildqualität oder Blitzeinstellung, und ei- 
ne gute Erreichbarkeit der Bedienelemente, 
etwa des Schalters für das Zoomen oder für 
den Betriebsmodus. 

Ein Beispiel für gute Bedienbarkeit ist die 
RDC-4200 von Ricoh. Mit einem Dreh- 
knopf wählt man die grundlegenden Be- 
triebsarten der Kamera, wie zum Beispiel 
Aufnahmen machen, Bilder im Display be- 
trachten oder Aufnahmen löschen. Mit drei 
Tasten auf der Gehäuseoberseite stellt man 
die Bildqualität und die Blitzbetriebsart ein 
und wählt das Menü für alle anderen Ka- 
merafunktionen. Mit nur wenigen Bedien- 
elementen hat man so einfachen Zugriff auf 
alle Funktionen der Kamera. Kleine Män- 
gel weist dagegen die Camedia 900 von 
Olympus auf. Wenn man die Kamera aus- 
schaltet, schiebt man fast zwangsläufig den 
Deckel gegen das Objektiv, und es ist nicht 
sicher, ob das der Optik auf Dauer guttut. 

Neben der einfachen Bedienbarkeit gibt 
es eine Reihe von Funktionen, die eine Ka- 
mera aufweisen sollte, damit man wie von 
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Kauftips Digitalkameras 


Wenn... 


...dann 


...Sie als Hobbyfotograf von einer analo- = ...sollten Sie eine der preiswerteren ge- 


gen Sucherkamera auf eine digitale Ka- 
mera umsteigen wollen... 


testeten Kameras ausprobieren. Die be- 
sonderen Funktionen der teureren 
Geräte werden Sie kaum vermissen. 


...Sie eine Digitalkamera als Ergänzung =» ...sollten Sie sich die hochwertigeren Ka- 


zu einer analogen Spiegelreflexkamera 
benutzen wollen... 


=) ...sollten Sie auf fotografische Funktio- 


...Sie eine Digitalkamera professionell 
einsetzen wollen und nicht so sehr auf 
die Anschaffungskosten achten müssen... 


der Kleinbildkamera gewohnt fotografieren 
kann und die Bilder, die man vor dem in- 
neren Auge sieht, sich umsetzen lassen. 


Autofocus 


Die Autofocus-Funktion einer Kamera 
sorgt dafür, daß das anvisierte Motiv auto- 
matisch scharfgestellt wird. Bei den meisten 
Digitalkameras ist sie für bewegte Objekte 
zu langsam. So kann man zwar auf Entfer- 
nungen über fünf Meter mit den meisten 
Kameras scharfe Aufnahmen auch von be- 
wegten Objekten machen, aber weniger, 
weil der Autofocus fertig war, sondern da 
ab einer bestimmten Entfernung alles scharf 


Brennweiten analoger Kameras 


meras des Testberichts zu Gemüte führen 
und auf einen Sucher und einen vorhan- 
denen Blitzanschluß achten. 


nen und schnelle Reaktionszeiten achten. 
Vor allem die 4000 Mark teure DSC- 
D700 von Sony ist eine gute Kandidatin. 


abgebildet wird. Das geht nur dann gut, 
wenn die Kamera auf Knopfdruck auslöst. 
Ein Schmuckstück wie die Olympus Came- 
dia 1400XL verscherzt sich einige Sympa- 
thien, da sie definitiv nicht auslöst, wenn 
der Autofocus kein grünes Licht gibt. Re- 
lativ langsam arbeitet die Powershot Pro 70 
von Canon, mit Abstand am langsamsten 
fokussiert die DSC-D700 von Sony, die 
dafür ohne Verzögerung auslöst und die 
Möglichkeit zum manuellen Scharfstellen 
über das Objektiv bietet. 

Neben der Geschwindigkeit ist der ho- 
he Lichtbedarf der Systeme ein weiterer 
Nachteil, denn bei nicht optimalen Licht- 


Kleinbild-Spiegelreflexkamera mit 28-Milli- 


meter-Weitwinkelobjektiv. 


Kleinbild-Spiegelreflexkamera mit 50-Milli- 
meter-Normalobjektiv. 


APS-Spiegelreflexkamera, aufgenommen mit 28-Mil- 


limeter-Weitwinkelobjektiv. 


Kleinbild-Spiegelreflexkamera mit 200-Mil- 
limeter-Teleobjektiv. 


Millimeter-Teleobjektiv. 


APS-Spiegelreflexkamera, aufgenommen mit 170 


APS-Positiv 
mit 1200 dpi 
gescannt. 


Anmerkung: Die verschiede- 
nen Abbildungen dienen zum 
Vergleich mit den Testauf- 

nahmen der Digitalkameras. 
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Digitalkameras — Ausstattung und Bewertung 


u & 


Hersteller AGFA Canon Casio Kodak Kodak Kodak 

Produkt Ephoto 1680 Powershot Pro 70 QV-7000SX DC210 Plus DC220 DC260 

Preis DM 2000, € 1020, DM 2800, € 1430, DM 1300, € 670, DM 1000, €510, DM 1500,€ 770, DM 2000, € 1020, 
S 14 700, sfr 1740 S 20 600, sfr 2440 S 9600, sfr 1130 S 7400, sfr 870 S 11 000, sfr 1300 S 14 700, sfr 1740 

Testurteil Kamera ohne Leistungsfähige Gut zu bedienende Preiswerteste Mega- Programmierbare Leistungsfähige Kamera 
Sucher mit Zoomkamera mit Kamera mit vielen pixel-Zoomkamera Kamera mit guter mit flexiblem und 
sehr guter solidem Metallge- Funktionen und auf dem Markt. Ausstattung programmierbarem 
Bildauflösung häuse und zwei guter Bildqualität Interessantes Ge- Betriebssystem 

Kartenschächten rät für Einsteiger 

Testwertung BBBBHR SEBBEE BEBBER BEBBHE BBBARE BBBRER 
befriedigend sehr gut gut befriedigend befriedigend befriedigend 

Bildqualität gut sehr gut gut befriedigend gut gut 


TECHNISCHE ANGABEN 
CCD (Millionen Pixel) 1,3 


LE 
Optis 
vi 


Ladeg 
Akkus, serielles 


eG 


L 


, Netz 
serielles Kabel, 


Videokabel, 


Kabel, Video- 


seriell, USB, infrarot 


Netzteil, serielles 
PC-Kabel, USB- 


Kabel,Videokabel, Videokabel, Kameratasche kabel, Kamera- Kabel, Videokabel, Kabel, Videokabel, 
Kameratasche Objektivdeckel tasche Objektivdeckel Objektivdeckel 
Optionen Netzteil Kabelfernbedienung, Netzteil Mac- PC-Karten-Lesegerät, PC-Karten-Lesegerät, 
USB-Adapter, Verbindungsset Zubehörset (16 MB Com- Zubehörset (16 MB Com- 
Kameratasche, pact-Flash-Karte, PC- pact-Flash-Karte, PC- 
Blitzgerät Karten-Adapter Akku- Karten-Adapter, Akku- 


Anmerkungen: ! auch hochgerechnete Auflösung von 1600 mal 1280 möglich 2 Hierfür geben wir bei allen Kameras die Größe von Dateien mit demselben Bildinhalt an 


als Sucher nutzbar * LCD-Farbsucher 


ladegerät mit 4 NIMH- 
Akkus, Kameratasche) 


ladegerät mit 4 NIMH- 
Akkus, Kameratasche) 


3 nicht 


Info: Agfa %, D, A, CH 02 21/5 71 70 &D, A, CH ww.agfa.de Canon X, D, A 0 21 51/3 49-566 CH 01/8 35 68 00 &D, A, CH www.canon.de Casio &%D, A, CH 0 40/ 
5 28 65-541 &D, A, CH wwwm.casio.com Kodak &% D 01 03/82 54 02 A 06 60/73 48 CH 08 00/55 10 34 & D, A, CH www.kodak.de IVinolta &, D 0 18 03/22 74 04 A 01/87 
88 20 CH 01/82 90 &D, A, CH www.minolta.de Nikon % D 02 11/94 14-0 A 01/79 66 11-0 CH 01/9 13 6111 &D, A, CH www.nikon.com Olympus % D, A, CH 0 08 
00/67 10 83 00 &%D, A, CH wwm.olympus-europa.com Ricoh &, D, CH 02 11/65 46-250 A 01/5 88 65-0 &D, A, CH www ricoh-red.com Sanyo % D, A, CH 0 89/4 51 


16-0 &D, A, CH www. sanyo.de 


verhältnissen haben einige Autofokus-Sy- 
steme schon Schwierigkeiten, und im Falle 
der Olympus Camedia 1400XL geht dann 
gar nichts mehr. Canon hat dieses Problem 
bei der Powershot Pro 70 mit einer Lampe 
gelöst, die das Objekt bei Bedarf anleuchtet 
und so ein Scharfstellen erlaubt. 
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Interner oder externer Blitz 


Alle Testgeräte bis auf die Canon Power- 
shot Pro 70 bieten ein eingebautes Blitz- 
gerät. Dieses kann man einsetzen, um ein 
Motiv aufzuhellen oder um in einem Raum 
bei Entfernungen bis zu fünf Metern Auf- 
nahmen zu machen. Darüber hinaus sind 
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Sony &, D 01 80/52 52-586 A 01/6 10 50-124 CH 01/7 33 34 80 &D, A, CH www.sony.de 


die Blitze zu klein und zu wenig flexibel. Im 
Freien oder in großen Räumen reicht die 
Leistung nicht für eine gut ausgeleuchtete 
Aufnahme aus. Und indirektes Blitzen geht 
nicht, da sich keine der Lampen unabhän- 
gig vom Objektiv bewegen läßt. Bei der Ni- 
kon Coolpix 900S, der Kodak DC260 und 
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Minolta Nikon Olympus 


Olympus Ricoh 


Sanyo 


Sony Sony 


Dimage EX Zoom Coolpix 900S 


Camedia C-900 Zoom 


Camedia C-1400 XL RDC-4200 


VPC-Z400EX 


MVC-FD91 DSC-D700 


DM 2000, € 1020, 
S 14 700, sfr 1740 


DM 2000, € 1020, 
S 14 700, sfr 1740 


DM 1700, € 870, 


S 12 500, sfr 1480 


DM 2300, € 1200, 
S 17 000, sfr 2000 


DM 1300, € 670, 
S 9600, sfr 1130 


DM 1700, € 870, 
S 12 500, sfr 1480 


DM 2300, € 1200, 
S 17 000, sfr 2000 


DM 4000, € 20 50, 
S 30.000, sfr 3500 


Sehr gut zu bedie- 
nende Kamera mit 


Einzige Kamera 
mit der Möglichkeit, 


Sehr handliche Zoom- 
kamera im bekannten 


Handliche und solide 
Zoomkamera mit 


Kompakte Spiegel 
reflexkamera mit 


Kompakte Kamera 
mit Display, das 


Spiegelreflexkamera mit 
sehr guter Ausstattung 


Unhandliches Gerät mit 
gigantischem Zoomob- 


das Objektiv von allen nötigen Olympus-Look gutem Objektiv und guter Bildqualität auch das Sonnen- jektiv und optischem und allen wichtigen foto- 
der Kamera fotografischen guter Bildqualität und Bedienung licht nutzen kann Bildstabilisator, Film- grafischen Funktionen 
abzunehmen Funktionen aufnahme auf Diskette 

BBBEEE BBBEEE BBBERE BBBEEE SBBBEE BBBBER BBBBER SBBEEE 

gut sehr gut gut gut gut gut befriedigend sehr gut 

gut sehr gut gut sehr gut sehr gut gut ausreichend sehr gut 


nein 2fach 


serielle K 
Videokabel 
Kameratasche 


Videokabel, 
Kameratasche 


Netzteil, Kamera- 
tasche 


Netzteil, Kamera- 
tasche 


Netzteil, Weitwinkel- 
vorsatz, Fisheye- 
Vorsatz, Blitzgeräte 


der Camedia C-1400XL von Olympus ist 
es möglich, externe Blitzgeräte per Kabel 
anzuschließen. Die Kameras Powershot Pro 
70 von Canon und DSC-D700 von Sony 
bieten einen Standardblitzschuh, man kann 
wie gewohnt einen Elektronenblitz auf- 
stecken und vernünftig blitzen. 


Reaktionszeiten für Geduldige 

Ein großes Manko der meisten Digitalka- 
meras ist deren geringe Arbeitsgeschwin- 
digkeit. Fast alle Geräte haben eine viel zu 


H-Akkus, 4 NiMH-Akkus, Videokabel, Memory-Stick, Ladegerät, 
serielle Kabel, serielle Kabel, Kameratasche Videokabel, PC-Kar- 
Videokabel Videokabel, en-Lesegerät für parallele 

Kameratasche Schnittstelle, Fernbedie- 
nung, Objektivdeckel 
Netzteil, Netzteil keine keine etzteil, Weitwinkel- 


Fernbedienung 


lange Einschaltzeit von drei bis zu zehn Se- 
kunden beim Rekordhalter, der DC 260 
von Kodak. Bei den neuen Modellen DC 
240 und 265 hat sich die Einschaltzeit von 
Kodak-Kameras halbiert, und mit neuer 
Software ist auch die DC 260 schneller 
bereit. Beim Thema Reaktionszeit erweist 
sich die Einschaltzeit nicht einmal als das 
Schlimmste. Noch schlimmer wiegt die ner- 
ventötende Zeitspanne von bis zu einer Se- 
kunde zwischen dem Betätigen des Auslö- 
sers und der tatsächlichen Aufnahme. 
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objektiv, Objektiv- 
verlängerungskabel 


RDC-4200 


Die Ricoh RDC-4200 gehört 
zu den preiswertesten Ka- 

meras im Test. Ihr kom- 

paktes und solides Metall- 

gehäuse in Verbindung mit 
der einfachen Bedienung und der 
guten Bildqualität machen sie zum 
Preistip unter den 14 Modellen. 
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* Kaufberatung Digitalkameras 


Kompetenz zählt Am besten 

kauft man eine Kamera beim Fach- 
händler, es sei denn, man weiß ganz ge- 
nau, was man will. Beim Händler kann 
man die Kamera begutachten und so fest- 
stellen, ob sie gut in der Hand liegt und ei- 
nem die Bedienung zusagt. 

Erster Schritt Einsteiger in die 

digitale Fotografie stehen vor der 
Wahl, sich entweder zuerst eine möglichst 
günstige Kamera zu kaufen und erst spä- 
ter ein hochwertiges Gerät oder gleich et- 
was „Gescheites’”’. Wer zumindest in die 
Megapixel-Klasse einsteigen und auch ein 
Zoomobjektiv haben möchte, bekommt 
mit der Kodak DC210 Plus die preiswer- 


Unbelebte und unbewegte Objekte auf- 
zunehmen ist in der Regel kein Problem, 
wenn genug Licht für die Kamera vorhan- 
den ist, um scharfzustellen. Menschen oder 
Tiere aber in genau dem gewünschten Au- 
genblick des Auslöser-Drückens abzulich- 
ten, gelingt unter den Testkandidaten nur 
der Sony DSC-D700. Mit allen anderen 
Kameras ist der typische Schnappschuß ein 
doppeltes Glücksspiel. Erstens: Hat man die 
Situation gut gewählt? Und zweitens: Ver- 
bleibt das Objekt der Begierde bis zum Zeit- 
punkt der Aufnahme, der nicht der Zeit- 


1 TEST 


sıeger | Coolpix 900S 


Die Nikon Coolpix verteidigt in der neu- 
en Ausführung als Coolpix 900S den 
Platz der Testsiegerin. Verglichen mit 
den anderen Testkameras bietet sie eine 
sehr gute Ausstattung, etwa eine 8- 
MB-Speicherkarte. Sie glänzt mit vielen 
wichtigen Funktionen sowie einem Su- 
cher und Blitzanschluß. Auch arbeitet 
die Kamera schnell und zuverlässig und 
zeichnet sich durch eine vergleichsweise 
hohe Lichtstärke aus. Für die Coolpix 
900S gibt es interessantes Zubehör wie 

den Fisheye-Vorsatz, der Aufnah- 
men mit einem Bildwinkel 
von über 180 Grad 
ermöglicht. 
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teste Kamera. Für 300 Mark mehr erhält 
man schon den Preistip dieses Tests, die 
handliche Ricoh RDC-4200, die keinen 
Sucher hat, aber die kompaktere und 
praktischere Kamera ist. 
3 Allround-Talent Für bis zu 2000 

Mark ist der Testsieger, die Nikon 
Coolpix 900S, die beste Wahl der gete- 
steten Kameras. 

Für Experten Professionellen An- 

wendern oder Enthusiasten emp- 
fiehlt sich der Griff zur DCS-D700 von 
Sony. Die Kamera bietet für 4000 Mark 
sehr gute Qualität und Funktionen, die bis 
dato nicht bei Kameras unter 10 000 
Mark zu finden waren. 


punkt des Auslösens ist, in der fotogenen 
Haltung oder nicht? Oft genug ist das Mo- 
tiv nicht einmal mehr zu sehen. 


Speicherzeit zwischen 
den Aufnahmen 


Eine weitere Produktivitätsbremse ist die 
Zeit, die vergeht, um das Bild vom Puffer- 
speicher auf die Speicherkarte zu schreiben. 
Das dauert je nach Bildqualität zwischen 
drei und zehn Sekunden. Während man 
diese Zeit bisher komplett mit Warten 
zugebracht hat, kann man nun beispiels- 
weise mit den Kameras DSC-D700 von 
Sony und Camedia C-1400XL von Olym- 
pus auch schon während des Speicherns 
weitere Aufnahmen machen, und zwar in 
der vollen Auflösung. Einige Kameras bie- 
ten auch eine Serienbildfunktion in heller 
oder voller Auflösung. 


Andere wichtige Funktionen 


Zu den weiteren wichtigen Eigenschaften 
einer Kamera gehört die Möglichkeit, Nah- 
aufnahmen zu machen oder einen manuel- 
len Weißabgleich durchzuführen. Einige 
Kameras bieten auch Funktionen zur Bild- 
gestaltung beim Fotografieren. Sie können 
Schwarzweißaufnahmen oder in Braun 
getönte Sepia-Bilder machen. Auch ein di- 
gitales Zoom erweitert das Spektrum der 
Bildgestaltungsmöglichkeiten. 

Wenn die Bilder in der Kamera sind, 
müssen sie weiterverarbeitet werden. Die 
meisten Kameras speichern Daten im weit- 
verbreiteten JPEG-Format. Über Kabel 
oder Kartenlesegeräte überträgt man die 
Bilder in einen Computer, um sie dort an- 
zusehen, auszudrucken oder zu verändern 
und zu archivieren. Einige Hersteller bieten 
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zusätzlich Lösungen an, mit denen man oh- 
ne Computer Bilder erhält. Entweder durch 
Kameras, die direkt Drucker desselben Her- 
stellers ansprechen können, oder mit Druk- 
kern, die mit Lesegeräten für Speicherkar- 
ten ausgestattet sind. 

Die meisten Kameras kommen auch mit 
mehr oder weniger reichhaltiger Mac-Soft- 
ware auf den Markt. Am wichtigsten ist das 
Programm zur Datenübertragung. Welche 
Bildbearbeitung beiliegt, braucht die mei- 
sten Mac-Anwender nicht zu interessieren, 
da sie sowieso mit Photoshop arbeiten. 


Fazit 


Langsam entsteigt die digitale Fotografie 
den Kinderschuhen und ist dabei, eine Al- 
ternative zur herkömmlichen Fotografie zu 
werden. Unser Test von 14 Modellen zeigt, 
daß die Geräte im Preisbereich zwischen 
1000 Mark und 4000 Mark schon gute bis 
sehr gute Qualität liefern und zunehmend 
fotografische Funktionen bieten. Darüber 
hinaus ist wegen der angekündigten Zwei- 
Millionen-Pixel-Modelle nach der Cebit ein 
weiterer kräftiger Preisrutsch zu erwarten. 
Besonders die drei von uns ausgezeichneten 
Geräte verdienen in ihren Preissegmenten 
besondere Beachtung. 

Guido Sieber 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Allen Kameras wurden die- 
selben Objekte vorgesetzt, ein Testaufbau, dem 
ein Ausschnitt mit einer roten Kunststoffscheibe 
entnommen wird, und ein kleiner Spielplatz in der 
| Nähe des Verlagsgebäudes. Der Testaufbau wird 
mit jeder Kamera bei gleichem Licht und for- 
matfüllend in jeder Bildqualität aufgenommen, 
die Rutschbahn mit jeder Kamera vom selben 
i Standpunkt aus, zu unterschiedlichen Zeiten, wie 
sich an der Schneehöhe unschwer erkennen läßt. 
Testkriterien Beurteilt werden Bildqualität, 
Funktionen sowie Handhabung und Praxistaug- 
: lichkeit der Kameras. Unter Bildqualität fallen 
die Schärfe und die Farbtreue der Aufnahmen. 
Unter Funktionen fallen zum Beispiel ein manu- 
ell einstellbarer Weißabgleich oder die Möglich- 
: keit, ein externes Blitzgerät anzusteuern. Zur Ka- 
tegorie Handhabung gehört, wie man diese Funk- 
tionen einstellen kann und wie sich etwa die 
Zoomfunktion der Kamera bedienen läßt. Die 
: Praxistauglichkeit schließlich hat etwa mit der 
Frage zu tun, wie schnell die Kamera auf ein Mo- 
: tiv scharfstellt, ob sie dies auch bei schlechten 
Lichtverhältnissen tut, und ob die Kamera auch 
i auslöst, wenn sie nicht scharfstellen konnte, der 
Fotograf aber trotzdem ein Bild machen will. 


“ 


DVD-Laufwerke Die 
Wachablösung ist vollzogen! 
Immer mehr DVD-Laufwerke 
drängen auf den Markt und 
laufen den CD-ROM-Modellen 
den Rang ab. Wir testen 
aktuelle DVD-ROM- und DVD- 


RAM-Laufwerke am Mac 


DVD-ROM oder DVD-RAM?... S. 63 

So testet Macwelt... S. 63 
Geschwindigkeitstest mit How Fast... S. 64 
Kauftips... S. 64 

DVD-ROM: Ausstattung und Bewertung... S. 66 
DVD-RAM: Ausstattung und Bewertung... S. 67 
Testsieger... S. 67 


chluß mit dem ewigen Bandsalat 

der VHS-Kassetten, und auch die 

CD-Jongliererei bei umfangrei- 

chen Spielen hat nun ein Ende. 
DVD heißt das Zauberwort. DVDs bieten 
Hollywood-Filme in Kinoqualität und eine 
wesentlich höhere Speicherkapazität als 
CD-ROMs. Die dazu notwendigen DVD- 
ROM-Laufwerke kann man inzwischen an 
jeder Ecke kaufen. Sogar Apple bietet mit 
den neuen G3-Macs eine Standardkonfi- 
guration inklusive DVD-Laufwerk und De- 
coderkarte an. Doch auch Besitzer älterer 
Macs können von den Vorteilen der DVD- 
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Technik profitieren. Die Laufwerke lassen 
sich problemlos nachrüsten - wenn man 
dabei einige Dinge berücksichtigt. 
Äußerlich unterscheiden sich DVD- 
Laufwerke von normalen CD-ROM-Lauf- 
werken eigentlich nur durch den Schriftzug 
„DVD“. Im Innern werkelt aber eine we- 
sentlich kompliziertere Technologie. Der ab- 
tastende Laser muß zwei verschiedene Wel- 
lenlängen erzeugen, damit das Laufwerk 
in der Lage ist, sowohl DVDs als auch CD- 
ROM zu lesen. Im Gegensatz zu CDs kön- 
nen DVDs zudem zwei übereinanderlie- 
gende Datenschichten aufweisen. Also muß 
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&D Kinofilme aus der 
Silberscheibe 


der Laser die Möglichkeit bieten, auf zwei 
verschiedene Datenebenen zu fokussieren. 
Trotz dieses höheren technischen Aufwan- 
des sind DVD-ROM-Laufwerke nicht mehr 
wesentlich teurer als CD-ROM-Geräte. 
Unterschiede bei den Leistungsmerk- 
malen gibt es allerdings noch in puncto 
Geschwindigkeit. So arbeiten moderne CD- 
ROM-Laufwerke mit bis zu 40facher Ge- 
schwindigkeit, was einer Datenrate von 
zirka sechs Megabytes pro Sekunde ent- 
spricht. Aktuelle DVD-ROM-Geräte er- 
reichen im CD-ROM-Betrieb maximal 
32fache Geschwindigkeit (4,8 Megabytes 


Foto: Christoph Fries 


pro Sekunde). Für die meisten Anwendun- 
gen sollte dies allerdings ausreichend sein. 

Bei DVD-ROM-Laufwerken zählt ne- 
ben der Geschwindigkeit im CD-ROM- 
Betrieb natürlich die Datenrate im DVD- 
Betrieb. Hier führen die Hersteller bereits 
ein ähnliches Rennen durch, wie man es seit 
einiger Zeit im CD-ROM-Markt beobach- 
ten kann. Vierfache DVD-Geschwindigkeit 
ist inzwischen Standard. Aktuell sind Gerä- 
te mit fünf- oder gar sechsfacher DVD-Ge- 
schwindigkeit. Inwieweit die hohen Ge- 
schwindigkeiten wirklich sinnvoll sind, sei 
dahingestellt, denn zum Abspielen eines 
normalen DVD-Videos reicht die einfache 
DVD-Geschwindigkeit aus. 

Da die Daten auf einer DVD wesentlich 
dichter beieinander liegen als auf einer CD- 
ROM, brauchen DVDs keine besonders 
hohe Rotationsgeschwindigkeit, um extre- 
me Datenraten zu erzeugen. DVD-Lauf- 
werke arbeiten also zumindest im DVD-Be- 
trieb deutlich leiser und vibrationsärmer als 
CD-ROM-Laufwerke. Das kommt natür- 
lich auch der Haltbarkeit zugute. 


DVD-ROMs am Mac: 
ohne Anschlußprobleme 


Daß DVDs im PC-Markt schon länger ein 
Thema sind, merkt man daran, daß es fast 
ausschließlich Geräte mit IDE-Anschluß 
gibt. Einige Hersteller haben zwar SCSI- 
Versionen angekündigt, lieferbar sind aber 
zur Zeit nur die IDE-Laufwerke. Lediglich 
bei den deutlich teureren, wiederbeschreib- 
baren DVD-RAM-Laufwerken trifft man 
verbreitet auf den SCSI-Anschluß. 

Erste Voraussetzung für den Einsatz ei- 
nes DVD-ROM-Laufwerks am Mac ist al- 
so ein Computer mit IDE-Anschluß. Zum 
Glück setzt Apple seit der ersten G3-Gene- 
ration standardmäßig CD-ROM-Laufwer- 
ke mit IDE-Anschluß ein. Dies macht den 
Austausch gegen ein DVD-Laufwerk ein- 
fach. Auch die Treibersoftware stellt bei 
IDE-Laufwerken kein Hindernis mehr dar. 
Ab dem CD/DVD-Treiber 1.0, den Apple 
seit Mac-OS 8.5 ausliefert, kann man jedes 
IDE-CD- und IDE-DVD-ROM-Laufwerk 
am Mac betreiben. Einen zusätzlichen Trei- 
ber braucht man dabei nicht. Unter http:/ 
/asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/ 
n11176 kann man außerdem ein DVD- 
Software-Update von Apple herunterladen. 
Es beinhaltet auch die neue CD/DVD-Trei- 
berversion 1.2, allerdings nur in der engli- 
schen Fassung. Sie arbeitet einwandfrei 
auch unter deutschem Mac-OS. 

Dennoch können Kompatibilitätspro- 
bleme mit DVD-ROM-Laufwerken auf- 
treten. Diese sind aber rein mechanischer 
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* DVD-ROM oder DVD-RAM? 


Wenn... 


... Ihr Mac über einen IDE-Anschluß 
verfügt und Sie DVD-Videos sehen und 
DVD-Softwareanwendungen benutzen 
wollen ... 


... Sie ein optisches Backup-Medium mit 
hoher Kapazität für mittelmäßiges Da- 
tenaufkommen suchen und gelegentlich 
DVDs verwenden möchten ... 


... Sie ein schnelles Backup-Medium 
brauchen, das auch größeren Datenmen- 
gen gewachsen ist, und auf DVD-Kom- 
patibilität verzichten können ... 


... Sie DVD-ROMs oder Video-DVDs im 
UDF-Format mastern müssen ... 


Natur. Der Gehäuseausschnitt der ersten 
G3-Macs (Desktop und Tower), durch den 
die Schublade des CD-ROM-Laufwerks 
hinausfährt, ist gerade nur so groß, daß die 
Schublade hindurchgeht, und somit speziell 
auf Apples eigene Laufwerke zugeschnitten. 
So kann es sein, daß ein Gerät eines ande- 
ren Herstellers zwar einwandfrei am Mac 
funktioniert, aber die CD-Schublade nicht 
aufgeht, weil sie ein paar Millimeter höher 
oder tiefer sitzt als bei Apples Laufwerken. 
Einzige Lösung: Man entfernt die entspre- 
chende Frontblende am Mac ganz. Das 
funktioniert zwar, aber die Optik des Rech- 
ners leidet darunter natürlich stark. 


Der Mac als Heimkino: 
DVD-Decoderkarten 


Ein DVD-ROM-Laufwerk allein reicht 
zwar zum Mounten von DVDs aus, DVD- 
Videos kann man damit aber noch nicht 
abspielen. Anders als bei CD-ROM-Lauf- 
werken, die die nötige Hardware zum Ab- 
spielen von Audio-CD bereits ab Werk mit- 
bringen, benötigt man zum Darstellen von 
Videos über ein DVD-Laufwerk einen zu- 
sätzlichen Decoder, der meist als PCI-Kar- 
te eingesetzt wird. Bei einer Konfiguration 
von Apples neuem G3-Mac ist ein DVD- 
Decoder bereits als Tochterplatine auf der 
serienmäßigen ATI-Grafikkarte integriert. 
Man bedient den DVD-Player dann über 
ein spezielles Programm, das Apple mitlie- 
fert. Für alle älteren Macs mit PCI-Bus gibt 
es Decoderkarten von E4 (siehe dazu Test 
in Macwelt 5/98, Seite 104) oder Dooin. 
Die Abspielsoftware dieser Karten funktio- 
niert sowohl mit IDE als auch mit SCSI- 
Laufwerken und leistet ähnliches wie Ap- 
ples eigene DVD-Lösung. 
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.„..dann 


=)... lohnt sich der Austausch des internen 


CD-ROM-Laufwerks gegen ein DVD- 
ROM-Laufwerk mit IDE-Anschluß. 


=)... stein DVD-RAM-Laufwerk sinnvoll. 


Es eignet sich für kleine bis mittlere 
Backups. 


=)... ist zur Zeit ein MO-Laufwerk die bes- 


sere Wahl, da es im Vergleich zu DVD- 
RAM deutlich schneller arbeitet. 


=)... istein DVD-RAM-Laufwerk die richtige 


Entscheidung, da sich die Medien im UDF- 
Format beschreiben lassen, was zum DVD- 
Testen wichtig ist. 


Im Windows-Bereich sind einige DVD- 
Softwaredecoder auf dem Markt. Bei die- 
sen braucht man keine zusätzliche Hard- 
ware zum Abspielen von Video-DVDs - ein 
schneller Prozessor genügt. Auch für das 


So testet Macwelt 


| Konfiguration Alle DVD-ROM- und DVD- 
RAM-Laufwerke testen wir an einem Power 
Macintosh G3/233 Desktop mit 64 Megabytes 
; RAM unter einem frisch installierten deutschen 
Mac-OS 8.5.1. An den internen IDE-Bus des 
Rechners schließen wir anstelle des CD-ROM- 
Laufwerks die IDE-DVD-Laufwerke an. Die 
! SCSI-Geräte verbinden wir mit dem externen 
SCSI-Anschluß des Power Mac. Als Testsoftware 
verwenden wir Harddisk Toolkit 2.5.3 von FWB, 
| Astartes CD-Copy 2.0.2 und den Toast Audio Ex- 
tractor 1.1. Zusätzlich dazu setzen wir das Test- 
| programm How Fast 1.0 ein (siehe Kasten „‚Ge- 
schwindigkeitstest mit How Fast’). Die DVD- 
: RAM-Laufwerke richten wir mit dem DVD- 
RAM-Tune-Up 2.0 von Software Architects ein. 
Testkriterien und Bewertung Die Übertra- 
; gungsgeschwindigkeit ist bei DVD-Laufwerken 
das Hauptkriterium und geht als wichtigster 
Punkt in unsere Bewertung ein. Bei den DVD- 
ROM-Laufwerken muß zudem eine hohe Kom- 
| patibilität zu CD-ROMs gewährleistet sein, da 
man ein DVD-ROM-Laufwerk in der Regel als 
Ersatz für das interne CD-Laufwerk benutzt. Aus 
diesem Grund sollte das DVD-ROM-Laufwerk 
| mechanisch in den Einbauschacht der alten G3- 
Macs passen. Bei DVD-RAM-Geräten ist in er- 
ster Linie die Schreib- und Lesegeschwindigkeit 
maßgebend, da diese Laufwerke hauptsächlich 
: zu Backup- und Archivierungszwecken dienen. 
Dennoch sollen DVD-RAM-Laufwerke CD-ROMs 
: und DVD-ROMs einwandfrei abspielen können. 
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Geschwindigkeitstest mit How Fast 


Erstmalig verwenden wir in dieser Ausgabe das von uns entwickelte Testprogramm 
How Fast, um die Geschwindigkeit der DVD-RAM-Laufwerke unter Praxisbedingungen 
zu ermitteln. How Fast schreibt und liest dateiweise, wobei es auf Standardbetriebssy- 
stemfunktionen des Mac-OS zurückgreift. Es mißt die Datenrate in Abhängigkeit von 


der Dateigröße und stellt die Ergebnisse 
grafisch in einem Diagramm dar. Diese 
Diagramme lassen sich dann leicht mit- 
einander vergleichen. Darüber hinaus 
deckt How Fast Unregelmäßigkeiten im 
Datentransfer sowie den Einfluß von 
RAM-Caches oder anderen Beschleuni- 
gungsverfahren auf. Das Programm ist 
Freeware. Die Version 1.0 befindet sich 
auf unserer Heft-CD. Künftige Versio- 
nen kann man vom FTP-Server der Mac- 
welt unter ftp.macwelt.de herunterladen. 
Auf der CD befinden sich auch alle How- 
Fast-Diagramme, die während der Test- 
phase entstanden sind. 


Mac-OS gibt es einen solchen Softwarede- 
coder. Allerdings steckt er noch im Entwick- 
lungsstadium, läuft sehr instabil und kann 
Video-DVDs zur Zeit nur ohne Tonaus- 
gabe abspielen. Die Version 0.9105 befin- 
det sich auf unserer Heft-CD. Der letzte 
Stand der Software läßt sich im Internet un- 
ter www.epita.fr/-aloe_f abfragen. 


DVDs löschen und wieder- 
beschreiben: DVD-RAM 

Eine Weiterentwicklung der DVD-Technik 
stellt die wiederbeschreibbare DVD-RAM 
dar. Einige Mitglieder des DVD-Forums — 
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Unser Testprogramm How Fast offenbart 
den positiven Effekt des RAM- und Fest- 
platten-Cache von DVD-RAM-Tune-Up. Bei 
diesem Test haben wir 128 KB Read-Ahead- 
und 1 MB Festplatten-Cache aktiviert. Bei 
diesen Werten erkennt man deutlich die 
Kurveneinbrüche. Auch zeigt der Test, daß 
der Cache keine Auswirkung auf die 
Schreibgeschwindigkeit hat. 


darunter Matsushita, Hitachi und Toshi- 
ba - haben sich auf einen wiederbeschreib- 
baren DVD-Standard geeinigt, der jedoch 
leider nicht kompatibel zur DVD-ROM 
ist. Hierbei handelt es sich wohl um ein 
Zugeständnis an die Traumfabrik Holly- 
wood. Damit will man verhindern, daß je- 
dermann DVD-Videos eines teuren Hol- 
lywood-Schlagers schnell und kostengün- 
stig kopieren, ansehen und anschließend 
wieder löschen kann. 

DVD-RAM basiert zwar auf der Tech- 
nik der DVD, ist aber eigentlich ein rei- 
nes Datenmedium und als solches haupt- 
sächlich für Datenaustausch, Backup- und 
Archivierungszwecke gedacht. Da DVD- 
RAM-Laufwerke alle Daten optisch schrei- 
ben und lesen, treten sie in direkte Kon- 
kurrenz zu den MO-Laufwerken und müs- 
sen sich den Vergleich mit diesen gefallen 
lassen. Quasi als positiver Nebeneffekt kön- 
nen DVD-RAM-Laufwerke auch DVD- 
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ROMSs und - einen entsprechenden Deco- 
der vorausgesetzt - DVD-Videos abspielen. 
Die Abwärtskompatibilität zur CD-ROM 
ist ebenfalls gewährleistet. 

DVD-RAM-Laufwerke sind im Gegen- 
satz zu den DVD-ROM-Modellen meist 
mit einem SCSI-Anschluß versehen. Es gibt 
zwar Hersteller, die IDE-Versionen anbie- 
ten, diese sind aber vergleichsweise selten. 
Wir beschränken uns in unserem Test da- 
her auf die SCSI-Varianten. Sie haben zu- 
dem den Vorteil, daß man sie auch extern 
betreiben und in einem separaten Gehäuse 
an den Mac anschließen kann. 

Leider erkennt der CD-ROM/DVD- 
Treiber des Mac-OS keine DVD-RAM- 
Laufwerke. Man benötigt also eine zu- 
sätzliche Treibersoftware. Mit DVD-RAM- 
Tune-Up des US-Softwarehauses Software 
Architects liegt eine universelle Treibersoft- 
ware für DVD-RAM-Laufwerke vor. 


Ohne Treiber geht es nicht: 
DVD-RAM-Tune-Up 
DVD-RAM-Tune-Up stellt zur Zeit die ein- 
zige Möglichkeit dar, um DVD-RAM-Lauf- 
werke am Mac zu nutzen. Die Software in- 
stalliert eine Systemerweiterung, ein Kon- 
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Anwendungen Wollen Sie ledig- 

lich ab und zu DVD-Videos ab- 
spielen oder DVD-Softwareanwendungen 
benutzen, ist ein preiswertes IDE-DVD- 
ROM-Laufwerk die beste Wahl. Aller- 
dings nur, falls Sie einen Mac mit IDE- 
Anschluß haben. Wenn Sie darüber hin- 
aus die Vorteile der wiederbeschreibba- 
ren DVD-RAM-Medien nutzen wollen 
und häufig Datensicherungen fahren, soll- 
ten Sie sich besser für ein DVD-RAM- 
Laufwerk entscheiden. 


Geschwindigkeit Die Geschwin- 
digkeit eines DVD-Laufwerks ist 
der entscheidende Faktor. Falls Sie das 
Laufwerk als Ersatz für ein CD-ROM- 
Laufwerk einsetzen, sollten Sie besonders 
auf die Geschwindigkeit im CD-ROM- 
Modus achten. Standard ist hier 24fach. 
Im DVD-Modus sollte es mindestens die 
vierfache DVD-Geschwindigkeit sein. 
3 Preis Besonders bei dem deutli- 
chen Preisunterschied zwischen 
DVD-ROM und DVD-RAM sollte man 


sich gut überlegen, welche DVD-Anwen- 
dungen man wirklich braucht. 


trollfeld sowie ein Formatier- und Parti- 
tionierprogramm. Die Systemerweiterung 
sorgt dafür, daß das Laufwerk als CD- 
ROM-, DVD-ROM- und als Wechselspei- 
cherlaufwerk im System angemeldet wird. 
Ab Mac-OS 8.5 beherrscht jeder Mac das 
bei DVDs übliche UDF-Dateisystem. Bei ei- 
ner beschreibbaren DVD-RAM sollte man 
zusätzlich Medien im UDF-Format be- 
schreiben können. Auch dafür sorgt DVD- 
RAM-Tune-Up. Das Kontrollfeld „Write 
DVD“ erfüllt dabei eine ähnliche Aufgabe 
wie das dem System zugehörige Kontroll- 
feld „File Exchange“ für DOS-Medien. Es 
erkennt anhand der Dateiendungen den 
Typ und Creator von Dateien, die sich auf 
einem UDF-Volume befinden. Dadurch 
kann man etwa Text- oder Bilddateien ei- 
ner DVD-ROM direkt per Doppelklick öff- 
nen. Das Formatier- und Partitionierpro- 
gramm sieht optisch dem Formatter Five 


Vergleichstest / DVD-Laufwerke 


ähnlich. Es ist kom- 
patibel zu Apples 
neuem Dateisystem I 
HFS+ und in der La- 
ge, DVD-RAM-Me- 
dien auch im UDF- 
Dateisystem einzu- 
richten. So läßt sich 
ein Medium direkt 
als Master für eine 
DVD-ROM-Produk- 
tion einsetzen, aller- 
dings mit der Ein- 
schränkung von 2,3 
Gigabytes pro Seite. 


NVI-RAM 


[ 


DVD-RAM-Medien 
sind nicht kompa- 
tibel zu DVD- 
ROM. Sie sind in 
einer speziellen 
Kassette unterge- 
bracht und passen 
deswegen nicht 

in DVD-ROM-Lauf- 
werke. Im Ver- 
gleich zu MO-Me- 
dien sind DVD- 
RAMis deutlich 
preiswerter. 


Interessant ist der in- 

tegrierte RAM- und Festplattencache. Er 
beschleunigt die Lesezugriffe auf eine DVD- 
RAM teilweise erheblich, so daß es sich 
durchaus lohnt, dem Programm einiges an 
RAM-Speicher zu spendieren. Bei Schreib- 


BT DVD-ROM - Ausstattung und Bewertung 


zugriffen bringt der Cache allerdings kei- 
ne Verbesserung, was schade ist, da alle 
DVD-RAM-Laufwerke Geschwindigkeits- 
schwächen beim Schreiben von Dateien zei- 
gen. Wir arbeiten im Test mit der DVD- 


1 
SIEGER 


Bezeichnung GD-2500BX GD-2500BV SR-8583 DVD-A03S 

Hersteller Hitachi Hitachi Matsushita Pioneer 

Preis DM 250, 2128, DM 200, 2103, DM 240, 2123, DM 255, 82131, 
S 1840, sfr 220 S 1500, sfr 180 S 1800, sfr 210 S 1900, sfr 220 

Testurteil Im DVD-Betrieb sehr Vorgängermodell des Dieses Laufwerk setzt Sehr schnelles Laufwerk, so- 
schnelles Laufwerk, GD2500BX, arbeitet spür- auch Apple standard- wohl im CD- als auch im 
arbeitet angenehm leise, bar langsamer und paßt mäßig in einigen neuen DVD-Betrieb, gute Handha- 
paßt nicht in den Einbau- nicht in Einbauslot der G3- G3-Macs ein, sehr schnelle bung durch Slot-in-Mechanis- 
slot der G3-Macs Macs, als Schnäppchen Datenrate, problemlos mus, bestes Preis-Leistungs- 

für Bastler zu empfehlen einzubauen Verhältnis 

Testwertung BBBBB0 gut BEHHBH ausreichend BABBBU gut BBBBBB sehr gut 

TECHNISCHE DATEN 

Interner Cache 512 KB keine Angaben 512 KB 


4475 4557 5434 
130,8 103,7 102,1 
N UDSSR Königs ggg ggg 


TESTERGEBNISSE 

Leserate CD-ROM in KB/s 1 1636 bis 2826 
Leserate DVD in KB/s 2 527, 
Zugriffsgeschwindigkeit 123,0 

DVD inms2 

Leserate bei Audioimport 3 1917 bis 3552 
in KB/s 


Paßt in G3-Macs € 


Anmerkungen: 1 gemessen mit Astarte CD Copy 2.0.2 
4 Installation von Mac-OS 8.5, handgestoppte Messung 


2 Durchschnittswert, gemessen mit Harddisk Toolkit 2.5.3 
5 getestet mit einer Philips CD-RW 


3 gemessen mit Adaptec Toast Audio Extractor 1.1 


6 Schublade paßt durch den Gehäuseausschnitt der alten G3-Macs 


Info: Pioneer %, D 0 21 54/9 13-250 A 01/6 16 45 80 16 CH 0 32/3 32 85 00 & www.pioneer-eur.com Hitachi, Comline % D, A, CH 04 61/77 30 30& www.hitachi- 
eu.com/hel/ied/ Matsushita/Panasonic, Comline X, D 04 61/77 30 30 & wwww.panasonic.de 
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RAM-Tune-Up Version 2.0. Von der älte- 
ren Version 1.0x raten wir ab, da sie zum 
einen noch nicht alle Laufwerke unterstützt 
und zum anderen nicht immer stabil funk- 
tioniert. DVD-RAM-Medien sind preislich 
mit 70 Mark für eine Kapazität von 2,6 Gi- 
gabytes und 90 Mark für 5,2 Gigabytes 
günstiger als vergleichbare MO-Medien. 


Mit heißem Laser: Die Praxistests 


Sowohl die DVD-ROM- als auch die 
DVD-RAM-Laufwerke arbeiten in unse- 
rem Testcenter reibungslos. Erstaunlich ist 
die gute CD-ROM-Kompatibilität der IDE- 
Laufwerke. Alle Laufwerke sind bootfähig, 
können Audio-CDs abspielen und sogar 
Audiodaten digital importieren. Kleine Pro- 
bleme gibt es nur mit den beiden Hitachi- 
Laufwerken. Beim Abspielen einer Audio- 
CD kann man nicht direkt zu einem an- 
deren Titel springen. Man muß zunächst 
im Kontrollfeld „Apple CD-Audio“ auf 
„Stop“ klicken, einen neuen Titel anwählen 
und danach die Wiedergabe erneut starten. 
Der Apple System Profiler mag das Pioneer- 
DVD-ROM-Laufwerk nicht und stürzt 
beim Aufrufen der Laufwerksinformatio- 
nen gelegentlich kommentarlos ab. 

Interessant sind die Ergebnisse der 
DVD-RAM-Laufwerke. In CD-ROM- 
und DVD-ROM-Betrieb sind sie durchweg 
langsamer als die preiswerteren DVD- 
ROM-Kollegen. Ihre Stärke liegt cher bei 
den wiederbeschreibbaren DVD-RAM- 
Medien. Zwar kommt keines der DVD- 
RAM-Modelle in puncto Geschwindigkeit 
an ein aktuelles MO-Laufwerk oder gar an 
ein magnetisches Wechsellaufwerk heran, 
die Übertragungsraten sind jedoch zumin- 
dest bei dem Panasonic-Laufwerk so gut, 
daß man das Gerät durchaus als Backup- 
Lösung in Betracht ziehen kann. In dieser 
Hinsicht enttäuscht uns dagegen das Hita- 
chi-DVD-RAM. Zwar zeigt es ziemlich 
gute Mefßswerte, im Praxistest braucht es 
aber mehr als doppelt so lange wie der 
Konkurrent von Panasonic. 


Fazit 


DVD-Laufwerke sind den Kinderschuhen 
entwachsen. Wer die Vorteile der DVD- 
Technologie nutzen möchte, kann getrost 
zu einem DVD-ROM-Laufwerk greifen. 
Etwas anders sieht das noch mit den 
gemächlicher zu Werke gehenden DVD- 
RAM-Laufwerken aus. Wer regelmäßig 
größere Datenmengen dauerhaft sichern 
muß und auf DVD-Kompatibilität verzich- 
ten kann, ist mit einem schnellen MO-Lauf- 
werk derzeit besser bedient. 

Christian Möller 


Ma | DVD-RAM - Ausstattung und Bewertung 
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Bezeichnung GF-1050 LF-D101U SD-W1101 

Hersteller Hitachi Panasonic Toshiba 

Vertrieb Fachhandel Comline La Cie 

Preis DM 1150, #588, DM 1350, 2 690, DM 1400, 2716, 
S 8500, sfr 1010 S 9950, sfr 1180 S 10300, sfr 1220 

Testurteil Laufwerk mit solider Vielseitig einsetzbares Leise Laufwerksme- 
Mechanik, im Praxis- Laufwerk, gute Hand- chanik, langsamer 
betrieb bei Schreibzu- habung, schnellstes Audioimport, kein 
griffen sehr langsam Gerät im Test Kopfhörerausgang 

Testwertung BEBBRD BEBBED BEBBRD 
befriedigend gut befriedigend 

TECHNISCHE DATEN 

Kapazität formatiert 2mal 2,3 GB 2mal 2,3 GB 2mal 2,3 GB 


TESTERGEBNISSE 
Praxistest in Minuten:Sekunden 1 


Zugriffsgeschwindiget 259,5 151,0 194,7 

CD-ROM in ms 2 

a me me 
DVD-RAM in ms 2 

Leserate bei Audioimportin KB/s3 699 bis 1378°  705bis1504 "1206bi 233° 
Mi nz 2 on 


Anmerkungen: 1100 MB im Finder duplizieren und wieder löschen, handgestoppte Messung in Minuten:Sekunden 2 gemessen 
mit Hard Disk Toolkit 2.5.3 3 gemessen mit Adaptec Toast Audio Extractor 1.1 * getestet mit einer Philips CD-RW 

Info: Hitachi, Comline &,D, A, CH 04 61/77 30 30& www.hitachi-eu.com/hel/ied/ Panasonic, Comline %, D, A, CH 04 
61/77 30 30 % www.panasonic.de, Toshiba, LaCie &, D,A 00 49/2 11/37 15 07 CH 0 61/3 81 03 08 & www.toshiba.de 


1 DVD-ROM 1 DVD-RAM 


Das Pioneer DVD-A03S setzt sich in Das DVD-RAM-Laufwerk von Panaso- 
puncto Geschwindigkeit und Handha- nic überzeugt durch sehr flexible Ein- 
bung von der Konkurrenz ab. Die sehr satzmöglichkeiten und einen erfreulich 
hohe Datenrate sowohl im CD-ROM- hohen Datendurchsatz. Dadurch eig- 
als auch im DVD-Betrieb sorgt auch bei net es sich als CD-ROM- und DVD- 
anspruchsvollen Anwendungen für aus- ROM-Laufwerk wie auch als brauchba- 
reichende Leistung. Der praktische re Backup- und Archivierungsmöglich- 
Slot-in-Mechanismus vereinfacht die keit für professionelle Ansprüche. 

Bedienung. 
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PC-Lösungen für den 
Mac-Anwender 


DOSenfutter Mancher Mac- 
Anwender kommt nicht darum 
herum, Windows-Software zu 
benutzen. Wer sich dafür 
keinen eigenen PC anschaffen 
will, braucht eine andere 
Lösung: Hardware oder 


Software 


er viel mit der Bundesbahn 

unterwegs ist, braucht oft 

einen Fahrplan. Den gibt 

es zwar schon seit einigen 
Jahren für Computer, leider aber nicht für 
den Mac. So ist es mit einer Vielzahl wei- 
terer CD-ROMs, von Informationen über 
alle James-Bond-Filme bis zu den Katalo- 
gen der verschiedenen Versandhäuser. Alle 
sind nur für Windows verfügbar. 

Mac-Anwender müssen dabei jedoch 
nicht in die Röhre gucken, sie können Win- 
dows-Software per Hard- oder Software in 
einem Mac nutzen. Eine Softwareemula- 
tion ist ein Mac-Programm, das so tut, als 
wäre es ein PC, mit allem, was dazu gehört: 
Prozessor, Speicher, Grafikchip und so wei- 
ter. Auf diesem virtuellen PC installiert man 
ein Betriebssystem wie Windows 95 und 
kann dann auch Windows-Software auf ei- 
nem Mac laufen lassen. 

Teurer kommt die andere Alternative, 
eine Hardwarelösung in Form einer PCI- 
Steckkarte. Auf dieser Karte befindet sich 
fast ein kompletter PC mit Intel-kompa- 
tiblem Prozessor, Grafikchip und eigenem 
Arbeitsspeicher. Und statt etwa PC-Schnitt- 
stellen zu emulieren, nutzt die Karte die 
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Ilustration: Doug Fraser 


Hardware des Mac, beispielsweise vorhan- 
dene Festplatten, Tastatur, Maus, Disket- 
tenlaufwerk und Monitor. 


Softwarelösungen 


Die Vorteile einer Softwarelösung sind der 
geringere Preis und die einfache Installa- 
tion. Man kauft ein Softwarepaket und 
kümmert sich um nichts weiter, denn die er- 
forderliche Hardware wie Prozessor und 
Speicher kommt vom Mac, auf dem die 
Emulation installiert wird. Will man diesen 
Mac aufrüsten, weil der Arbeitsspeicher 
nicht ausreicht, kommt die Investition auch 
allen anderen Mac-Anwendungen zugute. 

Der größte Nachteil einer Softwarelö- 
sung ist die vergleichsweise niedrige Lei- 
stung des emulierten PCs. Da der Prozessor 
des Mac zunächst die PC-Umgebung be- 
treiben muß und später auch noch das 
komplette Microsoft-Betriebssystem, bleibt 
von der Leistung des Power-PC-Prozessors 
nicht viel übrig. Auf einem 604e-Prozessor 
mit 200 MHz erreicht eine Emulation etwa 
die Rechenleistung eines 90-MHz-Pentium- 
PCs, und das ist nicht besonders viel. Auf 
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einem neuen G3-Mac mit 350 MHz oder 
400 MHz sieht das schon besser aus, aber 
eine der echten Leistung entsprechende Per- 
formance werden Softwareemulationen auf 
absehbare Zeit nicht erreichen. 

Trotzdem sind Softwarelösungen eine 
brauchbare Alternative für jeden, der nur 
selten PC-Software benötigt. Jede Stan- 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Wir installieren die PC-Lö- 
sungen auf einem 333 MHz schnellen G3-Mac 
sowie auf einem Umax Pulsar mit 200-MHz- 
604e-Prozessor und einer 333-MHz-G3-Karte. 
| Für die Leistungsmessungen laufen alle Software- 
installationen auf einem Jaz-2-Laufwerk an ei- 
ner Ultra-SCSI-Karte. Die PC-Karten werden im 
| selben Umax-Rechner getestet. 

Testkriterien Wir beurteilen vor allem die Re- 
chenleistung der verschiedenen PC-Lösungen so- 
wie die Installation und den Funktionsumfang, 
das heißt, die Integration und Umsetzung von 
: PC-Funktionen im Mac-OS. Als Meßinstrument 
setzen wir dazu Cinema 4D XL von Maxon ein, 
da es für PCs und Macs verfügbar ist und gute 
\Nerte für die Rechenleistung der echten und emu- 
! lierten Prozessoren liefert. 


TESTBERICHTE Vergleichstest / PC-Lösungen 


So kann man die Voreinstellungen 
der beiden Softwarelösungen im 
Mac-OS verändern. 
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dardsoftware und die meisten CD-ROMs 
laufen problemlos und in annehmbarer 
Geschwindigkeit, letztere hängt natürlich 
stark von der Geschwindigkeit und Aus- 
stattung des Mac ab. Die erwähnten Pro- 
gramme wie der Bundesbahnfahrplan oder 
die James-Bond-Collection laufen mit Soft 
Windows und Virtual PC reibungslos. Da 
beide Emulationen mit bis zu 4 MB Gra- 
fikspeicher arbeiten, sind selbst hohe Auf- 
lösungen in Millionen von Farben für die 
Bildschirmdarstellung möglich. Auch wenn 
man vom Mac aus auf ein PC-Netzwerk 
zugreifen möchte, leistet eine Windows- 
Emulation, bei der man kein Administra- 
torfachwissen über einen Apple-Rechner 
braucht, gute Dienste. 


Deutliche Leistungsgrenzen 
Rechenintensive Anwendungen verweisen 
eine Emulation jedoch in ihre Schranken. 
Wir testen die Programme mit Cinema 4D 
XL von Maxon, und die Mefßwerte zeigen 
deutlich die Grenzen des virtuellen PCs. Die 
Emulation kann auf dem 200-MHz-Rech- 
ner weder mit der Mac-Version noch mit 
der PC-Version auf einem PC mit 166 MHz 
mithalten. Das gleiche gilt für die Hard- 
warelösung, die ebenfalls mit einem 200- 
MHz-Chip ausgestattet ist. Wenngleich 
langsam, so läuft Cinema 4D XL doch. 
Das Aus kommt bei Programmen, die 
den Prozessor und auch andere Hardware- 
komponenten fordern, wie beispielsweise 
Spiele mit 3D-Beschleunigung. Viele neue 
Spiele lassen sich unter Virtual PC oder Soft 
Windows zwar installieren, aber nicht spie- 
len. Und selbst wenn sie laufen, wie etwa 
die PC-Version von Tomb Raider II, ist die 
Performance einfach zu gering. Zieht man 
in Betracht, daß ein brauchbarer Spiele-PC 
bei 300 MHz echter Prozessorleistung an- 
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fängt, verwundert es nicht, daß Emula- 
tionen hier ausfallen. Wie bei den Vorgän- 
gerversionen der beiden konkurrierenden 
Produkte Soft Windows und Virtual PC 
erweist sich die aktuelle Version von Soft 
Windows erneut als schneller. 
Verschiedene PC- und Windows-Bench- 
mark-Programme führen zu interessan- 
ten Ergebnissen. So messen wir etwa im 
Umax Pulsar mit der G3-Karte unter Soft 
Windows die Leistung eines 90-MHz-Pen- 
tiums, mit dem deutlich langsameren 604e- 
Chip dagegen die eines 100-MHz-Intel- 
Chips. Hinter Virtual PC vermutet dassel- 
be Programm einen Prozessor mit 4 MHz, 
was so nicht stimmen kann. Als aussage- 
kräftigstes Mefßsinstrument erweist sich wie- 
der einmal die Stoppuhr, mit der wir die Re- 
chenzeiten in Cinema 4D XL messen. 


Hardwarelösung 


Die Installation einer PCI-Steckkarte kostet 
nicht nur mehr als die Softwarelösung, sie 
ist auch aufwendiger. Immerhin muß man 
den Rechner öffnen, die Karte einbauen, 
auf der Rückseite des Computers das Mo- 
nitorkabel umstecken sowie den Mac-Mo- 
nitorausgang und die PC-Karte mit einem 
Kabel verbinden. Im Gegensatz zur Soft- 
ware hat die PC-Karte einen eigenen Pro- 
zessor, einen Grafikchip und einen eigenen 
Speicher, ist also schon wegen der Bestand- 
teile teurer. Die zusätzliche PC-Hardware 
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Getesteter Rechner 


Cinema 4D XL 


nutzt ausschließlich der PC, Mac-Anwen- 
dungen profitieren davon nicht. Wer Mac 
und PC mit mehr Speicher versorgen will, 
muß also doppelt einkaufen. Da die PC- 
Karte nur Platz für einen einzigen Spei- 
cherchip bietet und sich der alte nicht in al- 
len Macs weiterverwenden läßt, muß man 
ihn notfalls verkaufen. 

Auf den meisten PC-Karten kann man 
die Prozessoren selbst auswechseln. Der 
Haken daran ist, daß auf den Karten CPUs 
eingesetzt werden, die im Handel gar nicht 
mehr verfügbar sind, wie zum Beispiel der 
AMD K6-300. Wer eine solche Karte kauft, 
sollte sie nicht mit der kleinsten CPU neh- 
men, beziehungsweise sich frühzeitig um ei- 
nen schnelleren Prozessor bemühen. 


Echte Rechenpower 


Wer sich für eine Hardwarelösung ent- 
scheidet, wird im Vergleich zu einer Emu- 
lation mit wesentlich höherer Rechenlei- 
stung belohnt. Unsere Testwerte zeigen, daß 
PC-Karten echte Rechenleistung bringen 
und somit für bestimmte Anwendungen die 
bessere Alternative sind. Aber auch eine 
Hardwarelösung ist nicht in jedem Fall 
empfehlenswert, da sie meist keine 3D-Be- 
schleunigung bietet, die man für neue 3D- 
Spiele dringend braucht. Für Spiele gibt es 
eine eigene Karte von Orange Micro, die 
mit 4 MB Grafikspeicher und einem Riva- 
128-Chip von Nvidia ausgestattet ist. 

Anders als frühere Orange-PC-Karten 
und die aktuellen Highend-Modelle haben 
die hier getesteten Karten keine eigenen An- 
schlüsse und nutzen statt dessen die des 
Mac besser. Statt seriellem und parallelem 
Anschluß, Audioanschlüssen und Game- 
port gibt es nur einen VGA-Ein- und einen 
VGA-Ausgang, die das Mac-Videosignal 
durch die PC-Karte führen. 

Die Software läßt sich nun viel einfacher 
installieren als bei früheren Versionen. Man 
kopiert eine Programm- und eine Festplat- 
tendatei von der CD auf ein Mac-Laufwerk 
und kann sofort loslegen. Wer eine eigene 
Installation durchführen will, dem steht 

natürlich auch der 
lange Weg offen: 
eine PC-Festplatte 


Rechenzeit anlegen, sie einrich- 


Power PC 604e/200 | 


Orange PC, AMD K6-300 
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ten und darauf das 
PC-Betriebssystem 
installieren. Diese 
Methode hat den 
Vorteil, daß sich 
so gleich eine grö- 
ßere Platte definie- 
ren läßt. Die PC- 
Platte der Easy-In- 


23 Sekunden 


33 Sekunden 
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Mel | PC-Lösungen - Ausstattung und Bewertung 
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Produkt Orange PC 620/625 Orange PCfx Soft Windows 98 Virtual PC 2.1 
Hersteller Orange Micro Orange Micro Insignia Connectix 
Preis DM 1500, € 760, DM 1600, € 820 DM 400, € 250 DM 400, € 250 
S 11.000, 1200 sfr S 12 000, sfr 1300 S 3600, sfr 400 S 3600, sfr 400 
Testurteil Einfache Hardwarelösung Hardwarelösung mit brauch- Gute Softwareemulation, Etwas langsamere 
für rechenintensive Anwen- barer 3D-Beschleunigung für den Betrieb der meisten Softwarelösung, mit 
dungen; günstiges Upgrade Anwendungen ausreichend der die meisten Anwen- 
von Softwareemulation für dungen laufen 
1000 Mark 
Testwertung BERGER befriedigend BBBBGD befriedigend BBBBBR gut BBBBED sut 
Produktart .................... a ee El ee Softwareemulation.................... Softwareemulation .... 
Getestetes 


Betriebssystem 


Erforderlicher 


mindestens 500 MB, mindestens 500 MB, mindestens 300 MB, mindestens 300 MB, 


En) Zee über 1GB empfohlen ..........über1@Bempfohlen über 1.GB empfohlen... über 1.GB empfohlen 
Maximale Größe 2GB 2GB 500 MB 2GB 

der Festplattendatei 

Anzahl möglicher 2 2 2 2 

Festplattendateien 

Mac-Volumes und ja ja ja ja 

-Ordner nutzbar 


keine 


3D-Beschleunigung 


Nvidia Riva 128 on Board 


erkennt 3Dfx-Karten 


erkennt 3Dfx-Karten 


Info: Connectix &, (Prisma Express) (D) 01 80/5 34 59 90 & www.connectix.com Insignia & wwm.insignia.com Orange Micro & (Makro) (D) 0 60 22/2 52 33 


& wwm.orangemicro.com 


stall-Version ist gerade mal 500 MB groß, 
und recht viel mehr als Windows 98 und 
eine Auslagerungsdatei für den virtuellen 
Speicher hat hier nicht Platz. 


In der Praxis nicht 
restlos überzeugend 


Im Testlabor müssen die PC-Lösungen nur 
eine einfache Aufgabe erfüllen: ein 3D-Mo- 
dell in Cinema 4D berechnen. Verschiede- 
ne Windows-Benchmark-Tests ergeben zu 
unterschiedliche Ergebnisse. So wäre es 
nicht möglich gewesen, die Rechenleistung 
mit Power-PC-Prozessoren zu vergleichen. 

Dabei zeigt sich, daß die Emulationen 
in etwa einem optionalen Käfer-Motor in 
einem Ferrari entsprechen, denn ihre Re- 
chenleistung ist, verglichen mit „echter“ 
CPU-Poweg, sehr gering. Da beide Emula- 
tionen vergleichsweise wenig kosten und 
nicht jede Anwendung große Rechenlei- 
stung benötigt, fällt das Testergebnis insge- 
samt nicht so vernichtend aus wie die Ver- 
gleiche der Performance fürchten lassen. 
Die meisten normalen Windows-Anwen- 
dungen lassen sich problemlos so betreiben. 
Mit den Hardwarelösungen hingegen lau- 
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fen rechenintensive Anwendungen schnell; 
die PCfx-Karte mit 3D-Beschleunigung er- 
laubt es, aktuelle Spiele zu genießen, wenn 
auch nicht in höchster Auflösung. Der ver- 
wendete Nvidia-Chip ist nicht mehr der 
neueste, und 4 MB Speicher sind für auf- 
wendige 3D-Grafik inzwischen viel zu we- 
nig. Zum Vergleich: Auf einem PC mit ei- 
ner AMD-K6-300-CPU und 3Dfx-Ban- 
shee-Karte mit 16 MB Speicher sowie 128 
MB RAM laufen dieselben Spiele in der 
höchsten Auflösung noch nicht ruckelfrei. 


1 Soft Windows 


Soft Windows von Insignia sticht unter 
den vier Lösungen als die mit dem 
besten Preis-Leistungs-Verhältnis her- 
vor. Das Programm bietet mehr Rechen- 
leistung als sein direkter Konkurrent 
Virtual PC von Connectix. Im Vergleich 
zu der PC-Karte von Orange Micro ist 
die Softwarelösung zwar deutlich lang- 
samer, aber auch viel preiswerter und 
insgesamt für die meisten Anwender die 
lohnendere Anschaffung, wenn sie kei- 
nen kompletten PC kaufen wollen. 
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Wer einen PC einsetzen will, sollte beach- 
ten, daß für den Preis der PC-Karten schon 
komplette PCs zu haben sind, die mehr 
Leistung und Ausstattung bieten. Und an 
einem Monitor mit zwei Eingängen kann 
man zwei Rechner, einen Mac und einen 
PC, nebeneinander betreiben. Zu dem Preis, 
der höher ist als für eine Emulation, erhält 
man auf jeden Fall deutlich mehr Leistung. 
Bei beiden Varianten muß sich der Mac-An- 
wender jedoch darauf gefaßt machen, mit 
Schutzverletzungen und Interrupt-Konflik- 
ten konfrontiert zu werden, die er auf einem 
Mac nie erleben würde. 


Fazit 


Abgesehen von den Abstrichen, die man ge- 
genüber einem „echten“ PC machen mußs, 
funktionieren die getesteten Lösungen pro- 
blemlos. Soft Windows ist als Emulation 
schneller als Virtual PC, beide Emulationen 
sind jedoch deutlich langsamer als die teu- 
reren Karten von Orange Micro. Diese loh- 
nen sich für alle, die hohe Rechenleistung 
brauchen und sich keinen kompletten PC 
kaufen können oder wollen. 

Guido Sieber 


Termine und 
Konta kte fest 


Terminplaner Teamsitzung, Meeting, Briefing - ohne 
Jahresplaner ist der Büromensch verloren. Acht digitale Kalen- 


der für einzelne Anwender und Gruppen treten zum Test an 


at man sich einmal an seinen 
ledergebundenen Jahresplaner 
gewöhnt, will man ihn nicht 
mehr missen. Dennoch bringen 
digitale Terminkalender zusätzliche Vortei- 
le: Am Rechner wird man vor jedem Ter- 
min rechtzeitig alarmiert, kann seinen Ge- 


schäftspartnern E-Mails senden und/oder 
den Geburtstag der Liebsten mal eben in 
der Adrefsdatenbank nachschlagen. Gu- 
te Terminplaner führen außerdem Buch 
über alle Telefonate, E-Mails und Briefe, 
die an eine bestimmte Person gegangen 
sind, und machen Auswertungen möglich. 


Die Testsieger Claris Organizer und Meeting Maker von ON 


Eigentlich ist er nicht 
mehr zu haben, doch Or- 
ganizer ist inzwischen von 
Claris über Apple an 
3Com gegangen und he- 
— | weist noch immer seine 
Stärken im Testfeld der 
Kalender ohne Gruppen- 
funktionen. 


Kaınä 


zu BurL Ir 
HENKE ELERATN 


ip 
Ih 


Schlicht, aber leistungs- 
stark präsentiert sich 
Meeting Maker. Ein Grup- 
penplaner, bei dem nicht 
jeder Mitarbeiter erst ei- 
ne Schulung braucht. 


Derar 


Die nm ta paar nen 


m 
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Wir prüfen im Netz und am Einzelplatz- 
rechner, ob es sich lohnt, sich für den höhe- 


ren Nutzwert vom Papier zu verabschieden. 


Terminplaner für 
Einzelkämpfer 


Wehklagen erhob sich vor kurzem, als Ap- 
ple das Schicksal von Claris Emailer besie- 
gelte. Die Freunde des Terminkalenders Or- 
ganizer, der ebenfalls von der Apple-Toch- 
ter Claris stammt, kamen dagegen mit dem 
Schrecken davon: Die Software wird wei- 
terentwickelt, wenn auch nicht von Apple. 
Claris Organizer 2.0 heißt künftig Palm 
Desktop und verbindet den Macintosh mit 
den Handhelds von 3Com/Palm Compu- 
ting. Eine US-Version von Palm Desktop 
befindet sich im Betastadium und ist auf 
den ersten Blick bis auf eine Funktion zur 
Synchronisation mit den Minicomputern 
identisch mit Claris Organizer 2.0. 

Weniger hoffnungsfroh als das Ex- 
Claris-Produkt zeigt sich Act 2.5 von Sy- 
mantec. Der inzwischen drei Jahre alte und 
von seinem Windows-Pendant längst ab- 
gehängte Kontaktmanager bleibt zwar 
zunächst auf dem Markt, in Deutschland 
aber nur noch in der US-Version. Ebenfalls 
nicht mehr taufrisch ist Lotus Organizer 97, 
dessen lokalisierte Version bis heute auf sich 
warten läßt. Brandaktuell und in vielen 
Sprachen erhältlich ist dagegen das 50 US- 
Dollar teure Clockwork von der Berliner 
Firma Century Software. 

Die grundlegenden Funktionen sind 
allen Programmen gemeinsam: In einen 
Terminkalender mit Tages-, Wochen- und 
Monatsansicht trägt man Verabredungen, 
geplante Anrufe oder Aufgaben ein, die 
Software mahnt dann die Einhaltung eines 
jeden Vorhabens an. Bis auf Clockwork 
verfügen die getesteten Kandidaten darüber 
hinaus über eine Adreßdatenbank, die In- 
formationen über Geschäftspartner und 
Kunden bereithält. 

Neben einer Adreßkarteikarte lassen 
sich auch andere Informationen an Kalen- 
dereinträge anhängen, üblicherweise durch 
Verknüpfungen zu Dateien anderer Pro- 
grammodule. Von der Notiz über eine Ton- 
aufzeichnung bis hin zu Dokumenten an- 
derer Anwendungen kann man alles nur 
Erdenkliche im Kalender konzentrieren, 
was zur Vorbereitung oder Durchführung 
eines Termins notwendig ist. Den Überblick 
über seine Termine behält man, indem man 
sie in verschiedene Kategorien einteilt oder 
ihnen, zumindest bei Aufgaben, unter- 
schiedliche Dringlichkeitsstufen zuweist. 


Und die Kür eines digitalen Planers besteht 
darin, geeignete Kommunikationsschnitt- 
stellen, etwa für E-Mails, anzubieten. 


Symantec Act 2.5 - kein Update 
für Macianer in Sicht 


Symantecs Act 2.5 tritt unter anderem im 
E-Mail-Versand erst gar nicht an. Um di- 
rekt aus dem Programm Mails zu ver- 
schicken, benötigt man nämlich zwingend 
einen LAN-Zugang; Symantec besteht laut 
Handbuch auf der mit Mac-OS 7.6 kom- 
plett von Open Transport abgelösten Pow- 
ertalk-Technologie. Wer dennoch elektro- 
nische Post verschicken will, muß sich mit 
einem Trick behelfen. Die Systemerwei- 
terung Icetee etwa stellt in Kombination 
mit Internet Config und dem Internet Assi- 
stenten eine Schnittstelle zu E-Mail-Pro- 
grammen und Web-Browsern her. Act-An- 
wender können Icetee zusammen mit der 
Erweiterungssammlung Act for Mac Pow- 
erpack kostenlos von Symantecs US-Server 
herunterladen (www.symantec.com). 

Zum Ausgleich der Altersschwächen bei 
der Kommunikation glänzt Act mit einer 
leistungsfähigen Kontaktdatenbank, die 
stark an Filemaker erinnert und gute Im- 
port-/Exportfähigkeiten mitbringt. Zahl- 
reiche Layouts ermöglichen die Anpassung 
der bis zu 74 Felder auf jede Monitorgröße 
ab neun Zoll. Eigene Layouts lassen sich 
allerdings lediglich mit einem Editor aus 
dem Powerpack erstellen. Neben einem 
eher schlicht gehaltenen Kalender, der jeden 
Eintrag mit einem Kontakt verknüpft sehen 
will, bietet Act eine recht komfortable Text- 
verarbeitung und kann als einziger Kandi- 
dat Serienbriefe und -faxe erstellen. Eines 
muß man dem Methusalem des Feldes au- 
ßerdem zugute halten: Im Test lief er selbst 
auf einem LC I noch akzeptabel. 


Claris Organizer — der langjährige 
Favorit gehört jetzt 3Com 


Organizer ist ein typischer Vertreter aus der 
Riege von Claris-Programmen: Die Soft- 
ware hat bescheidene Hardwareanforde- 
rungen und eine genial einfache Benutzer- 
oberfläche. Über eine Button-Leiste mit 
wenigen, großen und eingängig gestalteten 
Symbolen navigiert man zwischen den Mo- 
dulen Kalender, Kontakte, Notizen und Er- 
eignisse. Der Kalender zeigt bis zu sieben 
Tage oder den kompletten Monat an, die 
übrigen Module stellen ihren Inhalt einzeln 
oder als Liste dar. Highlight: Per Aufklapp- 
menüs läßt sich der Inhalt einer jeden Li- 
ste über den einzelnen Spalten filtern. Die 
Konkurrenten ermöglichen Filteransichten 
nur über die Suchfunktion (Act) oder einen 
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eigenen Filtereditor (Lotus Organizer). Be- 
stechend sind die einfachen Verknüpfungs- 
möglichkeiten zwischen den Modulen: Mit 
Hilfe von Drag-and-drop versieht man ei- 
nen Kontakt mit einer Notiz, auf dem Kon- 
taktkärtchen signalisiert dann ein mit Heft- 
klammer „befestigtes“ Ordnersymbol die 
Verknüpfung. Für E-Mail und Textverar- 
beitung verläßt sich Organizer auf die 
Schnittstellen zu seinen Claris-Brüdern 
Emailer und Clarisworks. Den Test ent- 
scheidet Claris Organizer trotz seines noch 
ungeklärten weiteren Daseins und aufgrund 
des harmonischen Zusammenspiels seiner 
Module für sich. Wenn es als Palm Desk- 
top im Zusammenspiel mit 3Coms Hand- 
held Palmpilot antritt, dürfte die Konkur- 
renz noch weiter zurückfallen. 


Clockwork - Der Neuling aus Berlin 

Century Software beschreitet neue Wege 
beim Vertrieb seines ausschließlich für den 
Macintosh produzierten Terminkalenders. 
Clockwork ist laut Hersteller ein „voll elek- 
tronisches Produkt“. Soll heißen: Der Kun- 
de bezieht seine Software, indem er sie aus 
dem Internet herunterlädt, bezahlt per Kre- 
ditkarte den Gegenwert von 50 US-Dollar 
in seiner jeweiligen Landeswährung und er- 
hält dafür per E-Mail eine Seriennummer, 
mit der er das Produkt zur unbegrenzten 
zeitlichen Nutzung freischaltet. Das Hand- 
buch steht als PDF-Datei bereit - wie das 
Programm selbst in mehreren Sprachen. 
Clockwork ist auf das Nötigste reduziert: 
Ein Kalender mit Tages-, Wochen- und Mo- 


FH Personenverzeichnisse 


Lightweight Directory Access Protocol 
(LDAP) heißt ein Versuch, Verzeichnis- 
se (Directories) mit Personendaten über 
das Internet les- und veränderbar zu 
machen. Das Ziel ist, Firmendaten- 
banken mit Informationen wie Tele- 
fonnummer, E-Mail-Adresse und Zim- 
mernummer jedem Mitarbeiter einer 
Firma zugänglich zu machen, ohne 
daß er dazu die Datenbanksoftware 
braucht. Dabei sollen Datenschutzrech- 
te berücksichtigt werden, damit jeder 
nur die Informationen über sich preis- 
geben muß, die für den jeweils anderen 
bei der täglichen Arbeit unentbehrlich 
sind. Da man Datenbanken meist nicht 
direkt per LDAP erreichen kann, 
braucht man Software (LDAP-Server), 
die einem LDAP-Client wie Netscape 
Calendar die Daten zur Verfügung stellt. 
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natsansicht, der die Termine wahlweise als 
Flächen auf dem Stundenplan oder als täg- 
liche Liste darstellt. Aufgaben erscheinen 
nebst einem „Erledigt“-Ankreuzfeld auf ei- 
ner separaten Fläche über den Terminen. 
Was Clockwork mit diesem kleinen Funk- 
tionsumfang gegenüber den Konkurrenten 
verliert, macht es durch die verblüffend ein- 
fache Benutzerführung wieder wett. Gera- 
de einmal neun Tasten und Aufklappmenüs 
genügen, um zwischen den Kalenderan- 
sichten zu wechseln, zu einem Datum zu 
springen, einen Termin oder eine Aufgabe 
einzutragen und mit einer Kategorie zu ver- 
sehen, eine Tonaufnahme zu starten oder 
abzuspielen und den Alarm für einen Ter- 
min ein- oder auszuschalten. 

Die großen Stärken von Clockwork lie- 
gen in der Verwendung typischer Mac- 
Technologien. So kann es beispielsweise bei 
einem Alarm jeden Power-Management- 
fähigen Mac hochfahren und im Zusam- 
menspiel mit Plaintalk die Termine eines Ta- 
ges vorlesen. Besondere Mühe haben sich 
die Programmierer bei der Implementation 
von Applescript gegeben: In der Menülei- 
ste findet sich ein eigener Eintrag, mit dem 
man Applescripts ausführen kann. Da 
Clockwork „Applescript-recordable“ ist, 
hat man damit auch gleich eine Makro- 
funktion. Erfahrene Programmierer kön- 
nen mit dem Applescript-Menü grundle- 
gende Programmfunktionen an die eigenen 
Bedürfnisse anpassen. Verschiedene nützli- 
che Skripte befinden sich bereits im Liefer- 
umfang. Neben jedem Mac versteht sich 
Clockwork bei der Dateisynchronisierung 
auch mit sämtlichen Newton Messagepads 
und eMates. Zudem unterstützt es andere 
Zeichensätze per Worldscript und kann in 
Verbindung mit Pagenow von Markspace 
Nachrichten an Pager schicken. 


Lotus Organizer - gute Intel-Software 
schlecht auf den Mac gebracht 


Deutlich weniger Mac-typisch als Clock- 
work und nicht Applescript-fähig präsen- 
tiert sich Lotus Organizer. Schon das Hand- 
buch überrascht uns mit dem Hinweis, daß 
zur Benutzung des Programms eine „pow- 
ermacintosh-kompatible Maus“ zwar nicht 
zwingend notwendig, aber doch empfeh- 
lenswert sei. Offensichtlich stand die Win- 
dows-Version für den Mac-Organizer auch 
unter der eigentlich gefälligen Oberfläche 
Pate. Das wird klar, als wir versuchen, eine 
Datenbankdatei, die in Filemaker als Tab- 
begrenzter Text gesichert und eigens mit 
dem Kürzel „.TXT“ versehen ist, zu 
importieren. Hierfür benötigt Organizer 
eine ODBC-Schnittstelle (Open Database 
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unalarmn 


Clockwork fehlt 
nur die Adreßda- 
tenbank, dann wä- 
re das sehr günsti- 
ge Programm 
kaum zu schlagen. 
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Einen recht schlichten KEIEH ER 
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Act mit einer lei- 
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Connection). Sie ist zwar Teil des Liefer- 
umfangs, aber für Mac-Anwender ohne 
Dbase- oder Foxpro-Datenbankerfahrung 
nur schwer zu konfigurieren und in Gang 
zu bringen. Immerhin wartet Lotus wie die 
Produkte von Century und Claris mit einer 
Apple-Guide-Hilfe auf, während man sich 
in Act mit einer altbackenen Nisus-Ehelp- 
Engine zufriedengeben muß. 

Vom Windows-Stallgeruch einmal ab- 
gesehen, verbreitet Organizer mit seiner 
poppig bunten Oberfläche und Soundun- 
termalung viel gute Laune. Dabei profitiert 
er vor allem von seiner an einen Ringbuch- 
Organizer angelehnten Benutzerführung. 
Im Buch blättert man durch die Sektionen 
Kalender, Aufgaben, Adressen, Anrufe, Jah- 
resplaner, Notizblock und Jubiläen. Dabei 
läßt sich jedes Kapitel mit einem eigenen 
Menü anpassen. Das weicht zwar vom üb- 
lichen Verfahren mit einem zentralen Menü 
„Voreinstellungen“ ab, kommt aber spiele- 
rischen Naturen entgegen. 


Terminplaner für Gruppen 


In Arbeitsgruppen liegt die Meßlatte für 
Terminplaner eine Stufe höher. Hier gilt es, 
nicht nur die Termine einer Person zu ko- 
ordinieren, sondern Treffen vorzubereiten, 
Konferenzräume oder beispielsweise Autos 
zu disponieren und einen Überblick über 
die Auslastung der Gruppe zu behalten. Da- 
bei sollen selbstverständlich private Termi- 
ne fremden Blicken verborgen bleiben, ob- 
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wohl die Assistenz immer wissen sollte, wo 
sich der Chef aufhält. Und wenn die Auf- 
gaben auf einzelne niederprasseln, wäre 
eine Delegierungsfunktion hilfreich. Daß 
Einladungen zu Konferenzen und anderen 
wichtigen Terminen per E-Mail verschickt 
werden, versteht sich von selbst, außerdem 
sollte jeder in der Arbeitsgruppe Zugriff auf 
die zentrale Adreßdatenbank haben. 


Eudora Planner 4.0 Beta 10 
und Eudora Planner Server 


Qualcomm hat den beliebten Mac-Termin- 
planer Now Up-to-date aufgekauft und 
weiterentwickelt. Bei Redaktionsschluß lag 


So testet Macwelt 


Ultrasparc-Server von Sun In unserem Test 
: laufen alle Terminplaner auf wenigstens zwei 
Rechnern, soweit möglich mit 68030-Prozessor 
(Macintosh II ci) und Power-PC-Prozessor (Pow- 
: er Mac 7200/75) sowie verschiedenen G3-Mo- 
dellen. Als Server dient ein Sun-Server Ultra- 
sparc 11/50 mit 256 MB Arbeitsspeicher und 
zwei 4-GB-Festplatten, Betriebssystem Solaris 
: 7. Mac-Serversoftware wie Teamagenda muß mit 
einem Power Mac 4400/200 auskommen. Im 
Einzelplatztest verplanen wir mehrere Wochen 
und prüfen vor allem die Terminüberschneidung 
i und die Kontaktverwaltung. Bei den Gruppen- 
planern achten wir auf die Reaktionszeiten, wenn 
von mehreren Rechnern gleichzeitig auf den Ser- 
| ver zugegriffen wird, und halten fest, ob die Soft- 
: ware Termine delegieren und die Antworten in- 
| terner und externer Teilnehmer auswertet. 
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jedoch noch keine fertige Version vor, im 
Test arbeiten wir mit Version 4, Beta 10. 
Wer Up-to-date kennt, wird mit Eudora 
Planner sofort zurechtkommen, allen an- 
deren empfehlen wir zuerst einen Blick ins 
Handbuch, da jedes Fenster mit einer Men- 
ge von Icons, Unterfenstern und verschie- 
denen Feldern überladen ist. Trotzdem kön- 
nen wir den ersten Termin schnell eintra- 
gen, da uns die aktive Hilfe vor größeren 
Irrtümern bewahrt, da sie zu jedem Icon ei- 
nen kurzen Text einblendet, wenn man die 
Maus ruhig auf dem Icon stehen läßt. Hat 
man sich einmal zurechtgefunden, ist die 
Planung ein Kinderspiel: Eudora Planner 
kennt Termine, Telefonanrufe, Aufgaben 
mit und ohne Abgabedatum sowie Noti- 
zen. Vor allem letztere sind für alle Chao- 
ten interessant, deren papierener Kalender 
vor gelben Zetteln und krakeligen Zeich- 
nungen überquillt. Die Überschrift einer 
Notiz blendet Eudora Planner oberhalb der 
Tagesübersicht ein, und man kann die No- 
tiz (wie auch alle anderen Ereignisse) noch 
zusätzlich mit einem Symbol verzieren. 

Im Testfeld läßt Eudora Planner dem 
Spieltrieb am meisten Freiheit: In den Vor- 
einstellungen kann man zwischen verschie- 
denen Farben und Schriftarten und -größen 
zum Darstellen des Kalenders in der Tag-, 
Wochen- und Monatsansicht wählen. Wem 
der Sinn nach einem eigenen Hintergrund- 
bild oder selbstdefinierten Warntönen steht, 
der kommt ebenfalls auf seine Kosten. 

Auch die eingebaute Adreßverwaltung 
gefällt uns: Viele vordefinierte Felder und 
praktisch beliebig viele frei definierbare Fel- 
der machen eine Anpassung an ausgefalle- 
ne Wünsche möglich: Dabei dürfen einzel- 
ne Benutzer in einem Verbund sogar unter- 
schiedliche Formate einstellen, da sich bei 
jedem Zusatzfeld einstellen läßt, ob es per 
Server der Gruppe zugänglich sein soll. 

Gewöhnungsbedürftig ist bei Eudora 
Planner nur das Konzept der Kategorien. 
Sie dienen der Software als Filterersatz: Je- 
des Ereignis im Terminkalender muß in ei- 
ne bestimmte Kategorie einsortiert werden, 
die man dann herausfiltern kann. So ge- 
winnt man etwa einen Überblick darüber, 
welche Mitarbeiter wie lange an einem be- 
stimmten Projekt arbeiten. Weitere Filter 
sind nicht vorgesehen, was die Auswertung 
und grafische Übersicht einschränkt. 


Netscape Communicator 4.5 

mit Calendar Server 

Ohne Handbuch sollte sich niemand an die 
Installation von Netscapes Calendar Server 
wagen: Wir scheitern und müssen mehr- 
mals einige hundert Unix-Dateien ma- 


nuell von unserem Sun-Server entfernen, da 
Netscape leider keine Deinstallationshilfe 
mitliefert. Die Installation klappt letztend- 
lich, doch etwa im Vergleich mit Meeting 
Maker von ON Technology, das wir eben- 
falls auf dem Sun-Server installieren, ist 
Netscapes Installationsvorgang unnötig 
kompliziert. Calendar Server setzt beispiels- 
weise einen LDAP-Server voraus und die- 
ser wiederum direkten Zugriff auf einen 
Mail- und einen DNS-Server. 

Bis zum Testende gelingt es uns nicht, 
Calendar- und LDAP-Server in einer ge- 
meinsamen Admin-Anwendung unterzu- 
bringen, was die Verwaltung komplizierter 
als nötig macht. Dabei ist sie eigentlich sehr 
komfortabel, da alle Vorgänge lediglich 
einen Internet-Browser voraussetzen. Per 
Browser verbindet man sich direkt mit der 
Serversoftware und trägt dort neue Res- 
sourcen einer Arbeitsgruppe ein oder ändert 
die Rechte eines Benutzers. Das klappt im 
Test reibungslos und geht nach einer Ein- 
gewöhnungsphase flott von der Hand. 

Leider braucht man für die Administra- 
tion die entsprechenden Rechte, gewöhn- 
liche Sterbliche dürften bei Netscape Ca- 
lendar Server nur Termine oder Aufgaben 
eintragen oder sich die Terminkalender an- 
derer ansehen. Die Zugriffsrechte anderer 
auf den eigenen Kalender lassen sich einfach 
regeln, damit kann man den Kalender eines 
anderen gut verwalten (Assistenzfunktion) 
oder Überblick über die Auslastung einer 
Gruppe gewinnen beziehungsweise Aufga- 
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Unter einer übersichtlichen 

Oberfläche stecken gute 
Funktionen wie hier die Ein- 
sicht in die Kalender Dritter. 
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ben an andere delegieren. Das übersichtliche 
Design des Terminplaners läßt die Arbeit 
flott von der Hand gehen, nur bei der No- 
tizfunktion vermuten wir einen Program- 
mierfehler: In der uns vorliegenden Version 
4.5 der Calendar-Software können wir le- 
diglich eine 64 Zeichen lange Überschrift 
zu einer Notiz eintragen, der weiter unten 
stehende Fensterteil, der vermutlich den 
Text aufnehmen soll, ist nicht editierbar. 
Anders als bei Meeting Maker können 
wir einmal abgelehnte Einladungen nach- 
träglich verändern und uns erneut für den 
Termin anmelden. Generell macht der so- 
genannte „In-Tray“ von Calendar eine gute 
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Figur, da das Programm dort - vergleichbar 
mit der Eingangsablage in einem her- 
kömmlichen Büro — E-Mails, Einladun- 
gen und Notizen anderer sammelt und 
übersichtlich anzeigt. 


Der Testsieger Meeting Maker 5.5.2 


Meeting Maker von ON Technology ist das 
Profiprodukt zu einem Profipreis. Satte 
3370 Mark kostet unsere Beispielinstalla- 
tion mit einer Lizenz für einen Server und 
zehn Benutzer. Dafür erhält man allerdings 
eine schnell installierte Software, die vom 
Mac-OS sowie von Windows und Unix 
gleich gut erreichbar ist und mit einer über- 
sichtlichen Oberfläche glänzt. Letztere ent- 
spricht aber nicht ganz den Mac-OS-Richt- 
linien. Pfeile links im Fenster für Termine 
und Aufgaben führen zu den Optionen, die 
beispielsweise dazu dienen, Dateien an ei- 
nen Termin anzuhängen oder eine E-Mail- 
Benachrichtigung an sämtliche Teilnehmer 
einer Konferenz einzugeben. Ist man selbst 
zu einem Termin eingeladen, meldet die 
Software dies in einem kleinen Fenster, in 
dem man den Termin einsehen und dem 


Eine bunte Reihe von Symbolen oben 
und links im Fenster wirkt verspielt, 
doch Eudora Planner ist ein lei- 
stungsstarker Planer. 
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Wer hat Einblick 
in meinen Planer? 
Bei Teamagenda 
teilt man anderen 
entsprechende 
Rechte explizit zu. 


Lotus Organizer 97 kämpft in un- 
serem Test unter anderem mit 
Schwierigkeiten beim Import. 


= Vergleichstest / Terminkalender 


| Terminplaner - Ausstattung und Bewertung 


Ed 
I 


| 
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Produkt ACT! 2.5.2 Clockwork 1.0.5 Organizer 2.0 Organizer 97 Calendar 4.5 und Planner 4.0 
Calendar Server 3.5.1 Beta 10 und Server 

Hersteller Symantec Century Software Apple Lotus etscape Eudora 

Preis DM 420, € 215, Einzelplatzversion: nicht mehr verfügbar, DM 200, € 100, Server inklusive stand bei Redaktions- 
sfr 400 US$ 50, Software entspricht S 1450, sfr 150 50 Client-Lizenzen schluß noch nicht fest 
(englische Version) 2 Benutzer: Mac Pack für Palm US$ 1750 

US$ 90 Pilot von 3Com 

Testurteil Leistungsfähiger Leicht zu bedienender, Einfach zu bedienen- Komplettes Paket, Schwierige In- Zu viele Icons 
Kontaktmanager logisch aufgebauter der Kontaktmanager aber hohe System- stallation und ein erschweren den Ein- 
mit eher schlich- Terminkalender mit mit kompletter anforderungen. Fehler bei den stieg. Doch dahinter 
tem Termin- begrenztem Lei- und übersichtlicher Mac-Portierung Notizen drücken steckt ein gut durch- 
kalender. Etwas stungsumfang. Oberfläche. Gute Ver-- unsauber: instabil, die Wertung. Bessert dachter Terminplaner, 
angejahrt, dafür Mac-typisches knüpfungsmöglich- große Schwächen etscape nach, hat dessen Such- und Filter- 
auch auf alten Look-and-feel keiten zwischen beim Import, nicht die Software die funktion besser 
Macs lauffähig allen Modulen Applescript-fähig Note gut verdient sein könnten 

Testwertung BEBBOR BEBBBE BEBBER BEBHGE BBBHHR keine, da Betasoftware 
befriedigend gut gut ausreichend ausreichend 

Systemanforderungen 68020-Prozessor, 68020-Prozessor, 68020-Prozessor, Power-PC-Pro- Client: Power Mac, Client: Power Mac, 
System 7.0, System 7.0, System 7.0, zessor mit 100 MHz, ab System 7.6.1, 16 ab System 7.6.1, 
2 MB freies RAM 3 MB freies RAM 4 MB freies RAM System 7.5, mit MB RAM, Server: 16 MB RAM, Server: 

16 MB freiem RAM Windows NT, Unix Windows 95/NT, Mac-OS 

ALLGEMEINE FUNKTIONEN 

Alternative Hintergründe nein nein ja ja nein ja 

Verknüpfungsmög- zwischen allen zwischen Ereignissen zwischen allen zwischen allen Termin zwingend zwischen 

lichkeiten Modulen und Tonaufzeich- Modulen Modulen mit Kontakt, allen Modulen 

nungen Dateien als Anhang 
KONTAKTE 
Felder insgesamt/ 74/Jalle _ a2/11 32/alle rei nach LDAP- 25/alle 


nutzerdefiniert 


Internationale 
Adreßformate 


TERMINE/EREIGNISSE 


Kalenderansichten 
Zeitintervall einstellbar 


Nationale/inter- 
nationale Feiertage 


AUFGABEN 


Automatisches Weiterschieben 


INTERNET 
E-Mail sen 


BESONDERHEITEN 
Anhängen von Dateien 


Makrofunktion 


80 


den/empfangen 


Modem oder 
Lautsprecher 


Tag, Woche, Monat 
nein 


Serienbriefe, 
Timer-Formate 
ACT 2.0/2.1 
(jeweils Mac und 
DOS), dBase 
II/IV, Tab- und 
Komma-begrenzt 


optisches und/oder 
akustisches Signal, 
Aufnahme abspielen, 


Claris Organizer, 
eeting Maker, 
Now Up-to-Date, 
Team Agenda und 
andere 


ja, Applescript- 
recordable 


Kalendereintrag vorlesen 


Modem oder 


Lautsprecher 


Meeting Maker, Now 
Contact/Up-to-date, 
ewton-OS 1.0, 
Tab-begrenzt und 
andere 


odem oder 


Lautsprecher 


optisches und/oder aku- 
stisches Signal, Öffnen 


einer ausgewählten Datei 


begrenzter Text 
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Schema 


entsprechend 
LDAP-Einstellung 


optisches oder 
akustisches Signal 


Tab- und Komma- 
begrenzter 
Text, VCS-Dateien 


nur für selbst- 
definierte Kategorien 


Modem oder 
Lautsprecher 


optisches oder akustisches 
Signal, Start eines 
beliebigen Programms 


o 
Briefumschläge, 
Adreßetiketten 


dbase, Tab- und Komma- 


Tab-begrenzter Text, 
Dateien von 

ow Up-to-date 
und Now Contact 


Meeting Maker 
5.5.1 und Server 


Teamagenda 3.0.3 
und Team Server 3.0.4 


ON Technology 


Team Software 


Server: DM 1160, € 593, 
S 7800, sfr 970; 

10 Clients: DM 2200, € 
1124, S 14 860, sfr 1840 


Server inklusive 
10 Client-Lizenzen 
DM 2800, € 1430 


Etwas mehr Kom- 
fort bei E-Mails und 
Terminabsprachen 
würden den Testsieger 
noch besser machen. 
Pluspunkte geben wir 
vor allem für die ein- 
fache Bedienung 


Teamagenda kennt 
weder Termine noch 
Aufgaben, nur Ver- 
pflichtungen. Weite- 
re ungewohnte Be- 
zeichnungen drücken 
die Bewertung von 
gut auf befriedigend 


BBBBBG 
gut 


BEBEGG 
befriedigend 


Client: ab Mac Plus, 

ab System 7, 8 MB RAM 
Server: Window 95/98/NT, 
Mac-OS, 0S/2, Solaris 


Client: ab Mac Plus, ab 
System 7, 2 MB RAM 

Server: Netware, Mac- 
0S, Windows 95/98/NT 


Texte 


Termine zu 
Personen 


Deutsch und 
US-Format 


optisches oder 
akustisches Signal 


Text 


Papierformat 
wählbar 


, Kom 
oder Semikolon- 
begrenzter Text 
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Info: Symantec CAB & 0 40/33 13-0 Century Soft- 
ware & www.centsoft.com 3Com %D,A 01 80/5 
67 15 30 CH 08 00/55 18 47 & www.3com.de Lotus 
% 0 18 05/41 23 K ww.lotus.de Netscape % D, A 
08 11/55 37-0 CH 03 08/36 24 & www.netscape.com 
Eudora &, D Softline 0 78 02/92 42 22 A Pablitos 0 
31 17 51 01-0 A Soft & Net 0 22/3 60 31 00 & www. 
eudora.com ON Technology % D, A Prisma Express 
(D) 0 40/65 73 40, (A) 01/7 74 16 20, CH Systrade 

0 61/77 555111 & wwm.on.com Team Software % 
D, A Unicorn 0 40/65 68 63-0 & www.teamsoft.com 


Einladenden zusagen oder absagen kann. 
Absagen sind unwiderruflich — hat man sie 
abgeschickt, läßt sich ein Termin nicht oh- 
ne weiteres wieder auf den Plan setzen. 

Das ist aber schon die einzige Schwäche 
der Software, die sich ansonsten klar und 
übersichtlich präsentiert. Termine und Auf- 
gaben trägt man direkt in der Kalenderan- 
sicht oder mit Hilfe eines Tastenkürzels ein. 
Möchte man dazu Gäste einladen, die Ta- 
gungspunkte verteilen oder eine Textdatei 
anhängen, genügt ein Klick mit der Maus 
auf die entsprechenden Pfeile, und wenige 
Minuten später steht der Termin im eigenen 
Kalender und im Posteingang aller eingela- 
denen Gäste. Deren freie Zeit läßt sich vor- 
her mit Meeting Maker prüfen, wer die ent- 
sprechenden Proxy-Rechte hat, kann wie 
bei Netscape Calendar sogar fremde Ka- 
lender einsehen und modifizieren (Assi- 
stenzfunktion). Als kleines Schmankerl bie- 
tet jeder Meeting-Maker-Client die Mög- 
lichkeit, den eigenen Kalender als HIML- 
Datei zu exportieren. 


Wenig verständliche Befehle bremsen 
die Arbeit mit Teamagenda 


Teamagenda nennt Termine und Aufgaben 
Verpflichtungen, was wir zuerst für eine 
verunglückte Übersetzung der Software hal- 
ten, die ursprünglich aus Kanada stammt. 
Doch auch im englischen Original stoßen 
wir auf das Wort „Commitments“ statt der 
erwarteten „Appointments“ beziehungs- 
weise „Tasks“ für Aufgaben. Daran muß 
man sich gewöhnen, wie auch an manch 
andere Bezeichnung der ungewöhnlichen 
Oberfläche von Team Agenda. „Andere 
einbeziehen“ heifst, Gäste zu einem Treffen 
einzuladen, mit „synchronisierte Verpflich- 
tungen anzeigen“ öffnet man ein Fenster, 
das den eigenen Kalender und die Kalender 
der Gäste zum Zeitpunkt eines gemeinsa- 
men Treffens zeigt. 

Wenn sich die Verwirrung gelegt hat, 
wozu das Handbuch allerdings nur wenig 
beiträgt, erhält man mit Teamagenda ein 
leistungsfähiges Programm, dessen gute 
Funktionen wir in anderen Terminplanern 
vermissen. „Zeige verplante Zeit“ beispiels- 
weise wird unser Lieblingsbefehl, der auf 
einen Blick klarmacht, weshalb sechs Mee- 
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tings an einem Tag mit einer wahrscheinli- 
chen Dauer von neun Stunden unsere Pro- 
duktivität auf Null sinken lassen. 

Das Glanzstück ist jedoch die Benach- 
richtigung einzelner Teilnehmer per E-Mail: 
Tippt der Empfänger einer solchen Nach- 
richt an eine bestimmte Stelle in der Ant- 
wort-E-Mail das Wort „JA“ oder „NEIN“, 
dann erkennt Teamagenda selbständig, 
ob der Beteiligte zu- oder absagen will. 
Fügt der Empfänger einen anderen Text in 
die Antwort ein, leitet der Teamagenda-Ser- 
ver die Antwort an das E-Mail-Programm 
des Absenders weiter. 


Fazit 


Bei den Terminplanern für Einzelpersonen 
hat Clockwork in jedem Falle einen Inno- 
vations- und Technologiepreis verdient, es 
kann Claris Organizer aber dennoch nicht 
das Wasser reichen. Die trotz des hohen 
Leistungsumfangs intuitive Benutzerober- 
fläche des Klassikers sticht immer noch al- 
le Mitbewerber aus. Lotus läßt sich zwar 
perfekt an den Benutzer anpassen und ver- 
fügt über ein stimmiges Gesamtkonzept. 
Aber es leidet unter der gerade bei den Im- 
portfunktionen schlampigen Mac-Anpas- 
sung. Act ist überaltert. Der Kauf wäre 
alleine der guten Adreßdatenbank wegen 
zu rechtfertigen. 

Anwendern, die Termine in größeren 
Arbeitsgruppen zu verteilen haben, emp- 
fehlen wir Meeting Maker von ON Tech- 
nology. Die einfache und übersichtliche 
Bedienung zeichnet diesen Klassiker aus, 
wer mehr Funktionen will und braucht, 
sollte Eudora Planner und Teamagenda 
testen. Unter Eudoras überladener Ober- 
fläche stecken eine gute Kontaktverwaltung 
und eine leistungsstarke Terminplanung, 
doch das Serverkonzept braucht leistungs- 
stärkere Funktionen, wenn es um die Auf- 
gabenverteilung in der Gruppe geht. Hier 
bietet Teamagenda am meisten, insbeson- 
dere die Arbeitsauslastung und Projekt- 
überwachung gehen mit den Hilfsfunktio- 
nen flott von der Hand. Bei der Oberfläche 
sollte Team Software allerdings nachbes- 
sern. Netscape Calendar könnte mit seiner 
einfachen Oberfläche dafür Pate stehen, 
denn dort findet sich jeder auf Anhieb 
zurecht. Dafür ist die Installation des Ca- 
lendar Server zu umständlich, darüber hi- 
naus läuft die Verwaltung von Kontakten 
und Ressourcen lediglich zentral. Zwei 
Mankos, die die Netscape-Software im 
Test Punkte kosten. 

Lars Felber/Walter Mehl 
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Software 


E Übernahme Software zu 
kaufen scheint derzeit Mode 
zu sein - zumindest, wenn 
es um den kompletten Code 
geht. Nachdem sich Adobe 
unlängst Golive einverleibt 
hat, ist nun eine weniger 
spektakuläre Übernahme 
bekannt geworden. So be- 
findet sich die Schriftverwal- 
tung Suitcase nicht mehr in 
Händen von Symantec, son- 
dern wandert ins Portfolio 
der Firma Extensis. Unter 
dem neuen Namen Extensis 
Suitcase soll das Programm 
im Sommer mit neuen 
Funktionen auf den Markt 
kommen und kompatibel zu 
Mac-OS 8.5 sein. sh 


u Best Color 3 Mit drei 
wichtigen neuen Funktionen 
wartet die Version 3.0 des 
bekannten Software-RIPs 
Best Color von Hersteller 
Best auf. Die Software kann 
nun Heidelberg-Delta- 
Daten sowie Sonderfarben 
interpretieren. Außerdem 
lassen sich bis zu 15 ver- 
schiedene virtuelle Drucker 
anlegen, die dazu dienen, 
beispielsweise verschiedene 
Papiertypen zu simulieren. 
Zu sehen ist die neue Ver- 
sion auf der Cebit in Halle 
7, Stand A 14. gs 


u Show Profile 2.1 Mit 
Show Profile von UGS 
(www.ugsoft.de) lassen sich 
Bilder auf eingebettete ICC- 
Profile hin überprüfen und 
die einzelnen Parameter an- 
zeigen. Zudem überprüft 
Show Profile, ob eine Refe- 
renz auf ein Profil vorhan- 
den ist und ob das Profil, 
auf das sich die Referenz be- 
zieht, auf dem Rechner oder 
auf dem Server liegt. th 


Quark bandelt mit Macromedia an 


Nachdem Adobe auf der Seybold in Boston das neue 
Layoutprogramm Indesign vorgestellt hat (siehe Bericht ab Seite 90), 
erwartet die Branche einen Gegenzug von Quark. Gehandelt wird 
derzeit eine strategische Partnerschaft mit Macromedia. Für den 
deutschen und englischen Markt haben beide Firmen ein Bundle- 
Angebot für Xpress und Freehand aufgelegt, weitere könnten folgen. 
Tatsächlich wäre eine solche Partnerschaft sinnvoll, könnte 
Macromedia doch so die eigene Produktpalette um ein 
leistungsfähiges Layoutprogramm erweitern und Quark einige 
wichtige Tools für Grafiker und Internet-Designer anbieten. Zu der 
Frage nach einer Kooperation zwischen Quark und Macromedia 
äußerte Deutschland-Chef Dirk Hilbert gegenüber der Macwelt: „Das 
Bundling ist eine reine Vertriebsaktion. Spekulationen über weitere 
Kooperationen entbehren jeder Grundlage.” 


Prügel für Adobe 


Adobe mußte einige verbale Attacken einstecken, nachdem bekannt 
wurde, daß das neue Acrobat 4 Funktionen enthält, die nur unter 
Microsoft Windows, nicht aber auf dem Mac laufen. Insbesondere die 
Möglichkeit, ganze Internet-Sites herunterzuladen und automatisch 
in PDF-Seiten umwandeln zu 
lassen, hätte die Mac-Ge- 
meinde auch gerne gesehen. 
Adobe selbst versucht sich in 
Schadensbegrenzung: Die 
notwendigen Tools, die man 
dazugekauft habe, hätten nun 
einmal nur für Windows zur 
Verfügung gestanden. Auf 
dem Mac sollen die neuen 
Funktionen ‚so bald wie 
möglich’ nachgereicht 
werden (siehe dazu Bericht 
ab Seite 96). 


Apple zeigt Lösungen 


Auf der diesjährigen Cebit in Hannover wird Apple Komplettlösungen 
für den digitalen Workflow zeigen. Erstmals sollen Gesamtlösungen, 
wie sie typischerweise in der Druckvorstufe vorkommen, auf zwei 
Ständen gezeigt werden. Zwar war die Planung bis Redaktionsschluß 
noch nicht abgeschlossen, gezeigt werden soll aber ein Ablauf von der 
Dateneingabe über das Bearbeiten der Layouts bis zur Ausgabe für 
Druck, CD und Internet sowie eine Lösung auf PDF-Basis. In einer 
zweiten „Straße’” geht es um das Thema Farbmanagement vom 
Scannen über die Bildbearbeitung bis zur Ausgabe. Zu finden sind sie 
im Apple Power Park in Halle 13. 
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Fehlentscheidung 


Ist es notwendig, Pro- 
dukte für eine Plattform 
zu entwickeln, die gerade 
mal rund fünf Prozent 
Marktanteil hat? Das 
mögen die Entwickler bei 
Adobe bezweifelt haben, 
als sie Funktionen in 
Acrobat ausschließlich für 
Windows implementier- 
ten. Daß ausgerechnet 
eine Firma wie Adobe so 
entscheidet, trifft die 
Mac-Gemeinde hart. Und 
es ist eine Fehlentschei- 
dung. Zwar mag man den 
Mac mit seinem geringen 
Marktanteil als nicht 
mehr so wichtig erachten, 
in einigen Segmenten aber 
ist er überproportional 
vertreten, beispielsweise 
im professionellen Lay- 
out. Um Erfolg mit Inde- 
sign zu haben, ist Adobe 
auf den Mac-Markt ange- 
wiesen. Verscherzt sich 
die Firma die Symphatien 
der Anwender, könnten 
diese weniger dazu ge- 
neigt sein, auf Indesign 
umzusteigen - was Ouark 
helfen, den Erfolg von 
Indesign aber stark 
gefährden würde. Im 
eigenen Interesse sollte 
Adobe dies nicht riskieren 
und Acrobat für den Mac 
schnellstens nachrüsten. 


- 


Highend-Scanner 
Saphir Highres von Heidelberg 


Lee) Einen neuen Profi- 
scanner wird Heidel- 
berg CPS auf der Cebit präsen- 
tieren. Der Saphir Highres ist 
mit einem Autofokus-System 
ausgestattet, das automatisch 
auf Vorlagen scharfstellt. Das 
Double-Lens-System ermög- 
licht nach Herstellerangaben 
Auflösungen von 1220 mal 
3048 dpi bei Vorlagen von 216 
mal 297 Millimeter und 3048 
mal 3048 dpi bei Vorlagen von 
86 mal 297 Millimetern bei ei- 
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rodukte 


ner Ausgabenrasterweite von 
60 Linien pro Zentimeter. Per 
Interpollation läßt sich die Auf- 
lösung auf bis zu 9144 mal 
9144 dpi erhöhen. Der Saphir 
Highres bietet eine Farbtiefe 
von 42 Bit und einen Dichte- 
umfang von 3,6 D. Durch eine 
festsitzende CCD-Zeile, unter 
der die Vorlage hindurchbewegt 
wird, vermeidet der Scanner Vi- 
brationen. Dem Gerät liegt die 
Scan- und Farbmanagement- 
software Linocolor Elite bei. sh 
Info Heidelberg (D) 061 72/4 84 
24-0 ® -09 & www.heidelberg 
-cps.com Preis DM 14.000 


Adobe auf der Cebit 


Lebil Mit einem Feuerwerk neuer Produkte wird sich Ado- 
be auf der Cebit präsentieren, und auch die neueste 
Version 4.0 der Acrobat-Produktfamilie hat die Software- 
schmiede im Programm. Den XPress-Herausforderer Indesign 
wird es ebenfalls erstmals hierzulande öffentlich zu sehen ge- 
ben. Offizieller Vorstellungstermin war die Seybold Anfang 
März in Boston (siehe Berichte in dieser Ausgabe). Nach der 
Übernahme von Golive im Januar präsentiert Adobe zudem Go- 
live 4.0. Der Nachfolger des Web-Autorensystems Cyberstu- 


Adabe K2 1.0 


Bart 


dio soll demnächst auch für 
\Windows erhältlich sein. Zu 
den vielen Neuerungen ge- 
hören XML-Unterstützung, 
PDF-Einbindung, ein über- 
arbeiteter Tabelleneditor, ei- 
ne verbesserte Bedienung so- 
wie ein Editor für Quicktime- 
Filme. Zu den wichtigsten 
Änderungen in der Videoef- 
fektsoftware After Effects 


4.0 gehört neben einer Echtzeitvorschau, neuen Audiofunktio- 
nen und Grafikeffekten vor allem die verbesserte Integra- 
tion in die Produktpalette des Herstellers. So lassen sich unter 
anderem Dateien von Illustrator und Photoshop importieren. 

Info Adobe Systems %, (D) 01 80/2 30 43 16, (A) 06 60/ 50 73, (CH) 08 
00/5551 54 & www.adobe.de Preis Golive 4.0: voraussichtlich DM 600, 
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Halle 9/Stand C15 


Electronic Publishing 


Immedia 1.5 von Quark 


LeEil Die Firma Quark 
zeigt auf der Cebit 
das Multimedia-Autorenwerk- 
zeug Immedia 1.5. Mit Imme- 
dia können Entwickler anhand 
bereits existierender Xpress-Do- 
kumente Projekte entwerfen, 
die Musik, Video und Anima- 
tion beinhalten und sowohl un- 
ter dem Mac-OS als auch unter 
Windows lauffähig sind. Imme- 
dia ist auf das parallele Entwer- 
fen von Projekten für Druck, 
CD-ROM und Internet ausge- 
richtet. Neu in der Version 1.5, 
die seit Ende letzten Jahres auf 
dem Markt ist, sind mehr Far- 
ben und die Möglichkeit, Im- 
media über Skripte zu steuern. 
Ebenfalls auf medienübergrei- 
fendes Publizieren ist Digital 
Media System (DMS) 1.0 von 
Quark zugeschnitten. Mit Hil- 
fe einer auf Oracle 8 basieren- 
den Client-Server-Technologie 
und einer zentralen Datenbank 
für Mediendaten ist es möglich, 
vorhandene Druck-, CD-ROM- 
und Internet-Inhalte wiederzu- 
verwenden. Dies sichert die Ein- 
heitlichkeit von Elementen, die 
in verschiedenen Projekten oder 
Medien Anwendung finden, 
und vereinfacht deren Verwal- 
tung. Dabei konvertiert Quark 


PUBLISH Macwelt 4/99 


isher 


Rund 14 000 
Mark kostet der 
Edelscanner von 
Heidelberg, der 
über ein Autofo- 
kus-System hö- 
here Scanschärfe 
liefern soll. 


DMS zum Beispiel Bilddateien 
verschiedener Formate automa- 
tisch. In späteren Versionen soll 
die Unterstützung weiterer Da- 
tenbanken wie Microsoft SQL 
Server folgen. Offen ist, ob 
Quark bereits eine Betaversion 
von Xpress 5.0 zeigen oder mit 
einer Preissenkung auf die Her- 
ausforderung durch Adobe In- 
design 1.0 reagieren wird. cg 
Info Quark %, (D) 0 71 41/4 55-250 
SS -100 & www.quark.de 
Halle 9/Stand A35 (Xpress, Immedia), 
Halle 1/Stand 3D6 (DMS) 


Zurück in die 
Zukunft 


Helios-Produkte für Mac-0S X 


Nachdem der letzt- 

jährige Messeauftritt 
von Rhapsody geprägt war, 
stellt Helios dieses Jahr seine ge- 
samte Produktpalette für die 
Druckvorstufe erstmals unter 
Apples neuem Serverbetriebs- 
system Mac-OS X vor. Laut 
Herstellerangaben sollen so- 
wohl der File- und Druck-Ser- 
ver Ethershare als auch die 
OPI-Lösung Ethershare OPI 
auf G3-Rechnern ähnlich lei- 
stungsfähig und stabil sein wie 
Einstiegsgeräte unter Unix und 
NT-Lösungen. Zu sehen ist 
weiterhin eine verbesserte Ver- 
sion von PDF Handshake. Das 


Haupteinsatzgebiet der Server- 
erweiterung ist bislang die Aus- 
gabe von farbseparierten Do- 
kumenten im PDF-Format. 
Nun ist es auch möglich, aus 
Quark Xpress Farbauszüge im 
PDF-Format als Composite- 
Datei am Bildschirm zu be- 
trachten. Hierdurch läßt sich 
das bisherige Problem umge- 
hen, daß Xpress nicht in der La- 
ge ist, Überfüllungsinformatio- 
nen in diesen Dateien zu spei- 
chern. Zusätzlich schließt PDF 
Handshake eine weitere Lücke, 
indem es die PDF-Ausgabe mit 
allen wichtigen Informationen 
für Ausschießsoftware erlaubt. 
Eine weitere Neuheit von Heli- 
os auf der Cebit, der Windows- 
Client PC Share 3 für Windows 
95,98 und NT, nutzt die beste- 
henden Netzwerkdienste und 
läßt sich somit ohne zusätzliche 
Treiber an bestehende Unix-Ser- 
ver anbinden. th 
Info Promo %, (D) 0 40/85 17 44-0 
BT www.promo.de 

Halle 9/Stand C25 


Frisch serviert 
Grafiktabletts für USB 


Den Schwerpunkt des 

Messeauftritts von 
Wacom bilden das neue Grafik- 
tablett Penpartner mit USB-An- 
schluß und das Grafiktablettsy- 
stem Intuos. Obwohl sich der 
Penpartner in einem optisch an 
den iMac angelehnten transpa- 
renten Gehäuse präsentiert, ist 
das Produkt sowohl Mac- als 
auch Windows-kompatibel und 
für den Consumermarkt ausge- 
legt. Im Lieferumfang enthalten 
ist unter anderem Painter Clas- 
sic von Metacreations. Das pro- 
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fessionelle System Intuos löst 
die bisherigen Produkte Artpad 
II und die Ultrapad-Serie ab 
und zielt insbesondere auf die 
Bereiche CAD/CAE sowie 2D- 
und 3D-Design. Die Serie be- 
steht aus fünf Grafiktabletts 
und sechs Eingabegeräten wie 
zum Beispiel einem digitalen 
Airbrush oder einer digitalen 
4D-Maus, wobei die Grafikta- 
bletts alle Eingabehilfen auto- 
matisch erkennen. cg 
Info Wacom Europe &(D) 0 21 
31/12 39-0 ® 10 17 60 & www. 
wacom.de Preis Penpartner USB 
DM 200 

Halle 9/Stand A36 


Begegnung der 
dritten Art 


Maxon Computer auf der Cebit 


LeEil Zusätzlich zu der Prä- 
sentation der aktuel- 
len Versionen der 3D-Grafik- 
software Cinema 4D gewährt 
Maxon erste Einblicke in die 
zukünftige Version XL 6. Ne- 
ben erweiterten Modellierfähig- 
keiten und einer überarbeiteten 
Zeitleiste halten Highend-Fea- 
tures wie beispielsweise Mo- 
tion Sequencing und Synthesi- 
zing Einzug. Ebenfalls für den 
Profibereich ist der neue Netz- 
werkrenderer Cinema 4D Net 
ausgelegt. Mit Hilfe von TCP/ 
IP-Unterstützung ist es möglich, 
Rendering-Aufgaben in einem 
Netzwerk zu verteilen und so- 
mit auch aufwendigere Projek- 
te zu realisieren. Hilfreich ist da- 
bei besonders, daß die Lösung 
auf mehreren Plattformen läuft 
und sich per Web-Browser ver- 
walten läßt. Zu den Eckpunk- 
ten eines neuen 3D-Zeichen- 


Das neue Zeichentablett Penpart- 
ner USB von Wacom richtet sich 
in erster Linie an iMac-Besitzer, 
ist aber auch für Anwender mit 
neuen Power Macs interessant. 
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Nur in der Windows-Version stand uns ein Bild des neuen Vectorworks 
von Computerworks zur Verfügung. Laut Hersteller gibt es den Nach- 
folger von Minicad aber nach wie vor auch für den Mac. 


programms, das die Palette er- 
weitert, gehören Effekte wie 
Texturen, Transparenzen und 
Reliefs, die die Software in 
Echtzeit berechnet. Zwar ist das 
Zeichenprogramm für Cinema 
4D optimiert, es arbeitet aber 
auch mit anderen 3D-Lösungen 
zusammen. cg 
Info Maxon X, 0 61 72/59 06-0 SS 
-30 ® www.maxon.de 

Halle 21/Stand E36 


Architektur- 
software 


Vectorworks 8 von Computerworks 


LeEil In Hannover feiert 
Vectorworks 8, der 
Nachfolger von Mini-CAD 7, 
seine Deutschlandpremiere am 
Stand des deutschen Herstel- 
lers Computerworks. Die Na- 
mensänderung soll verdeutli- 
chen, daß es sich bei Vector- 
works nicht mehr um eine Ein- 
steigersoftware handelt. Wie 
schon ihre Vorgänger soll sich 
die Lösung durch Flexibilität 
und Benutzerfreundlichkeit aus- 
zeichnen, sie bietet aber auch 
zahlreiche Neuerungen. Hierzu 
gehören „intelligente“ Objekte 
über die integrierte Skriptspra- 
che, verbesserter Import und 
Export von Daten, neue 3D- 
Funktionen wie Dächer, Ku- 
geln, runde Wände und über 
100 weitere Neuerungen. Der 
Nachfolger von Mini-CAD 7 
soll in speziellen Branchenver- 
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sionen für (Landschafts-) Ar- 
chitektur, Maschinenbau und 
Innenausbau ab dem 26. April 
erhältlich sein. cg 
Info Computerworks X, (D) 0 76 21/ 
40 18-0 -18% www.computer 
works.de Preis stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest 

Halle 22/Stand C20 


PDF-Publishing 


Erweiterungen für Agfa Apogee 


Agfa zeigt auf seinem 
Hauptstand in Halle 
1 der Cebit das PDF-Publi- 
shing-System Apogee. Die neu- 
en Komponenten Apogee Pilot 
1.03 und Apogee OPI sollen 
laut Hersteller die Arbeitsab- 
läufe in der Druckvorstufe op- 
timieren. Der Produktionsma- 
nager Apogee Pilot bietet neben 
einer Anbindung von Macin- 
tosh-Clients vollautomatisches 
Ausschießen. Darüber hinaus 
liegt mit Apogee OPI eine Lö- 
sung vor, die Bilddaten im PDF- 
Workflow verwaltet und inte- 
griert. Weiterentwickelt hat Ag- 
fa auch den Ausgabemanager 
Apogee Print-Drive, der in der 
neuen Version 2.0 eine CIP3- 
Komponente, einen überarbei- 
teten Proofarbeitsablauf, bietet 
und mehrere Ausgabegeräte au- 
tomatisch unterstützt. cg 
Info Agfa X, (D) 02 21/57 17-0, (A) 
01/8 91 12-35 00, (CH) 01/8 23-74 22 
& www.agfahome.com 
Halle 1/Stand 3N3 


Digitaldruck 


Ayfa auf der Cebit 


Mel Nachdem die Markt- 

me einführung des Com- 
puter-to-plate-Systems Agfa 
Galileo bereits begonnen hat, 
stellt der deutsche Hersteller 
nun auf der Messe ein Thermo- 
Upgrade-Kit für bisherige Kun- 
den vor. Auf Wunsch können 
diese ihr System ohne Aufpreis 
umstellen lassen. Darüber hin- 
aus ist der Platemanager mit 
nur einem Schacht zu sehen. 
Agfa wendet sich hiermit an Be- 
triebe, die erst in die CTP-Tech- 
nik einsteigen. Weiter sind mit 
Taipan, Printdrive und Onyx 
Postershop auf dem Stand drei 
RIP-Möglichkeiten für den Be- 
reich Großformatdruck in Ver- 
bindung mit dem digitalen 
Standproofsystem Agfajet Sher- 
pa präsent. Dieses System zeigt 
Agfa im Rahmen einer Techno- 
logiestudie mit einer Papier- 
breite von 104 Zentimetern, ei- 
ner Auflösung von 1440 dpi 
und sechs Farben. Zusätzlich 
haben ein Backlit-Material für 
Grofßformatdrucker sowie Ag- 
fajet PPP (Photograde Piezo Pa- 
per), ein Papier für fotoreali- 
stische Ausdrucke auf Piezo- 
Druckern, Premiere. Im Bereich 
Digitaldruck stellt Agfa das Sy- 


stem Chromapress 50i und die 
neue Offline-RIP-Station Intel- 
li-Prep 2.0 vor, die druckfertige 
Jobs für die Chromapress-Digi- 
taldruckmaschinen liefert. Eine 
weitere Neuheit liegt mit der 
Version 4.0 der Universal Font 
Scaling Technology (UFST) vor, 
die laut Hersteller die volle 
Kompatibilität zu Postscript-3- 
Schriften garantieren soll. cg 
Info Agfa &, (D) 02 21/57 17-0, (A) 
01/8 91 12-35 00, (CH) 01/8 23-74 22 
& www.agfahome.com 

Halle 1/Stand 3N3 


Database- 
Publishing 


Inbetween 2.0 


Auf der Cebit stellt 

die deutsche Soft- 
warefirma Building Systems 
erstmals die finale Fassung der 
Database-Publishing-Lösung In- 
between 2.0 vor. Die größten- 
teils überarbeitete Version ver- 
fügt über ODBC- und SQL- 
Schnittstellen sowie über eine 
Anbindung an Oracle. Laut 
Hersteller soll sie durch An- 
wendung der Xtension-Technik 
um den Faktor 10 bis 20 
schneller sein. Inbetween soll 
in Zukunft auch mit Indesign 
von Adobe zusammenarbeiten. 
Ebenso präsentiert die Firma 
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mit Xplode ein neues Tool für 
die Blueprint-Reihe zum Erstel- 
len von interaktiven Explosi- 
onszeichnungen. cg 
Info Building Systems (D) 2 
21/97 1458-0 ® -99 & www.da 
tabase-publishing.com Preis Inbet- 
ween DM 9160, Update DM 2200 
Halle 4/Stand 218 


Posterdruck 
Postershop 4.5 


Im Vertrieb der Firma 

Easy befindet sich das 
jüngste Mitglied der Poster- 
shop-RIP-Familie, Postershop 
4.5. Es bietet zusätzlich zu neu- 
en Treibern Unterstützung von 
HiFi-Color und HP-Plottern so- 
wie eine Scan-to-print-Funk- 
tion. Alle Versionen der Fami- 
lie bieten ICC-Farbprofile und 
Fremddatenimport und unter- 
stützen auch Colorimeter und 
Spektrometer. cg 
Info Easy &, (D) 07 61/5 92 69-0 
595.0000% www.easysys.de 

Halle 22/Stand 635 (HP) 


Einer für alle 
One-RIP von AHT 


Mit AHT One-RIP 
bietet der japanische 
Hersteller Minolta in Zusam- 
menarbeit mit der Firma Easy 


ein RIP für anspruchsvollen Di- 
gitaldruck an. Durch die Verei- 
nigung von UFO Colorflare mit 
Printflare ist dabei eine Druck- 
ausgabe sowohl auf Farb- als 
auch auf Schwarzweißkopie- 
rern und Großformatplottern 
möglich. Ebenso stellt die Clu- 
ster-Printing-Funktion, die Auf- 
träge automatisch an das näch- 
ste freie Gerät verteilt, eine wei- 
tere Vereinfachung bisheriger 
Arbeitsabläufe dar. cg 
Info Easy & (D) 07 61/5 92 69-0 
SS 5950000% www.easysys.de 
Halle 1/Stand 1B1 


Highend-Scanner 


Scanmaker 2000 von Microtek 


Lebt] Der neue Flachbett- 
scanner Scanmaker 
2000 von Microtek rundet die 
Scanmaker-Familie des taiwa- 
nischen Herstellers nach oben 
ab. Er verfügt standardmäßig 
über eine optische Auflösung 
von 667 mal 2000 ppi und 36 
Bit Farbtiefe, wobei das Gerät 
in einem High-resolution-Be- 
reich bis zu 2000 mal 2000 ppi 
erreicht. Dank der von Scan- 
maker 5 her bekannten und 
patentierten Edit-Technologie 
(Emulsion Direct Imaging Tech- 
nology) verarbeitet das Gerät 
sowohl Aufsichts- als auch 
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Den neuen Font 
Zapfino, ein Ge- 


der Scanner Dokumente mit [F 
hoher Auflösung im A3-Über- 


transparente Vorlagen wie Dias 
oder Folien. Mit Silverfast in 


ag wenn 


der neuen Version 4.0 sowie format ein. cg a 
Scanwizard, Scansuite, Fractal Info Agfa X, (D) 02 21/57 17-0, (A) Schrift-Desi- 
Design Painter, Caere Omni- 01/891 12-35 00, (CH) 01/8 23-74 22 gners Hermann 
page OCR und Microfrontier % www.agfahome.com Bra er a, . 
Colorit liegt dem Gerät ein um- Halle 9/Stand A16 rege u man im Internet 
fangreiches Softwarepaket für bewundern. 


Macintosh-Anweder bei. Mi- 
crotek liefert nun auch das Mo- 
dell Scanmaker 4 mit der neuen 
Silverfast-Version aus. cg 
Info Microtek U (D) 02 11/5 26 07-0 
-047& www.microtek.nl Preis 
Scanmaker 4: DM 1850, Scanmaker 
2000: DM 15 990 

Halle G/Stand A25 (Comline) 


Digital Imaging 
Ephoto CL50 und Snapscan 1212u 
Mit dem Modell 
Ephoto CLS0 stellt 
Agfa in Hannover eine Mega- 
pixel-Digitalkamera mit USB- 
Schnittstelle vor, die sich so- 
wohl an Profianwender als auch 
an Amateure wenden soll. Ein 
dreifacher optischer und ein 
zweifacher Digitalzoom, ein 
LCD-Monitor mit Sun-Catcher 
sowie Serienbild- und Panora- 
mafunktionen sind die heraus- 
ragenden Eigenschaften des 
Geräts. Der Flachbettscanner 
Snapscan 1212u ist ein weiteres 
Agfa-Produkt für die USB- 
Schnittstelle, das sich in seinem 
transparenten blauen Erschei- 
nungsbild an Apples iMac an- 
lehnt. Dem Gerät liegt dabei die 
neue Scanwise-Software bei, die 
sich wegen ihrer einfachen Be- 
dienbarkeit insbesondere an 
Einsteiger richten soll. Während 
der Hersteller mit dem Mikro- 
filmscanner Scangate auf den 
Bereich der Konvertierungssy- 
steme abzielt, ist das Modell 
Agfascan XY-15 für die Repro- 
duktion ausgelegt. Hierzu liest 
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Typographie 
Font Explorer von Linotype 
Neben der Software 
Font Explorer, einer 
Verwaltung von Zeichensätzen 
mit „Fuzzy Logic“-Suchkriteri- 
en, bietet Linotype unter ande- 
rem arabische Schriften, indivi- 
duelle Corporate-Type-Schrift- 
lösungen sowie Zeichensätze 
mit Eurozeichen an. Obendrein 
ergänzt der Hersteller seine 
Schriftenfamilie um Linotype 
Zapfino, die es erlaubt, Kalli- 
graphie am Computer zu er- 
stellen und bereits in sechs 
Schnitten verfügbar ist. Zapfino 
wurde laut Linotype jüngst 
vom Type Directors Club of 
New York mit dem Type De- 
sign Award ausgezeichnet. cg 
Info Linotype Library X, (D) 0.61 72/ 
42-4/5/6/7, (A) 01/6 02 60 10 15, 
(CH) 01/8 77 68 38 & www.linoty 
pelib rary.com Preis Zapfino DM 200 
Halle 9/Stand D31 


Scansoftware 
Silverfast Ai 4.0 


Der deutsche Hersteller Laser- 
soft bietet mit Silverfast 4.0 
seine an über 70 Scanner ange- 
paßte Scansoftware in einer 
neuen Version an. Zusätzlich 
sind die unabhängigen Spezial- 
versionen HDR, Photo-CD und 
DC erhältlich, die unter ande- 
rem Photo-CDs und Digitalka- 
meras unterstützen. Ein soge- 
nannter Scan-Pilot führt den 
Anwender durch sämtliche not- 


Im Design eher 
bieder ist die 
Ephoto CL50 
von Agfa vor 
allem für den 
semiprofessio- 
nellen Einsatz 
gedacht. 


wendigen Arbeitsschritte, wo- 
bei man aber jederzeit die Mög- 
lichkeit hat, manuelle Korrek- 
turen durchzuführen. Neu sind 
daneben die selektive Korrektur 
von zwölf Farben, ein rotierba- 
rer Prescan und die Unterstüt- 
zung von Colorsync 2.5. Für 
Profis stehen obendrein gängi- 
ge Funktionen wie Separation, 
Farbkorrektur oder Farbraum- 
anpassung zur Verfügung, die 
sich im Zusammenspiel mit 
Programmen wie Photoshop 
auch automatisieren lassen. Ein 
ausführlicher Test erscheint in 
der nächsten Macwelt. cg 

Info Lasersoft & (D) 04 31/5 60 09-0 
SS -99 & www.lasersoft.de Preis 
Silverfast HDR: DM 340, DC: DM 300, 
Photo-CD: DM 560 


Internet-Bausteine 
Komplettlösungen von GFT 


Leeil Das Unternehmen 
GFT mit Hauptsitz in 
St. Georgen präsentiert sich auf 
der Messe in Hannover erst- 
mals unter dem Motto „inter- 
netprofi.com“. Nach den Betei- 
ligungen an Meta Tools und Pi- 
xel-Factory bietet die Software- 
und IT-Unternehmensberatung 
eine breite Palette an Dienstlei- 
stungen in den Bereichen Inter- 
net und E-Commerce sowie 
Customer und Supply Chain 
Management an. Dazu gehören 
unter anderem Lösungen für 
Online-Shopping mit siche- 
rem Zahlungsverkehr, die Ad- 
ministration von abgeschlosse- 
nen Netzwerken, Chat-Räume, 
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Web-gestützte Lernprogramme 
oder virtuelle Rathäuser. cg 
Info GFT & 0 77 24/94 11-0 ® 
-883 &L www.gft.de 

Halle 3/Stand C58 


NT-Fileserver 
über TCP/IP 


Mac-Server IP von Cyan 


Die Firma Impressed hat seit 
neuestem die Software Mac- 
Server IP im Programm. Bei 
dem Produkt handelt es sich um 
einen Dateiserver für Windows 
NT, der es einem Mac-Client er- 
laubt, über das Internet Proto- 
col (IP) auf Serverdaten zuzu- 
greifen. Laut Angaben des Dis- 
tributors ist der Server rund 
dreimal schneller als ein her- 
kömmlicher Server, der das Ap- 
pletalk-Protokoll verwendet. 
Auf der Mac-Seite wird ledig- 
lich der Appleshare IP Client in 
der Version 3.7 oder höher be- 
nötigt. Dieser kann automa- 
tisch über das schnellere TCP/ 
IP-Protokoll auf den Server zu- 
greifen. Ältere Rechner können 
weiterhin über Appletalk auf 
den Server zugreifen. Mac-Ser- 
ver IP unterstützt bis zu 250 
Clients. Eine Demoversion liegt 
auf der Internet-Site von Im- 
pressed zum kostenlosen Her- 
unterladen bereit. sb 

Info Impressed & (D) 040/89 71 89 
-0 SS -71 & www.impressed.de 
Preis Server für 10 Clients: DM 900, 
für 20 Clients: DM 1500; für mehr 
Clients auf Anfrage 
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Erster Blick auf Indesign: Der Berg K2 darf sich wieder aus dem Sprachschatz der 
Publishing-Branche verabschieden, denn das Programm, dem er vorläufig seinen 
Namen gab, ist nun getauft und heißt Adobe Indesign. Erstmals erwächst dem De- 
facto-Standard Xpress damit ein ernstzunehmender Konkurrent 
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lles Quark! So lautet häufig der 
Kommentar, wenn es um pro- 
fessionelles Seitenlayout am 
Mac geht. Sei es der Hersteller 
der dafür überwiegend verwendeten Stan- 
dardsoftware oder seien es die wenigen 
Konkurrenzprodukte - Quark ist für viele 
beides. Doch das soll sich nun ändern. Auf 
der Seybold Conference in Boston stellte 
Adobe am 3. März erstmals das neue Lay- 
outprogramm Indesign vor, das bisher un- 
ter dem Arbeitsnamen K2 in eingeweihten 
Kreisen gehandelt wurde. Mit der nahtlo- 
sen Integration in die Adobe Produktpalet- 
te (Photoshop, Illustrator und die Acrobat- 
Produktfamilie) sowie dem Vorsprung in 
Sachen Postscript und PDF will Adobe 
Xpress den Kampf ansagen. Wie unser er- 
ster Blick auf und hinter die Kulissen von 
Indesign zeigt, könnte dies gelingen. 


Baukastenprinzip 


Noch ist Adobes neues Produkt für die Pre- 
press-Branche nicht fertig, aber eine frühe 
Betaversion konnten wir schon unter die 
Lupe nehmen. Auch wenn im Test nicht al- 
les funktioniert und die Arbeitsgeschwin- 
digkeit und Stabilität noch nicht so weit ge- 
diehen sind, daß sich dazu Aussagen ma- 
chen lassen, ist doch schon deutlich er- 
kennbar, was auf die Anwender zukommt. 

Wer Illustrator 8, Photoshop 5 und 
Acrobat 3.0 kennt, wird in Indesign viel 
Vertrautes finden. Kein Zufall, denn Ado- 
be hat bei der Programmierung einen neu- 
en Weg beschritten und Indesign komplett 


modular aufgebaut. Ein zentrales Pro- 
gramm, ähnlich dem Kernel eines moder- 
nen Betriebssystems, bedient sich verschie- 
dener Komponenten und Plug-ins, um dem 
Anwender Funktionen zur Verfügung zu 
stellen. Und unter diesen Komponenten fin- 
det man auch einige, die man schon von an- 
deren Adobe-Produkten her kennt. 

Der modulare Aufbau bedeutet erst ein- 
mal nur, daß man mit sehr vielen einzelnen 
Dateien im Indesign-Programmordner kon- 
frontiert ist und beim Programmstart mit- 
geteilt bekommt, welche Funktionen gera- 
de geladen werden. Interessant wird das 
Konzept, wenn es um das Hinzufügen und 
Verbessern von Funktionen geht. Da jede 
Komponente wie ein Plug-in arbeitet und 
das Zentralprogramm daraufhin ausge- 
richtet ist, soll die Programmierung von 
neuen Funktionen nach Aussagen von Ado- 
be wesentlich einfacher zu bewerkstelligen 
sein als bei traditionellen Programmen. 


Corporate Identity 

Indesign präsentiert sich 
mit dem gleichen Ober- 
flächendesign, das man 
von Illustrator, Photoshop 


und Pagemaker her ge- 
wohnt ist. So findet man 
die Funktionen der Werk- 
zeugleiste an den gleichen 


Auswahl- 
werkzeuge 


Zeichenfeder 


Textwerkzeug 
Stellen und die Paletten Bhreund 
verfügen über das ge- Linien 
wohnte Adobe-Karteikar- Drehen 
tendesign. Sie lassen sich Skalieren 
zusammenstecken oder Schere 
vereinzeln, und auch die Verlaufs- 
Tastenkürzel stimmen so Merkzeug 
weit als möglich überein. PERS 

In einem Fall ist uns die 

Übereinstimmung zu groß, Seitenlayout- 
denn Indesign stellt wie Il- nn 
lustrator und Photoshop Ahsatz- 
die Hand zum Verschie- Tomate 
ben des Bildschirmaus- Zeichen. 
schnitts per Leerschrittaste formate 


zur Verfügung - bei Arbei- 
ten mit Text ist das über- 
aus unpraktisch. Man 
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kann zwar sämtliche Tastenkürzel selber 
definieren und als neuen Set zusammen- 
stellen, die Hand finden wir bei den Optio- 
nen jedoch nicht. Das sollte Adobe bei der 
endgültigen Version unbedingt ändern. 


Rahmen - ja und nein 

Indesign arbeitet mit Rahmen, jeder Text 
und jedes Bild brauchen ihr Behältnis. Man 
muß den Rahmen jedoch nicht in jedem 
Fall zuerst aufziehen, sondern kann wie in 
Pagemaker nach dem Import mit dem „ge- 
füllten“ Mauszeiger auf die Seite klicken. 
Indesign erzeugt den Rahmen dann selb- 
ständig. Bei Text stellt der Satzspiegel die 
Begrenzung für den Rahmen dar. Eine wei- 
tere Option besteht darin, mit dem gefüll- 
ten Mauszeiger einen Rahmen aufzuziehen. 
Sind die Rahmen schon vorhanden, klickt 
man hinein und füllt sie auf diese Weise mit 
dem Importgut. Dabei ist es unerheblich, 
ob man einen Text oder ein Bild importiert, 
Rahmen ist Rahmen. 
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Das ‚Proxy‘ genannte Symbol zum Festlegen des Fixpunktes beim Positio- 
nieren, Skalieren, Drehen und Neigen von Objekten stammt ursprünglich 
von Pagemaker und ist immer noch sehr praktisch. 
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Die eindinchste Ar.einen Dnucker an 
einen MI-Kechner anzuschließen, 
echt über den parallelen Anschluß. 
Da Winkwes- NT stundandmibßig 
über einen Postseript-Druckenreiber 
verfügt, benötigt man fürabie Instul 
kann nar noch die für den Druik 
kerzustinlige Druckerbeschreibang 


Optionen für die Absatzformate gibt es 
reichlich und in guter Qualität. Eine Spe- 
zialität von Indesign ist der „‚Multi-Line 
Composer‘, mit dem sich besonders guter 
Blocksatz erzielen läßt. 


Als noch nicht ganz funktionstüchtig er- 
weisen sich in unserer Betaversion die Mu- 
sterseiten. Im Prinzip soll man jedes Ele- 
ment der Musterseite auf einer Dokument- 
seite editieren können, und der Bezug zum 
Muster soll dabei nur für diejenigen Eigen- 
schaften verloren gehen, die man geändert 
hat. Indesign legt auch automatische Text- 
rahmen an, die dafür sorgen, daß ausrei- 
chend viele neue Seiten für den Text erzeugt 
werden. Was uns noch nicht gelingt, ist das 
manuelle Anlegen von automatischen Text- 
rahmen auf der Musterseite. Die Seitenlay- 
outpalette, im Erscheinungsbild deutlich 
von der Xpress-Vorgabe abweichend, er- 
füllt wie dort denselben Zweck: neue Mu- 
sterseiten anlegen, diese den 


(PP. ganz 50, wie man es auch 
vom lat: ber gen che ist. Es is Be- 
Joch ermplellenswer, sıch von der 
Web-Seite von Adobe den aktuel- 
len Adahe-Piesbscript-Dckerireiber 
3.01 für KT zu besorgen, der mo- 
lerner 1 als der iularnlirsiber 
ca MT. Die Installarıcn ist einfach, 
ca dns Installutionsprogmumm den 
Anwender durch ale Dialoglenster 
führt und lünft analog zur Instullati- 
og des MT-Orwckeriräbers ab. 


sche Quadrate unterteilt. Nützlich ist die 
Option, mit der sich festlegen läßt, ab wel- 
cher Darstellungsgröße Indesign die Li- 
nealhilfslinien ausblenden soll. Dies gilt 
auch für das Grundlinienraster. 

Eine besonders große Arbeitserleichte- 
rung ist die Möglichkeit, beliebig viele Ar- 
beitsschritte zurücknehmen zu lassen. 
Außerdem ist das Programm im Test so 


Dokumentseiten zuweisen, 
Dokumentseiten erzeugen 
und anordnen sowie Kapi- 
telanfänge festlegen. 


Objekte plazieren 


Zum Positionieren der Ele- 
mente dienen verschiedene 
Hilfslinien. So kann man 
diese aus einem Lineal her- 
ausziehen, per numerischer 
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Eingabe aber genau plazie- 
ren. Oder man erzeugt mit 
einem Dialogfenster ein Hilfslinienraster, 
dessen Schrittweite und Spaltenabstände 
man definiert. Zudem gibt es ein Grafikra- 
ster, das das Dokument in kleine magneti- 
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Fast alle Tastenkürzel lassen 
sich neu definieren und als 
Set speichern. Leider gilt das 
nicht für die Verschiebehand, 
die man unpraktischerweise 
mit der Leertaste aufruft. 
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dash 
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gap dash gap 


freundlich, das geöffnete Dokument nach 
jedem Absturz automatisch zu retten und 
es beim Neustart wieder zu öffnen, was je- 
desmal einwandfrei funktioniert. Man muß 
es dann nur nochmals neu speichern. 

Indesign bietet Ebenen an, die für das ge- 
samte Dokument gelten. Wer Illustrator 
oder Pagemaker 6.5 kennt, wird sich gleich 
wie zu Hause fühlen, denn die Indesign- 
Ebenen sind mit denjenigen in diesen Pro- 
grammen identisch. Die Navigator-Palette 
stammt dagegen ursprünglich aus Photo- 
shop und zeigt ein kleines Abbild der akti- 
ven Dokumentseiten. Befindet man sich in 
einer vergrößerten Darstellung (maximal 
4000 Prozent werden geboten), kann man 
in der Palette mit einem Auswahlrahmen 
den Bildausschnitt verschieben. Außerdem 
läßt sich ein Dokument in zwei oder mehr 
Fenstern mit jeweils unterschiedlicher Dar- 
stellungsgröße anzeigen. 


Grafikfunktionen 


Rahmen und Linien erzeugt man mit 
Grundwerkzeugen für Rechteck, Oval, Po- 
lygon und Linie sowie einer B&zier-Feder, 
die ebenso funktioniert wie in Illustrator 
und Photoshop. Die Tastenkürzel zum Be- 
arbeiten der Ankerpunkte und Anfasser 
sind ebenfalls identisch. Ursprünglich aus 


Den Abstand des Textes in 
einem Textrahmen kann 
man für jede Seite indivi- 
duell bestimmen. 
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Pagemaker stammt dagegen die Idee für die 
Palette zum Positionieren, Skalieren, Dre- 
hen und Neigen von Objekten. Durch das 
„Proxy“ genannte Symbol legt man damit 
fest, welcher Punkt des Objekts bei der 
Transformation auf der Seite verankert 
bleibt. Zum Duplizieren eines Objektes 
bemüht man entweder die dafür zuständi- 
gen Menübefehle, oder man verschiebt das 
Objekt mit gedrückter Wahltaste. 

Um Linienstärke, Linienform und die 
Farben zu definieren, verwendet Indesign 
die gleichen Paletten wie Illustrator: einen 
Farbmischer, eine Farbliste, einen Verlaufs- 
editor und die Palette für die Linienstärken 
und -formen. Die Farbliste zeigt mit einem 
Symbol das entsprechende Farbmodell an 
und ob es sich um eine Vollton- oder um ei- 
ne Prozeßfarbe handelt. Zusätzlich zum 
Angebot von Illustrator gibt es die Option, 
von jeder Farbe Tonwerte anzulegen, die 
mit einer Prozentbezeichnung in der Liste 
erscheinen. Was nicht geht: Farbfelder kann 
man nicht direkt aus der Farbliste in den 
Verlaufseditor ziehen, um so aus vordefi- 
nierten Farben einen Verlauf zu erzeugen. 

Verläufe lassen sich dafür einem nor- 
malen Text zuweisen, ohne daß man ihn 
zuerst in ein grafisches Objekt umwandelt. 
Das geht natürlich auch, und der Text kann 
dann beispielsweise als Rahmen für ein Bild 
dienen. Mit dem Verlaufswerkzeug aus der 
Werkzeugpalette erzeugt man schnell und 
unkompliziert einen Verlauf über mehrere 
Objekte. Wie die Schere, mit der man ein 
Objekt an jeder beliebigen Stelle eines 
Pfades auftrennen kann, stammt es aus der 
Werkzeugkiste von Illustrator. Was die Pro- 
grammierer Indesign nicht spendiert haben, 
sind die Pathfinder-Operationen von Illu- 
strator zum Ausstanzen und Vereinen von 
Objekten sowie der Pfadtext. 


Text und Typographie 


Bei den Text- und Typographiefunktionen 
hat Adobe viel Sorgfalt walten lassen. So ist 
es nun nicht mehr möglich, einer Schrift ei- 
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Die Farbverwaltung entspricht fast 


hundertprozentig Illustrator 8. 


ist nur die Möglichkeit, Tonwerte je- 
der angelegten Farbe zu definieren. 


Die Palette „‚Naviga- 
tor“ erleichtert das 
Navigieren im Doku- 
ment in der Vergröße- 
rung, die his zu 4000% 
betragen kann. 


nen nicht vorhandenen Schriftstil zuzuwei- 
sen (endlich keine fetten Zapf-Dingbats- 
Zeichen mehr!). Die Silbentrennung zeigt 
akzeptable Ergebnisse nach der alten und 
neuen Rechtschreibung. Neu ist der soge- 
nannte „Multi-Line Composer“. Dies ist 
ein Algorithmus zum Gestalten von Text- 
umbruch, der mehrere Zeilen gleichzeitig 
berücksichtigt und sichtlich besseren Block- 
satz produziert als gewohnt. Ob diese Tech- 
nik mit Geschwindigkeitseinbußen einher- 
geht, läßt sich aber erst in der endgültigen 
Programmversion untersuchen. 
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Alternativ gibt es einen „Single-Line 


Composer“, dessen Ergebnis bei Blocksatz 
jedoch deutlich zu wünschen übrigläßt und 
zuviel manuelle Nacharbeit erfordert. In- 
design ist übrigens mit Wörterbüchern für 
viele das lateinische Alphabet verwenden- 
den Sprachen ausgestattet und trennt auch 
mehrsprachige Texte. Da sich das Pro- 
gramm auf Unicode versteht, sind auch 
Versionen für asiatische Sprachen erhältlich. 

Stilvorlagen gibt es für Absätze und für 
Zeichen, Indesign verwaltet sie in zwei Pa- 
letten. Man kann entweder einen Stil über 


aufstext 


ein Dialogfenster definieren oder aber einen 
Text formatieren und dessen Einstellungen 
in das Format übernehmen. Dies ist häufig 
die einfachere Methode, denn der Stilvor- 
lagendialog für Absätze verfügt über elf Ab- 
teilungen, die man per Knopf oder Auf- 
klappmenü durchwandern muß. Viele der 
Funktionen zum Formatieren von Zeichen 
und Absätzen findet man direkter zugäng- 
lich in zwei Paletten, was das direkte Aus- 
zeichnen von Text einfach macht. 

Die Schriftmenüs ordnet Indesign ohne 
zusätzliches Hilfsmittel hierarchisch an. 
Auch den Adobe Typemanager benötigt 
das Programm nicht, um Schriften in jeder 
Größe ohne ausgefranste Kanten darzu- 
stellen. Wie bei Illustrator sind diese Funk- 
tionen integriert. Indesign zankt sich im Test 
aber auch nicht mit dem Typemanager De- 
luxe, den wir wie auch jede andere Schrift- 
verwaltung dem programmeigenen Schrif- 
tenordner vorziehen, über den Indesign 
ebenso verfügt wie Illustrator 8. 


Bilder und Grafiken 
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bleme gibt es mit einem DCS2 aus Photo- 
shop, dessen Vorschau das Programm nicht 
anzeigt, und mit DCS1. In diesem Fall im- 
portiert Indesign alle Farbauszüge und zeigt 
sie in der Bildverwaltung an. 

Freisteller akzeptiert Indesign nur, wenn 
sie in Photoshop explizit als Beschnei- 
dungspfad definiert sind, Alphakanäle und 
normale Pfade ignoriert es. Wie Xpress 4.0 
kann das Programm weiße Bereiche eines 
TIFF erkennen und einen eigenen Freistel- 
ler erzeugen. Dessen Qualität erfüllt jedoch 
wie bei Xpress nicht unsere Erwartungen, 
da ein deutlicher weißer Saum entsteht. 

Die Umfließenoption zeigt sich in der 
Betakopie von Indesign noch störrisch und 
funktioniert nur sporadisch. Man kann den 
Text um beide Seiten eines Bildes oder einer 
Grafik herumfließen lassen, entweder um 
den Rahmen selbst oder um das freigestell- 
te Objekt, der Textabstand läßt sich defi- 
nieren. Bei der Bildverwaltung zeigt sich In- 
design sehr informativ und bietet zu jedem 
Bild sämtliche vorhandenen Infos an, in- 


klusive verwendetes Farbmodell und ein- 
gebettetes ICC-Profil. Angetan sind wir von 
dem Befehl, der ein Bild oder eine Grafik 
mit dem Originalprogramm öffnet, was zu- 
verlässig funktioniert. 

Für die Bilddarstellung im Dokument 
gibt es Voreinstellungen für hoch- und nied- 
rigauflösende Darstellung sowie eine Op- 
tion, die Bilder nicht anzuzeigen und einen 
Platzhalter an ihre Stelle zu setzen. Bilder 
sind standardmäßig mit dem Dokument 
verknüpft, nur kleine Objekte unter 64 KB 
landen immer komplett in der Datei. Man 
hat jedoch eine Option, Bilder und Grafi- 
ken in das Dokument einzubinden. 


Produktion und Ausgabe 


Alles, was Adobe produktionstechnisch er- 
funden oder mitgestaltet hat, ist in Indesign 
vorhanden. So bietet das Programm inte- 
griertes Farbmanagement auf Programm- 
wie auf Dokumentebene. Für das Pro- 
gramm wählt man den Farbrechner aus, 
beispielsweise Colorsync, legt die Profile für 

den Monitor, Zusammen- 


Indesign importiert die Aus- 
tauschformate EPS, TIFF 
und JPEG und kommt mit 
originalen Photoshop- und 
Illustrator-Dateien zurecht. 
Auch ein PDF läßt sich als 
Bild plazieren. Kleine Pro- 
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drucker und für die Separa- 
tion fest und bestimmt, ob 
die Farben am Monitor und 
auf dem Farbdrucker simu- 
liert werden sollen. Für das 
Dokument legt man die Pro- 
file der Bildquellen fest, für 
die Farbumrechnung lassen 
sich Bilder und Farbflächen 
getrennt mit unterschiedli- 
chen Methoden (Rendering 
Intent) berechnen. 

In unserer Betaversion 
von Indesign sind die Aus- 
gabeoptionen im Drucken- 
dialog und die Separations- 
einstellungen noch nicht im- 
plementiert, so daß wir hier- 
zu nichts sagen können. Die 
Exportfunktionen sind da- 
gegen schon vorhanden, bei denen man 
zwischen PDE, Prepress-Datei (Postscript) 
und EPS auswählen kann. Zusätzlich steht 
noch HTML zur Verfügung. 

Die Umwandlung in ein PDF funktio- 
niert ohne Distiller direkt in Indesign. Alle 
Voreinstellungen sind für die hochauflö- 
sende Ausgabe vordefiniert, es gibt aber wie 
im Distiller Aufklappmenüs und Ankreuz- 
felder für individuelle die Einstellungen. Es 
ist auch möglich, Beschnittzeichen, Passer- 
marken und Farbkeile einzufügen sowie ei- 
nen Anschnitt für randabfallende Elemen- 
te festzulegen. ICC-Profile lassen sich in das 
PDF einbetten, und man kann die Seiten- 
bereiche für die Ausgabe definieren. 


Die Einstellungen für die Postscript-Aus- 
gabe entsprechen weitgehend denjenigen, 
die im Laserwriter-Druckertreiber zur Ver- 
fügung stehen, wenn man, statt auf ein Aus- 
gabegerät zu drucken, eine Postscript-Da- 
tei schreibt. Auch hier lassen sich zusätzlich 
die Seitenbereiche für die Ausgabe festlegen, 
Beschnittzeichen und Passermarken einfü- 
gen und einen Anschnitt definieren. Ähnli- 
ches gilt für die EPS-Option. 

Indesign überprüft mit Hilfe einer ein- 
gebauten Preflight-Option ein Dokument 
vor dem Export, dem Drucken oder dem 
Zusammenstellen für einen Dienstleister auf 
Fehler. Dabei sucht 
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weils eine Liste der 

verwendeten Schriften, Bilder und Farben 
sowie eine Zusammenstellung der Druck- 
einstellungen. Stellt man das Dokument für 
die Ausgabe bei einem Dienstleister zusam- 
men, werden auch die Schriften kopiert. 


Was fehlt 


Indesign bietet in der uns vorliegenden Fas- 
sung weder eine Tabellensatzoption noch 
ein Inhaltsverzeichnis, einen Index oder die 
Möglichkeit, mehrere Dokumente als Buch 
zu verwalten. Dies gab und gibt es aber 
schon in Pagemaker, laut Adobe werden 
diese Funktionen in der finalen Fassung 
vorhanden sein. Bei der Tabellenfunktion 
wird man allerdings auf Drittanbieter an- 
gewiesen sein, die laut Adobe schon eifrig 
an Plug-ins für Indesign arbeiten. Überfül- 
lungen soll man in Indesign ebenfalls defi- 
nieren können, obwohl diese Funktion in 
unserer Beta noch nicht implementiert ist. 

Indesign gibt sich übrigens modern und 
nimmt die Arbeit erst auf, wenn auf dem 
Mac die Systemversion 8.5 oder höher in- 
stalliert ist. Dafür unterstützt es als eines der 
ersten großen Programme die Naviga- 
tionsdienste von Mac-OS 8.5. Ein Power 
Mac muß es natürlich ebenfalls sein, min- 
destens 20 Megabyte Arbeitsspeicher ge- 
nehmigt sich das Programm. 


Erst im Sommer verfügbar 

Indesign wird nach Angaben von Adobe im 
Sommer dieses Jahres auf den Markt kom- 
men. Zum Preis hieß es, man wolle Inde- 
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Die Preflight-Funktion überprüft ein Doku- 
ment auf Probleme mit Schriften, Farben und 
Bildern, bevor man es druckt, exportiert oder 
für einen Dienstleister zusammenstellt. 


sign wie Photoshop positionieren. Der ak- 
tuelle Straßenpreis der Bildbearbeitung liegt 
bei rund 2000 Mark. Damit würde die lo- 
kalisierte Version von Indesign weit unter 
dem Preis von Xpress 4.0 Passport liegen. 
In den USA gibt Adobe einen Preis von 
rund 700 US-Dollar an, der demjenigen der 
einsprachigen englischen Ausgabe von 
Xpress 4.0 entspricht. Interessant dürften 
der Bundle- und vor allem der Update-Preis 
werden. Für Adobe liegt es nahe, Indesign 
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New Beetle/Pfad/Kanaltif 


Update Link 
Embed 
Link Information... 


Sort by Status 
r Sort by Name 
A lv], sort ny Page 

mit anderen Produkten des Hauses im Pa- 
ket zu verkaufen. Zudem will man soge- 
nannte Cross-Updates für Xpress-Anwen- 
der anbieten. Denn um diese auf die Ado- 
be-Plattform zu ziehen, dürfte der Preis ein 
entscheidendes Argument sein. 


Fazit 


Indesign glänzt vor allem durch die nahtlo- 
se Integration in den PDF- und Postscript- 
Workflow. Auch von den typographischen 
Qualitäten und den vielen kleinen Erleich- 
terungen wie unbeschränktes Rückgängig- 
machen sind wir angetan. Das Rad neu er- 
finden konnte Adobe natürlich nicht, so 
daß Indesign wie die Layoutkonkurrenz 
über viele identische Funktionen verfügt, 
die dem Programm nicht unbedingt einen 
Platzvorteil eröffnen. Da in unserer Beta- 
version einiges noch nicht richtig funktio- 
niert oder noch nicht vorhanden ist, kann 
erst die endgültige Version beweisen, in wel- 
chen Sparten Indesign der Konkurrenz vor- 
aus ist. Dann wird sich auch zeigen, ob der 
modulare Aufbau des Programms dem An- 
wender Vorteile in Form von Zusatzfunk- 
tionen und schnellen Updates bringt. 
Thomas Armbrüster/sh 
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Erster Blick 


auf Acrobat 4 


PDF 1.3 und Acrobat 4 von Adobe Mit der Version 1.3 des 


Portable Document Format reagiert Adobe auf Forderungen 


der Anwender. Unser erster Test zeigt, daß PDF nun das Zeug 


Acrobat 4 in neuem Design ...... 


zum Standardformat für digitale Dokumente hat 


S.% s war nie für die Druckvorstufe ge- 
PDF für Multimedia ...... S. 97 dacht, dennoch hat PDF in der 
im Vergangenheit immer mehr Freun- 


de aus diesem Lager gefunden. 
Dritthersteller haben inzwischen eine Fülle 
von Programmen entwickelt, mit deren Hil- 
fe sich auch PDF in der Aufarbeitung digi- 
taler Dokumente für den Druck verwenden 
läßt. Inzwischen hat Adobe ebenfalls das 


Potential von PDF erkannt und um einige 
wichtige Fähigkeiten erweitert. Zeitgleich 
wurde die Acrobat-Produktfamilie (Distil- 
ler, Reader, Exchange) modernisiert. 


Aktuelle Einschränkungen von PDF 


Durch die Einführung des Portable Docu- 
ment Formats glaubte man sich schon vor 
ein paar Jahren dem papierlosen Büro ganz 
nahe. Doch bislang war die Integration von 
PDF-Dokumenten in die tägliche Arbeit 
doch noch mit einigen Haken versehen. 

Allein die Art und Weise, wie sich Tex- 
te, Konzepte oder Entwürfe in der Papier- 
form mit Marker oder Kugelschreiber kor- 
rigieren lassen, wie auf die Schnelle wich- 
tige Passagen eingekringelt und mit Skizzen 
von eigenen Ideen versehen werden kön- 
nen, ließ sich bisher in digitaler Form nicht 
nachvollziehen. Auch die Möglichkeit, ei- 
gene Vorschläge in Form von Fotokopien, 
Ausdrucken oder Fotos einfach mit einer 
Büroklammer an ein Dokument anzuhef- 
ten, fehlte dem PDE, um als digitales Pen- 
dant der hektografierten Urform des tägli- 
chen Gedankenaustausches wirklich für die 
Praxis tauglich zu sein. 

Der zweite Entwicklungsbereich von 
PDE die Nutzung als Standardformat in 
der Druckvorstufe, entwickelt sich ebenfalls 


In modernerem Design prä- 
sentiert sich Acrobat 4. Die 
Werkzeugleisten kann man 
per Mausklick einfahren. 
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Endlich lassen sich Lesezeichen 
in vernünftiger Form darstellen. 
Zudem wird das gerade aktive 
Lesezeichen unterstrichen, so 
daß man in digitalen Hand- 
büchern schnell navigieren kann. 
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Adobe Photoshop 5.0 
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Eine wichtige Neuerung von Acrobat 4 und PDF 1.3 ist die Un- 
terstützung von Colorsync und ICC-Profilen. In den generellen 
Einstellungen läßt sich in Acrobat 4 auch die gewünschte 
CMM vorgeben. Dann erfolgt eine farbangepaßte Darstellung 
des PDF-Dokuments am Monitor. Diese Option ist nur auf dem 
Mac vorhanden. 
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eher zögerlich. Wichtige Eigenschaften von 
gestalteten Dokumenten lassen sich nicht in 
PDF 1.2 speichern. Die Konfiguration des 
Distillers zum Erzeugen von Highend-PDF 
ist kompliziert und fehlerträchtig. Farbma- 
nagement mit ICC-Profilen wird nicht un- 
terstützt, und PDF-Bilder sind in den wich- 
tigen Layout-Programmen nicht plazierbar, 
wenn man nicht auf OPI-Produkte von 
Drittherstellern zurückgreifen kann. In der 
letzten Ausgabe der Macwelt haben wir die 
Hauptkritikpunkte an der Brauchbarkeit 
von PDF 1.2 in der digitalen Druckvorstu- 
fe beschrieben. 

Nun hat Adobe PDF 1.3 und Acrobat 4 
angekündigt, womit viele Unzulänglichkei- 
ten im Umgang mit PDF der Vergangenheit 
angehören. In Acrobat 4 sind die bekann- 
ten Komponenten Distiller, Reader und 
Exchange enthalten, wobei letzteres einfach 
als Acrobat 4 bezeichnet wird. Die Version 
PDF 1.3 kann nun den vollen Sprachum- 
fang von Postscript 3 speichern und ist um 
einige wichtige Eigenschaften für Highend- 
PDF erweitert worden. 


Bessere Handhabung von digitalen 
Dokumenten 


Äußerlich wirken die Acrobat-Produkte auf 
den ersten Blick aufgeräumter und profes- 
sioneller. Die Anordnung der unterschied- 
lichen Benutzungselemente ist durchdach- 
ter. So wurden den Werkzeugleisten ein 
paar Millimeter mehr Platz zugebilligt, wo- 
durch die Darstellung an Übersichtlichkeit 
gewonnen hat. Die Informationen in der 
Statuszeile sind klarer gegliedert und wir- 
ken so professioneller. 

Eine nette Erweiterung stellt die Option 
dar, die Werkzeugleisten einfach per Maus- 
klick einzufahren. Dadurch gewinnt man 
besonders auf kleineren Monitoren wieder 
mehr Betrachtungsplatz, um etwa Doku- 
mente mit größerem Seitenformat ohne lä- 
stiges Scrollen gut lesen zu können. Zum 
Thema bessere Handhabung großforma- 
tiger Dokumente zählt auch die überarbei- 
tete Darstellung der Lesezeichen. Bisher 
brauchte man bei manchen Dokumenten 
mit einem stark strukturierten Inhaltsver- 
zeichnis manchmal fast die Hälfte der ver- 
fügbaren Monitorfläche, um lange Titel von 
Unterkapiteln vollständig lesen zu können. 

Jetzt reicht eine schmale Spalte für die 
Darstellung der Lesezeichen, da diese auto- 
matisch in voller Länge in den Vordergrund 
springen, wenn man mit dem Cursor über 
dem entsprechenden Eintrag schwebt. Da- 
bei wird die Textzeile sogar in einen farb- 
lich hervorgehobenen Rahmen gestellt, was 
die Erkennbarkeit besonders vor bunten 


il PDF für Multimedia 


PDF-Dokumente lassen sich zu kleinen 
Multimedia-Programmen ausbauen. 
So kann man in einem Dokument auf 
Mausklick unterschiedliche Menübefeh- 
le ausführen. Beim Öffnen respektive 
Schließen einzelner PDF-Seiten werden 
vordefinierte Aktivitäten wie die Anzei- 
ge eines Formulars mit aktuellen Ein- 
trägen aus einer Datenbank ausgelöst. 
Zu diesem Zweck wurde auch die Un- 
terstützung von Java-Scripts für das Er- 
stellen und Nutzen von elektronischen 
Formularen integriert. Selbst Quickti- 
me-VR-Filme lassen sich einbinden. 


fen] 


Dokumenten erhöht. Dies ist eine gelunge- 
ne Verbesserung, die gerade das Lesen digi- 
taler Handbücher oder Zeitungen deutlich 
angenehmer machen wird. Das schnelle 
Navigieren in solchen Dokumenten wird 
auch durch die Minivorschauen erleichtert, 
die man nun direkt beim Erzeugen eines 
PDF-Dokuments im Distiller anlegen kann. 


Postscript-3-Software-RIP 


Der sicherste Weg zu gutem PDF führt auch 
weiterhin über den Distiller, der nun ein 
komplettes Postscript-3-Software-RIP be- 
inhaltet. Aufgerdem hat Adobe im Distiller 
alle wichtigen Komponenten zum richtigen 
und vollständigen Erzeugen von PDF-Do- 
kumenten integriert. So lassen sich direkt 
beim Übersetzen Minivorschauen erzeugen, 
und man kann das Dokument für die Nut- 
zung im World Wide Web optimieren. 
Auch die Sicherheitseinstellungen, wie 
die Unterbindung nachträglicher inhaltli- 
cher Änderungen oder der Schutz des Tex- 
tes gegen unerlaubtes Kopieren, können 
dem Dokument bereits beim Erzeugen zu- 
gewiesen werden. Die wichtigste Neuerung 
liegt aber wohl in der Möglichkeit, sämtli- 
che Distiller-Voreinstellungen als eigene 
Konfigurationsdateien zu speichern. Ado- 
be liefert selbst drei unterschiedliche Konfi- 
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gurationen für die optimale Nutzung von 
PDF im Internet, zum lokalen Ausdruck 
und für die Druckvorstufe mit. An die letzt- 
genannte Zielgruppe richtet sich die An- 
passung der Komprimierungseinstellungen 
für Bildinhalte an die Gegebenheiten in 
Photoshop. Die Einstellung "JPEG hoch" 
führte beim Erzeugen von PDFs bislang im- 
mer zu ungewollten Verlusten im Bildma- 
terial, da der Distiller von hoher Kompri- 
mierung ausging, während diese Einstellung 
in Photoshop hohe Qualität bedeutet. Die- 
se Sicht der Dinge wurde nun auch im Di- 
stiller mit dem Aufklappmenü „Qualität“ 
integriert. Zudem hat man das bikubische 
Verfahren zur Bildskalierung aus Photo- 
shop übernommen. 


Größere Dokumente 


Bei den technischen Parametern von PDF- 
Dokumenten hat sich ebenfalls einiges ge- 
tan. So kann die Höhe und Breite einer 
PDF-Seite in der Version 1.3 zwischen 1 
Millimeter und 500 Zentimeter betragen. 
Damit läßt sich PDF nun durchgängig im 
digitalen Anzeigengeschäft und im Bereich 
des Großbilddruckes einsetzen. Zusätzlich 
wird eine Auflösung für Vektorgrafiken von 
bis zu 4000 dpi unterstützt. 

Eine weitere wichtige Verbesserung be- 
trifft die Einbettung von Schriften in ein 
PDF-Dokument. Bislang konnte man die 
14 Standardschriftschnitte nicht in ein PDF- 
Dokument einbinden, was bei der Ausga- 
be immer wieder zu veränderten Um- 
brüchen führte. Adobe hat dieses Verhalten 
im Distiller 4 glücklicherweise geändert, so 
daß nun auch diese häufig in unterschied- 
lichsten Versionen verwendeten Schriften 
eingebettet werden können. Die Standard- 
einstellung, alle Schriften als Untergruppen 
einzubetten, dient als weitere Maßnahme 
zur Qualitätssicherung in der Druckausga- 
be. Untergruppen von Schriften bekommen 
im PDF-Dokument einen eigenen Namen 
und werden bei der Ausgabe immer ver- 
wendet, auch wenn das RIP selbst diese 
Schrift gespeichert hat. 


Farbmanagement mit PDF 1.3 


Das Thema Farbe hat in den Distiller Ein- 
zug gefunden. Dafür spendierte Adobe so- 
gar eine eigene Einstellungskarte. Dort gibt 
es ein abgestuftes System von Farbanpas- 
sungen mit Hilfe von ICC-Profilen. Aller- 
dings wird aus den Einstellmöglichkeiten 
nicht ganz klar, wie die Zuordnung der Pro- 
file zu dem Dokument oder enthaltenen Bil- 
dern zu verstehen ist. Die nichtssagende 
Einstellung „Tag everything for Color Ma- 
nagement“ (Alles für Farbmanagement 
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konvertieren) läßt den Anwender eher al- 
lein im Dunkeln stehen. Hier bleibt abzu- 
warten, welche erklärenden Hinweise das 
deutsche Handbuch enthalten wird. 

Die Eingabe einer Standardseitengröße 
ist beim Erzeugen eines PDF-Dokuments 
immer dann erforderlich, wenn statt einer 
Postscript-Datei ein EPS-Dokument über- 
setzt werden soll. Weshalb Adobe diese 
wichtige Angabe in den Bereich der Profi- 
einstellungen verschoben hat, bleibt unver- 
ständlich. Dafür werden es viele Anwender 
und Hersteller aus dem Bereich der Druck- 
vorstufe begrüßen, daß nun Programmein- 
stellungen erhalten bleiben, die den Docu- 
ment Structuring Conventions entsprechen. 

Bisher wurden die Steuerdateien Pro- 
log.ps und Epilog.ps benötigt, um bei- 
spielsweise Sonderfarben im PDF zu erhal- 
ten. Schmuckfarben werden im Distiller 4 
nun direkt erkannt und entsprechend ins 
PDF umgesetzt, der Mechanismus zum Er- 
weitern der Distiller-Funktionalität über 
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spezielle Postscript-Steuerdateien bleibt aber 
trotzdem erhalten, so daß entsprechende 
Dateien für die 3er-Version auch weiterhin 
funktionieren sollten. 


Verbesserter Workflow 


Die Nutzung des Distillers kann gerade für 
Unternehmen, die viele Fremddaten verar- 
beiten, bequem über Hot Folder automati- 
siert werden. Diese Arbeitsweise wird in der 
neuen Version des Distillers praktisch um- 
gesetzt. So lassen sich die vorher definierten 
Distiller-Konfigurationen einzelnen Ord- 
nern zuweisen. Ebenso kann man ordner- 
weite Vorgaben zu den Sicherheitseinstel- 
lungen für PDF-Dokumente vornehmen. 
Allerdings möchte Adobe aus nachvoll- 
ziehbaren Gründen verhindern, daß einzel- 
ne Firmen ein Geschäft daraus machen, für 
beliebige Kunden Postscript-Daten in PDFs 
zu wandeln. Daher wird in dem Konfigu- 
rationsfenster für die Ordnerüberwachung 
explizit darauf hingewiesen, daß der An- 


wender diese Funktionalität nur für den 
Hausgebrauch einsetzen darf. Ob sich dies 
in der Praxis durchhalten läßt, mag man al- 
lerdings bezweifeln. 


Aus Exchange wird Acrobat 4 


In dem eigentlichen Acrobat-Programm 
(vormals Exchange) hat Adobe das Kon- 
zept des papierlosen Büros am weitesten 
vorangetrieben. Da gibt es so praktische 
Werkzeuge wie einen Textmarker, der wahl- 
weise Textstellen farbig hinterlegt oder un- 
terstreicht. Gefällt dem Bearbeiter eine be- 
stimmte Textpassage gar nicht, hat er die 
Möglichkeit, sie durchzustreichen. 
Einzelne Abschnitte oder Grafiken las- 
sen sich einkreisen oder durch Rahmen her- 
vorheben. Zu jeder dieser Markierungsar- 
ten kann man auf Doppelklick ein Infofen- 
ster öffnen und seine eigenen Vorstellungen 
zu „Papier“ bringen. Natürlich tragen die- 
se elektronischen Anmerkungen den eige- 
nen Namen. Hinweise der Kollegen lassen 
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Vorgaben von Photo- 
shop angepaßt (oben). 


op im 


ren een iniba 
Arırarer dr Dale Pride 
Ar be 
rrerrer ebene beine I Dun 5, 00 270 


ling BE Bisreingn 


Neu in Acrobat 4: Farbprofile lassen 
sich nun beim Destillieren von PDFs 
berücksichtigen (oben). 
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sich beim Durchsehen von PDF-Doku- 
menten über den Filter Manager ausblen- 
den. Es ist aber auch möglich, beliebige 
neue Dokumente per Büroklammer an ei- 
ner bestimmten Stelle des PDF-Dokuments 
zu befestigen. Dazu stehen weitere Symbo- 
le wie eine Heftzwecke oder ein Anhänger 
zur Auswahl. Für die Weiterbearbeitung des 
Dokuments öffnet man per Doppelklick 
auf ein angeheftetes Dokument automa- 
tisch die entsprechende Applikation. 

Mit Hilfe von Photoshop-Filtern lassen 
sich auch Bildinhalte aus verschiedenen 
Speicherformaten wie TIFF, JPEG oder GIF 
direkt in PDF importieren. Diese Fähigkeit 
geht so weit, daß man in Acrobat beispiels- 
weise ein JPEG-Bild direkt öffnen kann, 
wobei dieses automatisch in ein PDF-Do- 
kument gewandelt wird. Die Freigabe eines 
Dokuments oder einzelner Seiten wird 
durch einen digitalen Stempel symbolisiert. 
Außerdem lassen sich alle Anmerkungen 
sammeln und in einem Extrafenster aus- 


AM] Die wichtigsten Neuerungen 


Distiller 
m Job Options speicherbar 


m Umfangreiche Konfiguration für Hot Folder 


m Auflösung bis zu 4000 dpi 

m Direkte Erzeugung von Thumbnails 
m Direkte Optimierung für das WWW 
m Vorgabe für Sicherheitseinstellungen 


m Deutlich höhere Speicheranforderung (minde- 


stens 13,5 MB) 
Reader 


m Bessere Übersichtlichkeit der Werkzeugleisten 
m Wichtige Dokumenteninformationen immer 


schnell im Zugriff 
m Unterstützung von Colorsync 


m Höhere Speicheranforderung (mindestens 7 MB) 


Acrobat (vormals Exchange) 


m Zahlreiche neue digitale Werkzeuge (etwa Mar- 
ker, Büroklammer, verschiedene Rahmen) 
m Jede Anmerkung mit eigenem Textfenster 


m Direktimport wichtiger Bildformate 
m Java Scripts für Formulare 
m Vielfältigste Aktionen automatisierbar 


m Deutlich höhere Speicheranforderung (minde- 


stens 18,5 MB) 


PDF 1.3 
m Postscript-3-Sprachumfang 
m ICC-Profile integrierbar 


m Einbinden der 14 Standardschriften möglich 


m Unterstützung der DSC-Spezifikation 


m Seitengröße von 1 mal 1 Millimeter bis zirka 5 


mal 5 Meter 
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werten. Auch die Bearbeitung der Inhalte 
von PDF-Dokumenten in Acrobat selbst 
hat einiges zu bieten. Per „TouchUp“ öff- 
net man Grafiken und Bilder zur inhaltli- 
chen Korrektur in geeigneten externen Pro- 
grammen, deren Zuordnung man in den 
Standardeinstellungen festlegt. Dann lassen 
sich entsprechende Bildelemente einfach per 
Doppelklick öffnen und in geeigneten Pro- 
grammen wie Photoshop oder Freehand 
bearbeiten. Allerdings muß die genutzte 
Anwendung den geänderten Inhalt wieder 
als saubere PDF-Komponente speichern, 
sonst kann es beim weiteren Verarbeiten 
dieser PDF-Daten zu Fehlern kommen. 


Nur für Windows 
Für einigen Wirbel hat nach der Veröffent- 
lichung der neuen Acrobat-Spezifikationen 
die Tatsache gesorgt, daß Adobe einige in- 
teressante Funktionen ausschließlich der 
Windows-Variante vorbehält. So gibt es auf 
dieser Plattform ein Werkzeug, mit dem 
sich komplette Internet-Sites automatisch 
herunterladen und in PDFs umsetzen las- 
sen. Text, Grafiken und Farben bleiben da- 
bei ebenso erhalten wie Hyperlinks. 
Dokumente kann man in der Windows- 
Version mit einer digitalen Signatur verse- 
hen - auch diese Funktion fehlt am Mac. 
Eine weitere Programmkomponente na- 
mens PDF Maker gibt es ebenfalls nur für 
PC-Anwender. PDF Maker ermöglicht es, 
direkt aus den Applikationen von Micro- 
soft Office (Word, Excel, Powerpoint) her- 
aus PDFs zu erzeugen. Dabei werden spe- 
zifische Informationen, beispielsweise Ta- 
belleninformationen aus Excel, beibehalten 
und können später aus dem PDF heraus- 
kopiert werden. Auch Übergänge zwischen 
zwei Folien in Powerpoint können in ein 
PDF übernommen werden. Adobe begrün- 
det die Überlegenheit der Windows-Version 
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damit, daß die entsprechenden Kompo- 
nenten von Drittherstellern hinzugekauft 
worden seien. Für den Mac hätten sie nicht 
zur Verfügung gestanden. Nach Angaben 
von Adobe werden die Funktionen aber 
„so bald wie möglich“ für den Mac nach- 
geliefert. 


Preis und Verfügbarkeit 


Das komplette Acrobat-4-Paket soll wie 
bisher für einen Preis um die 500 Mark an- 
geboten werden. Ende März soll es in lo- 
kalisierten Versionen als finales Produkt 
vorliegen. Wer gerne schon vorher in die 
4er-Version hineinschnuppern möchte, 
kann sich im Internet eine US-Beta-Version 
unter www.pdfzone.com herunterladen. 


Fazit 


Die vorliegende Version Beta 3 wirkt bereits 
in allen Anwendungsbereichen stabil. Ado- 
be ist in der Weiterentwicklung von Acro- 
bat und PDF ein deutliches Stück in Rich- 
tung auf den Anwender und die täglichen 
Arbeitsanforderungen vorangekommen 
und stellt ein gut ausgestattetes Produkt für 
verschiedene Anwendungszwecke vor. 
Nur das Thema Farbmanagement ist 
noch nicht befriedigend umgesetzt. Wie 
auch bei Photoshop 5 zu sehen ist, hat Ado- 
be in diesem Segment noch einen klaren 
Nachholbedarf. Im ganzen betrachtet wer- 
den mit den neuen Acrobat-Produkten die 
Vision des papierlosen Büros und die Nut- 
zung von PDF als durchgängiges Speicher- 
format für die Druckvorstufe greifbar. 
Bleibt zu hoffen, daß Adobe dem Mac 
die Treue hält und alle Produkte zügig für 
diese Plattform komplettiert. Zudem sind 
jetzt die Drittanbieter gefragt, ihre Plug-ins 
möglichst bald für die Nutzung der neuen 
Möglichkeiten zu erweitern. 
Oliver Schröder/sh 


Nichts ist, wie 


es scheint 


Grundlagen des Farbmanagements Mit Farbmanagement 


bleiben Farben gleich, unabhängig davon, ob man sie am frühen 


Morgen am Monitor in Duisburg betrachtet oder nachmittags 


auf einer Offset-Maschine in Italien druckt. Wie weit der Weg 


zu diesem Traum trotz aller Fortschritte noch ist, zeigen wir in 


Theorie und Praxis in zwei Teilen 


die verhindern, daß zwei Betrachter den 
gleichen Eindruck von einer Farbe gewin- 
nen. Bevor wir uns also den Stärken und 
Schwächen von Scanner, Monitor und 
Druckmaschine zuwenden, unterziehen wir 
unsere Augen einem kritischen Blick. 


Farbwahrnehmung 


Innen hinter dem Glaskörper unserer Au- 
gen sitzt die Netzhaut, ein dichtgewebter 
Teppich aus lichtempfindlichen Nervenzel- 
len. In langwierigen Versuchen hat man 
Anfang des Jahrhunderts ermittelt, daß die- 
se Nervenzellen sich in zwei Gruppen ein- 
teilen lassen: Zapfen und Stäbchen. Jede 
Gruppe hat sich auf eine bestimmte Licht- 
menge spezialisiert. Nachts oder bei starker 
Dämmerung arbeiten vor allem die Zapfen 
und verschaffen uns ein Schwarz-Weiß-Bild 
unserer Umgebung. Fällt mehr Licht in das 
Auge, nehmen die Stäbchen ihre Arbeit auf 
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arbmanagement ist ein Thema, das 
nach wie vor viele Entwickler be- 
schäftigt und von den meisten An- 
wendern nach dem Motto betrie- 
ben wird: „Erst mal machen, dann schau- 
en, was rauskommt“. Dabei ist die Technik 
inzwischen so weit, daß man viele Fehler- 
quellen eliminieren kann. Wir stellen die 
Grundprobleme bei der Farbbehandlung 
und die unterschiedlichen Lösungen vor. 
Farben nehmen wir (hauptsächlich) mit 
dem Auge wahr. Eine einfache Weisheit, 
doch die Augen sind der erste „Schwach- 
punkt“ in einer langen Reihe von Faktoren, 
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und ermitteln die Farben unserer Umge- 
bung. Ungefähr ein Drittel aller Stäbchen 
im menschlichen Auge ist besonders für ro- 
tes Licht empfindlich, ein weiteres Drittel 
für grünes und der Rest für blaues Licht. 
Grob gesagt funktioniert unser Auge 
fast wie ein Scanner. Es zerlegt das Bild in 
Bildpunkte und ermittelt die Farbe jedes 
dieser Bildpunkte, indem es Sensoren für 
die drei Grundfarben rot, grün und blau 
einsetzt und deren chemische Signale in 
elektrische umsetzt. Das Auge hat jedoch 
Schwächen. So zeigen Versuche, daß Men- 
schen mit Depressionen Farben deutlich 


weniger strahlend oder kräftig wahrneh- 
men - die Welt wird sprichwörtlich grau 
in grau. Am meisten irritiert uns aber die 
Umgebung einer Farbe: Steht ein magen- 
tafarbenes Dreieck wie in unserem Beispiel 
in einem gelben Rahmen, wirkt die Farbe 
für unsere Augen anders als in einem cy- 
anfarbigen Umfeld. 


Erst die Stehlampe macht 

einen Teppich schön 

Andere Schwächen dagegen sind Augen 
und Scanner gemein. Die Beleuchtung eines 
Objekts beispielsweise entscheidet auch 
über die Farbe, in der wir dieses Objekt 
wahrnehmen. Jedem Teppichkäufer ist 
dieser Effekt bekannt. Betrachtet man den 
zukünftigen Teppich im Musterkatalog 
abends beim Schein der Glühbirnen, wird 
die Farbe wärmer und leuchtender scheinen 
als der echte Teppich im gleißenden Son- 
nenlicht eines Sommertages. 

Wer also das gedruckte Plakat zu Hau- 
se unter der Stehleuchte betrachtet, gewinnt 
einen anderen Eindruck als der Grafiker 
an seinem Leuchttisch mit einer definier- 
ten Lichtfarbtemperatur von 6500 Kelvin. 
Kurz zusammengefaßt: Der Farbeindruck, 
den wir von einem Objekt gewinnen, hängt 
vom Gegenstand, der Beleuchtung und un- 
serer eigenen Verfassung ab. 


Farbmessung der CIE 


Zurück zu den Schwächen von Auge und 
Scanner. Hat man sich einmal auf die Licht- 
temperatur geeinigt, kommt die Farbmes- 
sung ins Spiel. Bereits 1931 setzte sich ein 
internationales Gremium, die Commission 
Internationale de l‘Eclairage (etwa: In- 
ternationale Beleuchtungskommission), 
kurz CIE, zusammen und definierte eine 
Farbtafel, bei der man die Rotanteile einer 
Farbe auf der horizontalen X-Achse auf- 
trägt und die Grünanteile auf der vertika- 
len Y-Achse. Dieses CIE-XY-Schema fin- 
det sich häufig in der Literatur, leider läßt 
es jedoch die Helligkeit unberücksichtigt, 
die man korrekterweise auf einer dritten 
Achse (der Raumachse) auftragen müßte. 
Damit entsteht aus der liebevoll „Schuh- 
sohle“ genannten Grafik ein Kegel, der ein 
Bild der Farben vermittelt, die unser Auge 
wahrnehmen kann. 

Diese Grafik berücksichtigt allerdings 
nicht, daß unser Auge nicht alle rein rech- 
nerischen Farbstufen gleich gut trennen 
kann. In der Grafik erkennt man zwischen 
Grün und Gelbgrün wesentlich weniger 
Unterschiede als zwischen Rot und Blau. 
Deshalb wurde 1976 nachgelegt und der 
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Current Froide 
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Das Farbmanagementsystem 
Ayfa Colortune zeigt anhand 
des CIE-XY-Farbmodells unter- 
schiedliche Geräteprofile an. 


spezifische Farbräume, kurz 
Geräteprofile. Kennt man 
diese, läßt sich mit einem 
Farbmanagementsystem ent- 
scheiden, was mit Farbtönen 
geschehen soll, die im digita- 
len Bild vorliegen, aber sich 


Farbraum Lab geschaffen, bei dem man die 
Spektralfarben in einem Kreis anordnet, 
so daß sie für unser Auge äquidisdant, also 
mit gleichen Abständen verteilt, wirken. 
Numerisch kennzeichnet der Wert L die 
Helligkeit, auf der Achse a trägt man die 
Anteile der Farben Grün und Rot, auf der 
Achse b die Farben Blau und Gelb ein. 
Damit sind wir endlich (physikalisch) am 
Ziel: Eine Kombination aus den Werten 
L, a und b bezeichnet rund um den Globus 
ein und dieselbe Farbe. 


Von der Farbmessung 

zu den Geräteprofilen 

Der Lab-Farbraum ist die Grundlage des 
Farbmanagements. Er enthält alle Farben, 
die unser Auge wahrnehmen kann. Da kein 
Gerät in der Lage ist, dieses Farbspektrum 
zu verarbeiten, ermittelt man jene Bereiche 
des Lab-Farbraums, die zum Beispiel ein 
Scanner erfassen und der angeschlossene 
Monitor anzeigen kann. Diese Bereiche 
nennt man geräteabhängige oder geräte- 


So heiß kann Licht sein 


Wie kann Licht eine Temperatur haben, 
fragt man sich. Die Antwort hat vor 
rund einhundert Jahren der Physiker 
Max Planck gegeben. Er erhitzte einen 
Wolframdraht auf einige tausend Grad und 
notierte die Farbtöne, die das glühende 
Metall abstrahlte. Trägt man anschließend 
die Farbwerte und die Temperaturen (ge- 
messen in Kelvin; 0 Kelvin entsprechen mi- 
nus 263 Grad Celsius) ein, ergibt sich tat- 
sächlich für jede Temperatur eine be- 
stimmte Lichtfarbe. 3500 Kelvin wirken 
rötlich, 5000 Kelvin entsprechen der 
durchschnittlichen Lichtfarbe der Sonne, 
6500 Kelvin dem Licht an einem hellen 
Sonnentag, 10 000 oder gar 12 000 Kel- 
vin dem grellen Licht von Neonröhren oder 
Quecksilberdampflampen. 
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nicht auf dem Ausgabegerät, 
also dem Monitor oder dem Drucker, dar- 
stellen lassen. Dieser Situation begegnet 
man bei digitalisierten Dias häufig: Auf dem 
Diafılm sieht man ein enormes Farbspek- 
trum mit feinen Abstufungen, das hoch- 
wertige Scanner fast vollständig digitalisie- 
ren. Von diesem Farbspektrum kann der 
Computermonitor jedoch bestenfalls vier 
Fünftel anzeigen, vor allem beim Übergang 
Rot/Rosa muß auch der teuerste Bildschirm 
passen. Der Laserdrucker oder die Druck- 
maschine wiederum haben Schwierigkeiten 
mit einem Teil der Gelb-Grün-Töne. 


Das Farbmanagement paßt die Far- 

ben an unsere Sehgewohnheiten an 

In einem solchen Fall übernimmt das Farb- 
managementsystem die Aufgabe, die Far- 
ben in der Datei zu verändern, um den 
Gesamteindruck der Vorlage zu erhalten. 
Diese Änderungen laufen nach vier ver- 
schiedenen Verfahren ab. Soll die mensch- 
liche Wahrnehmung ausschlaggebend sein, 
wird jeder Farbton mit dem Ziel verändert, 


Um die Verwirrung komplett zu machen, 
verwendet man in der Reprotechnik meist 
die Abkürzung D65 oder D50, was ausge- 
schrieben für „Normlicht mit einer Tem- 
peratur von 6500 beziehungsweise 5000 
Kelvin” steht. 

Die historische Entwicklung hat zu einer 
zweigleisigen Entwicklung geführt. Heu- 
te verwenden Reprostudios das ISO-Stan- 
dardlicht D50, während Druckereien 
durchgängig mit D65-Prüflampen arbei- 
ten. Computergrafiker oder -bildbear- 
beiter sollten deshalb im Normalfall mit 
D65 arbeiten (sowohl bei der simulierten 
Farbtemperatur des Monitors als auch 
beim Prüflicht) und lediglich bei Fotore- 
produktionen oder anderen Spezialarbei- 
ten zu D50 wechseln. 
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die Abstände zwischen den einzelnen Nu- 
ancen gleich zu halten. Gilt es beispielswei- 
se, das sechsfarbige Apple-Logo von einem 
Dia zu scannen, dann ermittelt das Farbma- 
nagementsystem nach dem Scan die Ab- 
stände der sechs Farben. Liegen zum Bei- 
spiel Gelb und Grün in der Scannerdatei 
zwei Schritte auseinander, Rot und Rosa 
aber lediglich einen Schritt, berechnet das 
Farbmanagement jeden dieser Farbtöne an- 
hand der eingestellten Geräteprofile von 
Scanner und Monitor neu. 

Ist der gerätespezifische Farbraum des 
Monitors halb so groß wie der des Scan- 
ners, liegen Gelb und Grün auf dem Moni- 
tor einen Lab-Schritt auseinander, Rot und 
Rosa aber nur einen halben. In einigen Fäl- 
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gabe mit ein. Dies hilft bei einem Proofaus- 
druck auf reinweißem Papier, um zu er- 
kennen, wie das Druckergebnis sein wird. 


Arbeiten mit Profilen 


Die Umrechnungen kann das Farbmana- 
gementsystem aber nur leisten, wenn die 
Geräteprofile aller Ein- und Ausgabegeräte 
bekannt sind. Heute basieren diese Profi- 
le fast immer auf den Arbeiten der Fogra 
(Forschungsgesellschaft Druck), die 1993 
zusammen mit mehreren Geräteherstellern 
das International Color Consortium (ICC) 
gründete. Von Anfang an waren Adobe, 
Agfa, Apple, Kodak, Microsoft, Silicon 
Graphics, Sun und Taligent bei der ICC 


Für Scannerprofile braucht es 
ANSI IT8.7/1 oder /2... 


Vergleichsweise einfach lassen sich die Pro- 
file von Scanner und Monitor bestimmen. 
Allgemein anerkannt ist die Scannerprofi- 
lierung mit Vorlagen des ANSI-Gremiums 
IT8 (American National Standardization 
Institute). 1993 haben die Mitarbeiter von 
IT8 zwei Vorlagen für Durchsicht- und 
Aufsichtscanner definiert: ANSIIT8.7/1- 
1993 beziehungsweise ANSIIT8.7/2-1993. 
Neben diesen Vorlagen braucht man für die 
Profilerstellung auch die Lab-Werte der 
Farbtöne auf der Vorlage. Scannt man die 
Vorlage und vergleicht sie mit den digitalen 
Werten, kann man aus den Unterschieden 
das Geräteprofil berechnen. 


„..uUnd für Monitore einen Sensor 


Fast ebenso einfach ist die Profilbestim- 
mung für den Bildschirm. Wieder braucht 
man eine Profilerstellungssoftware und zu- 
sätzlich einen Mefßskopf, der meist mit ei- 
nem Saugnapf auf dem Monitor befestigt 
wird. Dann erzeugt die Software Testfarben 
und berechnet die Unterschiede zwischen 


Die Kodak-Durch- 
sichtvorlage enthält 
die Standardvorga- 
ben des IT8-Gremi- 
ums (IT8.7/1-1993) 
und rechts ein Bild 
für die besonders 
empfindlichen Haut- 
töne. Sie dient der 
Profilerzeugung für 


Scanner. 


len ist es jedoch nicht wünschenswert, alle 
Farben eines Bildes zu verändern. Dann 
kann das Farbmanagementsystem absolut 
oder relativ farbmetrisch zwischen den bei- 
den Farbräumen umrechnen. 

Absolut farbmetrisch bedeutet, die Far- 
ben der Vorlage, die das Ausgabegerät zu 
Papier bringen kann, gleich zu lassen. Die 
Farbtöne in der Vorlage, außerhalb des ge- 
rätespezifischen Farbraums werden an den 
Rand dieses Farbraums gelegt. Kann die 
Druckstraße beispielsweise einen tiefblau- 
en Farbton nicht wiedergeben, setzt das 
Farbmanagementsystem für diesen Bild- 
punkt den dunkelsten Blauton ein, den das 
Ausgabegerät darzustellen in der Lage ist. 
Dabei geht mitunter die Struktur in sehr 
hellen oder dunklen Bildbereichen verloren, 
da bei dieser Umsetzung Farbtöne identisch 
werden, wo unser Auge zuvor noch Unter- 
schiede wahrgenommen hat. 

Bei der relativ farbmetrischen Umset- 
zung kennt das Farbmanagementsystem zu- 
sätzlich die Papierfarbe und berechnet den 
Effekt von grauem Zeitungspapier oder 
gelblichem Büttenpapier bei der Druckaus- 
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dabei. Ein ICC-Geräteprofil ist relativ ein- 
fach aufgebaut. Es enthält eine Reihe von 
Lab-Farbwerten, die gleichmäßig über den 
gerätespezifischen Farbraum verteilt sind. 
Diese Stützpunkte reichen für das Farbma- 
nagementsystem als Beschreibung des gerä- 
tespezifischen Farbraums aus, sämtliche 
Zwischenwerte errechnet das System aus 
diesen Stützpunkten. 


Ein Profil hält nicht ewig 

Um die Farbdarstellung von Scanner, Mo- 
nitor und Drucker mit Hilfe des Farbma- 
nagementsystems zu koppeln, genügt es 
allerdings nicht, ein solches Profil einmal zu 
ermitteln, um dann drei, fünf oder zehn 
Jahre damit zu arbeiten. Alle Geräte ver- 
schleifen im Betrieb und stellen Farben an- 
ders dar als direkt nach dem Kauf. Außer- 
dem gelten Profile meist nur für Geräte, die 
ihre Arbeitstemperatur erreicht haben. Als 
besonders empfindlich galten in dieser Hin- 
sicht lange Zeit Farbkopierer, die bereits 
auf geringe Temperatur- oder Luftfeuchtig- 
keitsschwankungen mit großen Farbverän- 
derungen reagierten. 
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dem eigentlichen Lab-Wert und der Moni- 
torfarbe, die der Meßkopf ermittelt. 

Wie oft dieser Meßvorgang stattfinden 
muß, hängt von der Scanner- und Moni- 
torqualität ab. Obwohl die Meinungen der 
Experten hier auseinandergehen, sollte es 
ausreichen, neue Profile für Scanner und 
Monitor ein- bis zweimal pro Monat zu 
erzeugen. Bei Scannern fällt die Kontrolle 
zudem ziemlich leicht: Wenn man Farbab- 
weichungen wie Grün- oder Rotstich in ei- 
nem grauen Bereich feststellt, wird es Zeit 
für ein neues Scannerprofil. Solche Abwei- 
chungen sieht man leicht, wenn man ein 
Bild zweimal scannt und beide auf dem 
Monitor direkt nebeneinander stellt. 


Druckerprofile sind aufwendig 


Erheblich aufwendiger ist die Profilerstel- 
lung für einen Drucker. Dazu benötigt man 
einen Spektralfotometer, mit dem man die 
Lab-Farbwerte auf dem Ausdruck ermit- 
teln kann. Solche Mefßgeräte sind schon als 
Handgeräte ziemlich teuer. Automatische 
Meßsstationen, die alle Farbfelder der Vor- 
lage ohne Zutun des Besitzers abtasten, 
kosten wirklich viel Geld und sind erst bei 
professionellem Dauereinsatz rentabel. 
Auch vom verwendeten Papier sind 
Druckerprofile abhängig. Das wird am 
deutlichsten bei Tintenstrahldruckern oder 
Offset-Druckmaschinen. Beide bringen flüs- 
sige Farbe auf das Papier, die dort mehr 
oder minder stark verläuft. Bei Recycling- 
papier mit kurzen Fasern entsteht eine stär- 


kere Unschärfe als bei hochwertigen be- 
schichteten Papiersorten. Ein Druckerpro- 
fil gilt aus diesem Grund immer nur für ei- 
ne bestimmte Papiersorte. 

Auf einer Offset-Maschine kommt ein 
Problem mit den Druckfarben hinzu. Für 
die vier Grundfarben Cyan, Magenta, Yel- 
low, Black (CMYK) gibt es nämlich keine 
exakte Definition. In den USA richten sich 
die Farbhersteller nach dem Swop-Stan- 
dard, in Japan wird mit Toyo-Farbe im 
JIS-Standard gedruckt, und in Europa ver- 
wendet man fast ausschließlich die Grund- 
farben der Euroskala. Doch selbst diese 
Grundfarben variieren von Hersteller zu 
Hersteller. Wechselt der Drucker den Farb- 
lieferanten, geht damit in der Regel auch 
eine kleine, aber wahrnehmbare Änderung 
der Farbwerte einher, die das Erstellen eines 
neuen Profils erforderlich macht. 

Auch die Tinte in den Patronen eines 
Tintenstrahldruckers ist nicht farbstabil. 
Theoretisch müßte man nach jedem Patro- 
nenwechsel ein neues Profil erstellen. In der 
Praxis reicht es aber meist aus, erst dann 
neu zu profilieren, wenn man zwischen 
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zwei identisch angelegten Seiten sichtba- 
re Unterschiede erkennt. Gegenüber dem 
Drucken mit flüssiger Tinte haben Farb- 
laserdrucker (und die technisch verwand- 
ten Farbkopierer) einige Vorteile. Die Far- 
be verläuft fast nicht, und das Druckergeb- 
nis ist auf beinahe allen Papiersorten gleich. 
Doch dafür brauchen Laserdrucker eine 
möglichst konstante Arbeitstemperatur, da 
die Farbe nur dann gleichmäßig auf dem 
Papier eingebrannt wird. 

Ändert sich die Luftfeuchtigkeit sehr 
stark, funktioniert der Farbauftrag auf die 
Trommel und später auf das Papier nicht 
mehr so gut, da die Luftfeuchtigkeit die 
elektrische Ladefähigkeit von Trommel und 
Papier ändert, so daß die elektrisch entge- 
gengesetzte geladene Farbe nicht mehr 
gleich gut verteilt wird. 


Fazit 


Ein Farbmanagementsystem kann die Un- 
zulänglichkeiten der heutigen Geräte teil- 
weise ausgleichen, wenn eben diese Schwä- 
chen bei der Farberkennung oder -ausgabe 
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bekannt sind. Deshalb bringt ein Farbma- 
nagementsystem erst einmal Arbeit mit 
sich. Sämtliche Geräte müssen getestet 
werden, damit dann ein Farbmanagement- 
system wie Colorsync anhand der Geräte- 
profile und mit etwas Mathematik für ei- 
nen gleichmäßigen Farbeindruck auf allen 
Geräten sorgen kann. 

Diesem Zusatzaufwand (und den Ko- 
sten für die Messungen und die Meßgerä- 
te) steht aber mittelfristig ein großer Ge- 
winn gegenüber: Wenn schon am Monitor 
oder spätestens beim Proof auf dem Tin- 
tenstrahldrucker klar wird, daß die Farben 
auf dem Recyclingpapier billigster Mach- 
art so flau sind, daß der Kunde die Flucht 
ergreift, dann sollten sich alle Beteiligten 
die Kosten für den Offsetdruck (und den 
späteren Rechtsstreit) sparen und die Bilder 
noch einmal bearbeiten oder über eine an- 
dere Papiersorte nachdenken. 

Welche Software für ein Farbmanage- 
mentsystem nötig ist, behandeln wir im 
zweiten Teil des Artikels, der in einer der 
nächsten Macwelt-Ausgaben erscheint. 

Walter Mehl/sh 


Adobe After 
Effects 4.0 


Effekt- und Animationssoftware 
Vorzüge flexible Importfunktio- } 
=) 


nen für Dateien anderer Adobe- 
Produkte; Keyframe-orientierte = en 
Timeline erlaubt komfortables und schnelles 
Arbeiten; RAM-Preview verkürzt die Warte- 
zeiten auf die Vorschau 

Nachteile Import von Composite-Dateien 
etwas umständlich 


Wertung keine, da Betaversion 


Systemanforderungen Power Macintosh, ab Sy- 
stem 7.6.1, 64 MB RAM, 500 MB freier Platten- 
speicher Info Adobe Preis Standardpaket DM 
1900, Production Bundle DM 4200, € 2147, 
S 31 000, sfr 3700, deutsche Version verfügbar ab 
Frühjahr 1999 


N Effects hat sich seit der 1993 er- 
schienenen ersten Version zum Lieb- 
lingswerkzeug vieler Anwender gemausert, 
die mit Video und Animationen kreativ um- 
gehen. Wir haben einen Blick auf die für 
das Frühjahr 1999 angekündigte Version 
4.0 geworfen. Sie hat eine optimierte Ober- 
fläche, eine Fülle neuer Funktionen, die 
nicht nur das Arbeiten erleichtern, sondern 
auch neue Möglichkeiten eröffnen. After 
Effects ist in zwei Varianten erhältlich: 
Das Standardpaket kostet 1900 Mark, 
das „Production Bundle“ gibt es für 4200 
Mark. Letzteres bietet mehr Effekte und vor 
allem einen Partikel-Emitter, mit dem man 
zum Beispiel Schneefall oder ein explodie- 
rendes Feuerwerk simulieren kann. 


Einheitliches Bedienkonzept 


Ein herausragendes Merkmal ist die ver- 
besserte Anpassung an andere Adobe-Pro- 
dukte. War es bisher schon möglich, Gra- 
fiken aus Photoshop, Illustrator und Pre- 
miere direkt zu importieren, lassen sich 
diese Dateien jetzt mit allen Ebenen über- 
nehmen. Komplette Premiere-Projekte im- 
portiert das Programm einschließlich aller 
verknüpften Dateien mit einem einzigen Be- 
fehl. Anschließend kann man die Datei als 
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Produkte fü 


Premiere-Projekt exportieren. Schade ist 
nur, daß es keine Möglichkeit gibt, mehre- 
re solcher Dateien in einem Arbeitsgang 
gleichzeitig zu importieren. Hierzu muß 
man für jeden einzelnen Import ein separa- 
tes Untermenü aufklappen und einen Öff- 
nen-Dialog auswählen. 

Interessant ist der Import per Batch-Dia- 
log. Liest man Dateien mit diesem Befehl 
ein, gibt es Optionen, um entweder ledig- 
lich eine der Ebenen beziehungsweise eines 
der Elemente zum Import anzuwählen oder 
alle Elemente und Ebenen auf eine einzige 
Ebene zu reduzieren. Ein Beispiel zeigt die 
faszinierenden Anwendungen, die dadurch 
entstehen: Wir nehmen eine Illustrator-Da- 
tei mit einem in Seitenansicht gezeichneten 
Fahrrad. Wir importieren diese Datei mit 
allen Layern in After Effects und können 
mit wenigen Mausklicks die Räder zum 
Drehen und das Rad zum Fahren bringen. 

Auf jeder Ebene lassen sich jetzt bis zu 
128 offene oder geschlossene Masken an- 
wenden, damit ist eine der größten Ein- 
schränkungen der Vorversionen beseitigt. 
Auch eine weitere Schwäche ist behoben: 
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Audiodaten kann man jetzt professionell 
bearbeiten. Dazu stehen eine Reihe lei- 
stungsfähiger Audiofilter sowie Stereo-Au- 
dio-Mischer zur Verfügung. Ein „RAM- 
Preview“ soll die Vorschau auf ausgeführ- 
te Effekte deutlich beschleunigen. Dabei 
werden die Bilder in den Arbeitsspeicher ge- 
laden und die Vorschau daraus in Echtzeit 
ausgeführt. Leider gilt das nicht für das er- 
ste Rendern eines Effekts. Bis der Echtzeit- 
Preview startet, bleibt also, abhängig vom 
Umfang der Operation und der Rechner- 
leistung, weiterhin eine mehr oder weniger 
lange Denkpause. 


Fazit 


Adobe hat sich bei der Entwicklung von Af- 
ter Effects 4 von der Praxis und von den 
Anforderungen vieler Anwender leiten las- 
sen. Trotz des großen Funktionsumfangs 
bleibt das Programm übersichtlich und 
komfortabel in der Bedienung. Sowohl das 
preiswerte Standardpaket als auch das um- 
fangreichere „Production Bundle“ bieten 
viel Gegenwert fürs Geld. 

Jörn Müller-Neuhaus/cm 
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Auf diese fünf Fenster beschränkt sich die Programmoberfläche. Man kann im Time-Layout je- 
des Element der Illustrator-Datei individuell animieren. Die schwarzen Marker sind Keyframes. 
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Infini-D 4.5 


3D-Modeller 


Vorzüge intuitiv bedienbare Pro- 
grammoberfläche, großer Funk- 
tionsumfang, Rendering im Netz, \ 

hohe Renderqualität, Hybrid-CD mit Pro- 
gramm für Mac-OS, Windows 95 und NT 4.0 
Nachteile Rendering blockiert Infini-D, nur in 
Englisch erhältlich 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.6.1, mindestens 24 MB RAM, mindestens 30 MB 
Festplattenplatz Info (D) CKS Realtime %,01 80/ 
532 36 66, (A) Up-to-Date %, 01/27 74 22 60, (CH) 
Up-to-Date X, 08 48/84 44 44% (D,A,CH) www. 
metacreations.de Preis DM 1500, € 766, Update 
von Version 4.0: DM 400, € 204 


eim Wettbewerb der 3D-Applikationen 
hat Cinema 4D von Maxon Inifini-D 
in den Hintergrund gedrückt, was der neue 
Besitzer Metacreations mit Version 4.5 än- 
dern will. Als erstes fällt bei Infini-D der für 
die Preisklasse reichhaltige Funktionsum- 
fang auf, den die Mitbewerber so nur in 
ihren Profiversionen anbieten: Infini-D 4.5 
besitzt einen Partikel-Emitter, Rendering 
mit mehreren Rechnern in einem Netz, 
Phong-Rendering, Unterstützung für After- 
Effects-Plug-ins und Rendering in sende- 
fähiger Qualität für NTSC und PAL. 
Die Installation von der hybriden Pro- 
gramm-CD geht schnell und belegt nur 
knapp 35 MB Speicherplatz. 


Komfortabel in die dritte Dimension 


Die Benutzeroberfläche ist übersichtlich. So 
bietet das Programm bis zu sechs Szene- 
Ansichten (Front, links, rechts, hinten, 
oben, unten) und zusätzlich die Kameraan- 
sicht. Jede Ansicht läßt sich per Menü ein- 
und ausblenden. Die zu plazierenden Ele- 
mente stehen in einer Symbolleiste, ein 


Medienproduktion / 3D-Modeller 


Mausklick plaziert sie im Fenster. Dabei ste- 
hen sämtliche Formen bis hin zu Spiralen, 
Textobjekten, hierarchischen Objektver- 
knüpfungen und voll editierbaren Splines 
zur Verfügung — praktisch ist die Möglich- 
keit, jedes Element als Spline-Objekt zu 
editieren und darüber hinaus eigene Ele- 
mente mit Bezier-Kurven und geometri- 
schen Grundformen zu konstruieren. 

Leider rutschen uns versehentlich diver- 
se Elemente in ein Projekt, da jeder Maus- 
klick, wenn man das Element-Tool nicht 
deaktiviert hat, ein neues Element erzeugt. 

Bearbeitet werden die Elemente mit Hil- 
fe der Werkzeuge in der Symbolleiste, ein 
Doppelklick auf ein Objekt öffnet den 
„Modeller“ (Spline-Editor). Zur Ausleuch- 
tung erstellter Szenen stehen unbegrenzt vie- 
le Lichtquellen zur Wahl. Man aktiviert die 
Elemente entweder durch einen Mausklick 
oder indem man sie aus einer Liste in einer 
schwebenden Palette auswählt. 

Alle Modifikationen an Elementen fin- 
den in dieser schwebenden Palette statt, die 
Karteireiter für Objekteigenschaften (Ob- 
ject-Modifier), Oberflächen-Auswahl, Ele- 
ment-Darstellung und Filter bietet. Je nach 


weniger Eingaben in einer Dialogbox. Ein 
weiterer Assistent hilft bei Quicktime-VR- 
Szenen. Zusammen mit dem Partikel-Emit- 
ter bleiben kaum Wünsche an Infini-D of- 
fen, selbst komplizierte Animationen wie 
Sternenhimmel, Schneefall oder eine große 
Explosion lassen sich schnell konstruieren 
und einfach zu Animationen ausbauen. 

Zum Rendern einer Szene startet man 
die Render-Engine, die die zu rendernden 
Szenen wie ein Druckspooler verwaltet. Im 
Render-Modul finden alle Einstellungen 
statt, von der Bildauflösung bis zur Länge 
der Animation und dem dazu verwendeten 
Quicktime-Codec. Dabei stehen Vorein- 
stellungen für alle wichtigen TV-Formate 
wie PAL und NTSC einschließlich der Op- 
tion, mit quadratischen Pixeln zu rendern, 
zur Wahl. Außerdem kann man die Datei 
als Quicktime-VR-Movie speichern. 

Jeder Render-Job läßt sich anhalten, mo- 
difizieren und löschen. Infini-D liefert Infos 
über die Render-Einstellungen und die Ren- 
der-Dauer. Arbeitet die Render-Engine, sind 
alle anderen Funktionen von Infini-D ge- 
sperrt, doch das Arbeiten in anderen Pro- 
grammen ist trotzdem möglich. Für beson- 
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dem ausgewählten Karteireiter ändern sich 
die sichtbaren Einstelloptionen. Hier wer- 
den Oberflächen und Texturen vergeben, 
Elemente numerisch positioniert, skaliert, 
gedreht, gruppiert und mit Filtern versehen. 
Zugleich wählt man die Render-Einstellun- 
gen für die Vorschau im Programmfenster 
für jedes Einzelelement und jedes Fenster. 
Als Render-Optionen für die Vorschau ste- 

hen Bounding Box, Wireframe, 


Der Render-Spooler zeigt nicht nur die Einstellungen, sondern infor- 
miert auch über die Länge der nötigen Kaffeepause. 


Flat, sowie Gourad und Phong- 
Shading mit mehreren Antialia- 
sing-Stufen zur Auswahl. 


Little Hollywood 
für Animationskünstler 


Animationen lassen sich in ei- 
nem Timeline-ähnlichen Se- 
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quencer-Fenster aufbauen, in 
dem man jedes Element indi- 
viduell animieren kann. Der 
„Animation Assistant“ erstellt 
häufig benutzte Animationsse- 
quenzen, zum Beispiel Drehen, 
Ausrichten mehrerer Objekte 
und Positionswechsel auf Basis 


PUBLISH Macwelt 4/99 


ders umfangreiche Projekte bietet Infini-D 
4.5 die Möglichkeit, Render-Jobs im Netz 
auf mehrere Macs zu verteilen. Dazu muß 
man aber bei allen Rechnern die lizenz- und 
kostenpflichtige Render-Engine installieren. 

Auch die Kommunikation mit anderen 
Programmen ist gut gelöst: Infini-D 4.5 im- 
portiert 3D-Dateien im DXF- und 3DMF- 
Format, außerdem lassen sich EPS-Datei- 
en, alle Quicktime-Formate und Audioda- 
ten (auch im WAV-Format) einlesen. Als 
Exportformate stehen für Objekte 3DME, 
DXF und das Metastream-Format von 
Metacreations zur Auswahl, Einzelbilder 
kann man als PICT-, PICS-, TIFF-Format 
und in Quicktime-Formaten sichern. 


Fazit 


Infini-D 4.5 präsentiert sich als ausgereiftes 
und leistungsfähiges Modelling- und Ani- 
mations-Programm, das die im Handbuch 
versprochene „Broadcast-Quality“ ablie- 
fert. Wer auf eine deutsche Programmober- 
fläche verzichten kann, bekommt mit Infi- 
ni-D 4.5 sehr viel Programm fürs Geld. 
Jörn Müller-Neuhaus/mbi 


Strata Studio 
Pro 2.5.1 


3D-Modeller-Renderer 


Vorzüge professionelles Model- 

ling und Rendern, gute Metaballs, = 
Raytracing mit MIP-Mapping, um- 
fangreiche inverse Kinematik, Power-Modu- 
le im Lieferumfang 

Nachteile HTML-Hilfsfunktion findet keinen 
Index, Installationsprobleme, Schwierigkei- 
ten mit deutschem Betriebssystem, keine 
Photoshop- und After-Effects-Filter, kein 
Netzwerk-Rendern, relativ teuer, hohe An- 
forderungen an Hardware, nur US-Version 


Wertung befriedigend PBBBGH 


Systemanforderungen Power Macintosh, ab Sy- 
stem 7.6.1, ab 40 MB freiem RAM, ab Quicktime 
2.5 Info & www.strata3d.com; INNOTECH Wo 70 
31-7 56 10 IS 65 55 58 & mail@innotech 
-soft.com Preis DM 2000, Upgrade von Version 2: 
DM 1230 


D: Start mit der neuesten US-Version 
von Strata Studio Pro entpuppt sich 
wieder einmal als problembehaftet. Auf ei- 
nem Powerbook 3400c mit Mac-OS 8.5 
in der US-Version mit 144 MB RAM und 
einer Speicherzuteilung von 100 MB läßt 
Strata sich nicht einmal starten und stürzt 
statt dessen gleich ab, weil 25 MB freier 
Platz nach der Installation anscheinend zu- 
wenig Raum auf der Startup-Partition bie- 
ten und eine „MP Library“ nicht geladen 
werden kann. Wenn man dann auf die Idee 
kommt, das Programm mit der vorgegebe- 
nen Standardspeicherzuteilung zu starten, 
kann man in den Preferences endlich die 
Partition für den Cache wählen, die ausrei- 
chend Platz bietet - und auf der das Pro- 
gramm ohnehin bereits installiert wurde. 
Dann funktioniert plötzlich alles. 

Auf einem Power Macintosh 7600/120 
mit 208 MBRAM und Mac-OS 8.5 in der 
deutschen Version gibt es keinerlei Start- 
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Probleme längst im Griff, US-Versionen von 
Bryce 3D oder Infini-D 4.5 harmonieren 
bestens mit deutschen Systemen. 

Leider unterstützt Studio Pro die Navi- 
gationsdienste von Mac-OS 8.5 im Datei- 
auswahlfenster ebenfalls noch nicht. Stratas 
Funktionen bei Modelling, Animation und 
Rendering reichen nicht in die absolute 
Highend-Klasse, sind aber als professionell 
einzustufen. Langsam kommt das Inter- 
face in die Jahre, es ist sehr dicht in Unter- 
ebenen gestaffelt. Trotzdem läßt sich noch 
gut damit arbeiten. Studio Pro stellt hohe 
Hardwareanforderungen, was Bildschirm- 
größe (am besten 19 oder 21 Zoll), RAM 
(von 200 MB aufwärts) und Prozessor 
(wenn möglich ein schneller G3) betrifft. 


Modelling und Animation 


Leider fehlen bis auf das Deformationsgit- 
ter viele Verformungswerkzeuge, die Infini- 
D und Cinema 4D reichlich bieten. Dafür 
wurde die Metaball-Funktion sehr gut im- 
plementiert und ermöglicht es, weich ge- 
formte, organische Grundkörper kontrol- 
liert zu erzeugen. Dabei ist es auch möglich, 
mehrere Kugelgrundobjekte - man kann sie 
auch zu Ellipsoiden verzerren - zu einem 
neuen Objekt zu verschmelzen und bei Be- 
darf wieder aufzutrennen. 

Die Metaballs von Strata lassen sich nun 
auch animieren. Dazu kommt eine Kolli- 
sionserkennung, so daß fliegende Partikel 
schön abprallen können. Bei der ausge- 
zeichnet implementierten inversen Kine- 
matik ist die „Mesh Linkage“ neu. Hier 
handelt es sich um die Einbeziehung der 
Oberfläche, wenn zum Beispiel die Kno- 
chen (Bones) bewegt werden. 

Das Deformationsgitter bietet Infini-D 
schon lange, jetzt hat Strata nachgezogen. 
Interessant sind Effekte wie „Pixie Dust“, 
eines der Power-Module, das ein Objekt in 


Bewegung einen Schweif glühender Funken 
nach sich ziehen läßt. Die Power-Module 
sind im Lieferumfang inbegriffen, darunter 
noch die Effekte Feuer, Rauch und Haar- 
wuchs, aber das ist ein geringer Trost dafür, 
dafs Studio Pro keinerlei Photoshop- oder 
After-Effects-Filter verwenden kann. 


Rendern 


Beim Rendern hat Strata wieder die Nase 
vorn, denn es ermöglicht MIP-Mapping 
auch beim Raytracing und weist allgemein 
eine enorme Bildqualität auf. Bei MIP- 
Mapping handelt es sich um eine Technik, 
die besonders gute Qualität liefert, wenn 
man Bildtexturen auf Objektoberflächen 
aufbringt. Studio Pro bietet allerdings kein 
Netzwerk-Rendern, um die Render-Jobs 
auf mehrere Rechner zu verteilen. Wenn es 
im Hintergrund rendert, kann man neben- 
bei kaum mehr flüssig einen Text schreiben, 
eine Prioritätenliste für die Verteilung der 
Prozessorleistung läßt sich in Strata eben- 
falls nicht vorgeben. 


Fazit 


Die Version 2.5.1 bietet keine grundlegen- 
den Änderungen der Benutzeroberfläche 
oder des Programmaufbaus, sondern er- 
weitert und ergänzt vorhandene Funktio- 
nen auf sinnvolle Weise. Studio Pro ist we- 
sentlich teurer als Infini-D 4.5, darum soll- 
ten Anfänger es eher mit letzterem oder mit 
Cinema 4D GO und SE versuchen. Fortge- 
schrittenen und Profis können wir das Pro- 
gramm auf jeden Fall empfehlen. Auch 
wenn Hilfsfunktion und Handbücher (or- 
dentlich gedruckt und im PDF-Format) nur 
auf Englisch vorliegen, muß man sie wegen 
ihrer Textqualität lobend erwähnen. Wer 
ein deutsches Programm möchte, ist mit 
Cinema 4D XL bestens bedient. 

Franz Szabo/sh 
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| a Sn schmelzen mehrere 
Ellipsoide zu einem 
organisch weichen 
Körper. Im Model- 
lingfenster sieht 
man sie oben noch 
getrennt, darunter 
bereits zu einem Me- 
taball vereint und 
rechts mit Textur be- 
legt und gerendert. 


probleme, dafür findet jedoch die HTML- 
basierte Hilfsfunktion ihre Dateien nicht. 
„Disk cannot be found!“ Dann treten Pro- 
bleme mit den Metaballs auf, wie sie ähn- 
lich bereits von der Version 2.0 her bekannt 
waren. Der Schieberegler für den Ver- 
schmelzungsgrad funktioniert nicht, das 
gleiche gilt für die numerische Eingabe. 
Der Grund dafür ist, daß sich Strata 
Studio Pro nicht mit den Zahlenformatein- 
stellungen des deutschen Betriebssystems 
verträgt. Diesmal eine gute Nachricht: Es 
funktioniert wenigstens, wenn man im 
Kontrollfeld „Zahlenformat“ dieses auf 
„U.S.“ umstellt. Komisch, die Entwickler 
anderer 3D-Programme haben derartige 
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Serie Windows NT 
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Schriften verwalten, 
Mac-Medien verwenden 


a 
Ohne Zusatzsoftware geht nichts Die Schriftenverwaltung von Windows NT ist für 


Publishing-Zwecke nicht geeignet, da sie Postscript-Schriften nur stiefmütterlich behandelt. 


Auch um Mac-Medien lesen zu können, benötigt man zusätzliche Software 


Der Typemanager Deluxe 

für NT bietet unter einer 

etwas anderen Oberfläche 
dieselben Funktionen wie 
auf dem Mac. 


er mit dem Mac und einem 
Windows-NT-Rechner ar- 
beitet, stößt auf zwei Pro- 
bleme: Zum einen ist die 
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Mit Postscript-Schriften kommt Windows NT 
nicht gut zurecht und wandelt sie daher am 
liebsten gleich in Truetype um. 


Schriften verwalten 


Um eine Schrift unter Windows NT zu in- 
stallieren, ruft man über das „Start“-Menü 
den Menüpunkt „Einstellungen“ auf und 
dort die Option „Systemsteuerung“. Mit ei- 
nem Doppelklick auf „Schriftarten“ landet 
man im Verzeichnis „Winnt > Fonts“, in 
dem NT die Schriften speichert. Im Menü 
des Fensters findet man unter „Datei“ den 
Eintrag „Neue Schriftart installieren...“. 
Handelt es sich bei den zu installieren- 
den Zeichensätzen um Postscript-Schriften, 
bietet Windows NT automatisch an, sie in 
Truetype umzuwandeln. Verzichtet man 
darauf, hat man hinterher Probleme, die 
neu installierten Schriften im Schriftmenü 
mancher Programme zu finden. So weigern 
sich sowohl Xpress 4.0 als auch Illustrator 
7, von den Schriften Kenntnis zu nehmen. 
Pagemaker 6.5 führt sie dagegen im Schrift- 
menü auf und druckt sie auch aus, zeigt je- 


doch nicht, wie vom Mac her gewohnt, 
sämtliche geladenen Schriftschnitte an. Die- 
se aktiviert man über die Optionen „fett“ 
und „kursiv“. Wandelt man die Schrift in 
Truetype um, erkennen sie alle Programme. 


zuständig. Das Programm beherrscht aber 
noch einen Trick mehr: Mit ihm lassen sich 
Postscript-Schriften installieren und entfer- 
nen sowie Schriftmuster ausdrucken. 

Das Fenster des Typemanager Lite ist 
übersichtlich. Mit „Einstellungen“ legt man 
fest, in welchen Ordner die Schriften ko- 
piert werden, und unter der Option „Wei- 
tere...“ wird der Text für die Schriftmuster 
definiert. Die Abteilung „Schriften“ ist für 
das Installieren und Entfernen der Zeichen- 
sätze zuständig. Bei Multiple-Master-Schrif- 
ten lassen sich weitere Schnitte erstellen, 


Ohne den Typemanager geht nichts 

Will man erfolgreich mit Postscript-Schrif- 
ten operieren, hilft nur der Typemanager 
von Adobe weiter. Es gibt ihn wie für den 
Mac in einer Normalausgabe (Typemana- 
ger Lite 4.0) und in der Deluxe-Variante. 
Die Normalausgabe, die man häufig zu- 
sammen mit einem Programm oder vom 
Hersteller des NT-Rechners bekommt, ist 
wie beim Mac für das ordnungsgemäße 
Darstellen der Schriften auf dem Bildschirm 
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wenn man im Aufklappmenü neben „Quel- 
le:“ von „Schriften suchen“ zu „Multiple 
Masters erstellen“ wechselt. 


Schriftmenüs ohne Schriftschnitte 


Die mit dem Typemanager installierten 
Postscript-Zeichensätze tauchen nun eben- 
falls im Schriftmenü von Xpress 4.0 auf. 
Doch auch in diesem Fall muß man die 
Standardschriftschnitte mit den Stilen „fett“ 
und „kursiv“ aktivieren, das gleiche gilt 
für Pagemaker. Bei einer Schrift mit acht 
Schnitten, darunter „light“, „demi“, „me- 
dium“ und „bold“, ist dann nicht mehr 
ganz ersichtlich, welchen Schnitt man mo- 
mentan erwischt hat, da nur zwei Aus- 
gangstypen zur Verfügung stehen. Ilustra- 
tor präsentiert dagegen schöne Untermenüs 
für jeden einzelnen Schriftschnitt. 

Schaut man sich den Ordner (Psfonts) 
an, in dem der Typemanager die Schriften 
ablegt, stößt man auf kryptische Bezeich- 
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start, wenn man beim Entfernen von Schrif- 
ten oder Sätzen im Register „Schriften hin- 
zufügen“ die Option „Schriftdateien vom 
Datenträger entfernen“ aktiviert. Analog 
zur Mac-Variante ist auch das Zusammen- 
stellen von Schriften in Sets, die sich jeder- 
zeit öffnen und schließen lassen, für den 
Typemanager Deluxe kein Problem. 

Die Windows-NT-Ausgabe des Type- 
manager Deluxe arbeitet jedoch trotz des 
gemeinsamen Grundprinzips teilweise et- 
was anders als die Macintosh-Variante. Um 
Schriften aufzunehmen, aktiviert man das 
Register „Schriften hinzufügen“ und wählt 
bei „Quelle:“ den Eintrag „Schriften su- 
chen“ aus. Nun muß man rechts im Fenster 
einen Ordner mit Schriften öffnen und dort 
die gewünschten Zeichensätze aktivieren. 
Dabei hat man die Wahl, einen neuen Satz 
zu erstellen — dazu klickt man auf den Ord- 
ner mit der Bezeichnung „Neuer Satz“ - 
oder die Schriften außerhalb eines Satzes 


Ohne Treiber arbeitet eine SCSI- 
Karte nicht. Zur Installation dient 
das Kontrollfeld „SCSI-Adapter“. 


nungen der Schriften und braucht schon de- 
tektivischen Spürsinn, um daraus auf die 
Schrift zu schließen. Jeder Zeichensatz be- 
steht aus zwei Dateien, den Postscript-Out- 
lines sowie den Postscript-Metrics, die im 
Unterordner „Pfm“ liegen. Für jede Post- 
script-Schrift erhält man zudem eine Ver- 
knüpfung in das Schriftenverzeichnis von 
Windows NT. Löscht man Schriften mit 
dem Typemanager vom Rechner, löscht er 
sie im Verzeichnis „Psfonts“, die Verknüp- 
fungen im Schriftenverzeichnis von Win- 
dows NT bleiben aber bestehen, und man 
muß sie selbst entfernen. 


Wie am Mac: Typemanager Deluxe 


Das Programm Typemanager Deluxe 
macht das im letzten Absatz Gesagte im 
Prinzip ebenso, ist aber beim Deinstallieren 
von Schriften intelligenter: Sämtliche Ver- 
knüpfungen im Windows-NT-Schriften- 
verzeichnis verschwinden nach einem Neu- 
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Der Festplatten- 
manager von Win- 
dows NT legt Par- 
titionen an und 
formatiert diese. 


&  Hinkara mud m ım milmgesgr Tihn ar üa gl "TH" 
ur Pike md Bedienen bu he ne ha 


dr ua un mar fgeächn 


hinzuzufügen. Die erste Methode ist die 
empfehlenswertere, weil sie übersichtlicher 
ist. Man kann die neuen Schriften auch in 
einen schon vorhandenen Satz aufnehmen. 


Schriftensets anlegen 


Die ihm bekannten Schriften listet der Type- 
manager im Register „Schriftenliste“ auf, 
in dem man zwischen allen installierten 
Schriften und den gerade aktivierten Zei- 
chensätzen wählen kann. Die definierten 
Sätze findet man im Register „Sätze“, wo 
man sie durch Anklicken aktiviert und de- 
aktiviert. Braucht man nur einzelne Schrif- 
ten, öffnet man einen Satz per Doppelklick 
und wählt die gewünschten Schriften aus. 
Einen neuen Satz aus schon vorhande- 
nen Schriften stellt man zusammen, indem 
man in das Register „Schriften hinzufügen“ 
geht, einen neuen Satz anlegt und anschlie- 
ßend aus dem Aufklappmenü bei „Quelle:“ 
entweder „Aus Zeichensätzen hinzufügen“ 
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oder „Aus der Master Schriftenliste hinzu- 
fügen“ auswählt. Der Unterschied zwischen 
diesen beiden Optionen besteht darin, daß 
die Schriften im ersten Fall nach vorhande- 
nen Sätzen gegliedert sind, im zweiten Fall 
bekommt man eine alphabetisch sortierte 
Liste sämtlicher Schriften. Nun zieht man 
die gewünschten Schriften aus dem rechten 
Teil des Fensters auf ein Symbol eines Sat- 
zes im linken Teil oder aktiviert den Satz 
und die hinzuzufügenden Schriften und 
klickt auf „Hinzufügen...“. 


Mac-Medien verwenden 


Hat man sich als altgedienter Mac-Anwen- 
der zusätzlich einen NT-Rechner am Ar- 
beitsplatz installiert, wird man in der Regel 
einiges an externen SCSI-Geräten herum- 
stehen haben, angefangen von Festplatten 
über Wechselmedien wie ein Zip, ein Jaz 
oder ein betagtes Syquest bis hin zu einem 
Scanner oder CD-Brenner. Sofern man für 
diese Geräte auch Treiber oder Software für 
NT ergattern kann, steht dem Anschluß der 
Geräte an den NT-Rechner nichts im We- 
ge, wenn dieser über einen SCSI-Steckplatz 
verfügt. Häufig ist dies zwar nicht der Fall, 
doch der PC läßt sich relativ einfach mit ei- 
ner SCSI-Karte nachrüsten. Wir machen es 
mit einer Jaz-Jet-PCI-Karte von Iomega. 
Bevor man den Rechner öffnet, ist als 
erster Schritt die Installation der Treiber- 
software zu empfehlen, damit NT beim 
Start nach dem Karteneinbau auch damit 
zurechtkommt. Wir probieren es andershe- 
rum und haben ebenfalls Erfolg. Um den 
Kartentreiber zu installieren, ruft man ım 
„Start“-Menü unter „Einstellungen“ die 
Systemsteuerung auf und klickt dort dop- 
pelt auf das Symbol „SCSI-Adapter“. Im 
sich öffnenden Dialogfenster wählt man die 
Registerkarte „Treiber“ und klickt auf die 
Schaltfläche „Hinzufügen...“. 


Den richtigen Treiber auswählen 


Windows NT kennt schon eine Reihe von 
SCSI-Treibern, die im nun folgenden Dia- 
log links aufgelistet sind. Den Iomega-Trei- 
ber, der von einer Diskette kopiert werden 
muß, installiert man, indem man „Disket- 
te...“ anwählt und die Laufwerksbezeich- 
nung „A:\“ beziehungsweise den genauen 
Pfad zum Treiber in das Eingabefeld ein- 
trägt. Der Klick auf „OK“ läßt NT die Dis- 
kette durchsuchen. In einem neuen Fenster 
erscheint das Ergebnis der Suche - der ge- 
fundene Treiber —, und man bestätigt wie- 
der mit „OK“. Anschließend schaltet man 
den Rechner aus, baut die Karte ein und 
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schließt das Laufwerk an. Ist das ordnungs- 
gemäß verlaufen, erscheint der Adapter in 
der Systemsteuerung unter „SCSI-Adapter“ 
in der Registerkarte „Geräte“, und bei 
„Treiber“ ist der installierte Iomega-Treiber 
als gestartet vermerkt. Öffnet man das Ver- 
zeichnis „Arbeitsplatz“, hat Windows NT 
dort ein neues Laufwerkssymbol für das an- 
geschlossene Jaz-Laufwerk angelegt. 


Medien für NT formatieren 


Schiebt man jetzt nach bewährter Manier 
ein Jaz-Medium in das Laufwerk und will 
darauf zugreifen, meldet NT einen Fehler. 
Der Grund: Das Medium ist im HFS-For- 
mat des Mac formatiert, mit dem NT nichts 
anzufangen weiß. Um das Medium Win- 
dows NT zugänglich zu machen, läßt sich 
der Festplattenmanager von NT benut- 
zen, den man im „Start“-Menü unter „Pro- 
gramme > Verwaltung (Allgemein)“ findet. 
Der Festplattenmanager erkennt beim Star- 
ten, daß ein neuer Datenträger hinzugefügt 
wurde, und fragt nach, ob er die System- 
konfiguration aktualisieren soll. Dann will 
er noch eine „Signatur“ auf den Datenträ- 
ger schreiben, ohne die er auf das Medium 
nicht zugreifen kann. 

Das unformatierte Jaz-Medium er- 
scheint mit einem Streifenmuster und deu- 
tet damit ein unpartitioniertes Medium an. 
Man klickt diesen Bereich an und erstellt ei- 
ne Partition mit dem gleichlautenden Befehl 
im Menü „Partition“. Anschließend ruft 
man im selben Menü die Option „Ände- 
rungen jetzt durchführen...“ auf. Ist die 
Partition angelegt, klickt man wieder den 
Bereich des Jaz-Mediums an und wählt im 
Menü „Extras“ die Option „Format...“. 

Das Fenster, das sich nun öffnet, ist auch 
auf einem direkteren Weg erreichbar. Es 
genügt, im Verzeichnis „Arbeitsplatz“ mit 
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Per rechtem Mausklick auf ein Lauf- 
werkssymbol ist das Dialogfenster 
zum Formatieren schnell geöffnet. 


Ist Mac Opener installiert, lassen 
sich Partitionen und Medien 
auch im Mac-Format anlegen. 


der rechten Maustaste auf das 
Laufwerkssymbol zu klicken 
und im Aufklappmenü die 
Option „Formatieren...“ zu 
wählen. Bevor man das Medi- 
um formatiert, wählt man das 
gewünschte Dateisystem. Soll 
das Medium mit dem Mac 
oder unter Windows 95 und 
98 gelesen werden, ist FAT die 
richtige Wahl. Bei Jaz-Medien 
mit zwei Gigabytes, die man 
mit NT formatiert hat, meldet 
PC Exchange auf dem Mac je- 
doch, daß die Blockgröße 32 K 
oder mehr betrage und sie da- 
her nicht aktiviert werden können. Die Ein- 
Gigabyte-Variante macht keine Probleme. 


Initialisieren statt formatieren 


Im unteren Teil des Fensters gibt es die Op- 
tion „Quick Format“. Wählt man sie, wird 
das Medium nur initialisiert, nicht jedoch 
formatiert. Dies entspricht dem Befehl „Vo- 
lume löschen...“ im Mac-Finder, der, mit 
Ausnahme von Disketten, Speichermedien 
auch nur initialisiert. Mit einem Klick 
auf „Starten“ beginnt der Formatiervor- 
gang, wobei Windows vorher noch einmal 
deutlich davor warnt, daß nun „ALLE“ 
Daten gelöscht werden. 

Klickt man anschließend mit der rech- 
ten Maustaste auf das Laufwerkssymbol 
und wählt im Aufklappmenü „Eigenschaf- 
ten“ aus, findet man auf der Registerkarte 
„Allgemein“ Angaben zur Größe und zum 
belegten Speicherplatz des Mediums. Die 
Registerkarte „Extras“ bietet eine Option 
zum Prüfen auf beschädigte Blöcke. 

Versucht man, wie gewohnt das Symbol 
eines Laufwerks auf den Papierkorb zu zie- 
hen, passiert nichts. Unter NT ist hierfür 
der Auswurfknopf am Laufwerk zustän- 
dig, man muß aber beachten, daß NT nicht 
mehr auf das Medium zugreift. Alternativ 
klickt man mit der rechten Maustaste auf 
das Laufwerkssymbol und erhält im Auf- 
klappmenü einen Befehl zum Auswerfen. 


Mac-Medien unter NT lesen 


Das Mac-OS akzeptiert zwar CDs und 
Wechselmedien im Windows-Format, so 
daß es kaum Probleme gibt, Daten zwi- 
schen beiden Plattformen auszutauschen. 
Bequemer ist es jedoch, wenn auch NT mit 
Mac-Medien zurechtkommt. Dies erreicht 
man beispielsweise durch ein Zusatzpro- 
gramm wie Mac Opener von Dataviz. 
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Ist das Programm installiert und der NT- 
Rechner neu gestartet, hat Windows NT 
keinerlei Probleme mehr, auf Mac-Medien 
und Mac-CDs zuzugreifen. Zudem gibt es 
nun im Aufklappmenü eines Wechselme- 
diums oder einer Festplatte, das man mit 
der rechten Maustaste erreicht, die Opti- 
on „MacFormat“. So steht dem Formatie- 
ren im HFS-Format nichts mehr im Wege. 

Mac Opener sorgt ebenfalls dafür, daß 
einer Mac-Datei die entsprechende Win- 
dows-Erweiterung richtig zugeordnet wird, 
und bietet damit den Komfort, eine Mac- 
Datei unter Windows NT per Doppelklick 
öffnen zu können. Auch die Icons der Da- 
teien werden richtig dargestellt. 

In die Gegenrichtung (von Windows 
zum Mac) geht es ebenso. Arbeitet man auf 
beiden Plattformen mit den gleichen Pro- 
grammen, gibt es also kaum Probleme mit 
dem Datentausch. Für die richtige Darstel- 
lung von Texten muß man jedoch unbe- 
dingt dafür sorgen, daß auf beiden Rech- 
nern identische Schriften installiert sind. 

Mac Opener speichert die Dateizuord- 
nungen in einer Datenbank, die sich editie- 
ren und um neue Formate erweitern läßt. 
Nach der Standardinstallation findet man 
die „MacOpener Driver Preferences“, mit 
denen man diese Einstellungen vornimmt, 
im „Start“-Menü unter „Programme“. 
Darüber hinaus ergänzt Mac Opener das 
Dialogfenster „Eigenschaften“ jeder Mac- 
Datei um die Registerkarte „MacProper- 
ties“, durch die man die üblichen Eigen- 
schaften einer Macintosh-Datei wie Type, 
Creator, Alias oder Formularblock erfährt. 


Fazit 


Ohne Zusatzprogramme kommt Windows 
NT weder mit Postscript-Schriften richtig 
zurecht, noch kann man Mac-formatierte 
Medien verwenden. Häufig bekommt man 
diese Hilfsmittel aber von den Herstellern 
der NT-Rechner kostenlos mitgeliefert. In 
der nächsten Folge unserer Serie geht es dar- 
um, wieman Windows-NT-Rechner in ein 
Mac-Netzwerk einbindet. 

Thomas Armbrüster 


Serie Windows NT 
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1 Schreibtisch und Fenster 


5 Windows NT mit Appletalk Heft 5/99 
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Streifzüge durch Bryce 3D 
und Photoshop Mit Hilfe 
eines einfachen Graustufen- 
scans, dem Terrain-E.ditor 
von Bryce 3D, und der Kanal- 
bearbeitung in Photoshop 
lassen sich erstaunliche 


Effekte erzielen 
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TERRAIN AUS EINEM GRAUSTUFENBILD ERSTELLEN Öff- 
nen Sie Bryce 3D und erstellen Sie ein Terrain. Mit Befehlsta- 
ste-E öffnen Sie den Terrain-Editor. Hier laden Sie eine beliebi- 
ge 300 mal 300 Pixel große Graustufendatei. Mit den darin 
befindlichen Graustufen und Kontrasten (Digital Elevation Mo- 
del) läßt sich ein neues Terrain bestimmen. Je schärfer die Kon- 
traste sind, desto steiler werden die Wände; weiß ist der höchste 
Punkt und schwarz 
die tiefste Stelle 
des entstandenen 
Objekts. Bryce bie- 
tet Werkzeuge im 
Terrain-Editor, die 
alle damit verbun- 
denen Korrekturen 
ermöglichen. 
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Illustration: Udo Gauss 


Bryce 3D, Photoshop / Kreativ 


ROTZERTTET MATERIALIEN AUFTRAGEN Als nächstes öffnen Sie mit 
Befehlstaste-M das ‚Materials Lab’’, wo Sie die Oberfläche des 
entstandenen Körpers definieren. Die in Bryce erzeugten Licht- 
brechungen sind zwar rechenintensiv, erzeugen jedoch hervorra- 
gende Effekte. Gönnen Sie sich den Spaß. Auch bei der Wahl der 
Materialien sind Ihrer Kreativität keine Grenzen gesetzt. Haben 
Sie alle Einstellungen vorgenommen, starten Sie den Render-Vor- 
gang. Bryce legt das gerenderte Bild als PICT-Datei an. 


En ._ 
EEE 2 


KANALARBEIT Mit den so ent- 
standenen Graustufen nehmen 
Sie nun folgende Kanalberech- 
nungen vor: 

Kanal 1 verdoppeln 

Kanal 2 weichzeichnen und ver- 
doppeln 

Kanal 3 verschieben (x um drei 
Pixel; y um vier Pixel). 
Selektieren Sie „Kanalberech- 
nungen” im „Bild”’-Menü und 
stellen Sie die Differenz von Ka- 
nal Alpha 2 auf Alpha l ein. 
Kanal 4 zeigt nun die ersten in- 
teressanten Effekte. Wiederholen 
Sie die Filter-, Kopier- und Ver- 
schiebevorgänge mit den neu ent- 
stehenden Kanälen nach Belie- 
ben. Wenn Sie das gewünschte 
Ergebnis erzielt haben, kopieren 
Sie jenen Kanal in eine neue 
RGB-Datei. Mit Befehlstaste-U 
gelangen Sie in den Dialog 
„Farbton/Sättigung”, wo Sie die Graustufen kolorieren 


WEITERVERARBEITEN IN PHOTOSHOP La- 
den Sie die PICT-Datei in Photoshop und selek- 
tieren Sie einen schönen Ausschnitt des geren- 
derten Bildes. Dann legen Sie eine neue Datei an 
(in RGB, das hat mehr Farben im Angebot und 
ist besser im Retuschestadium). Setzen Sie eine 
Kopie des Ausschnitts in die neue Datei ein und 
spiegeln Sie eine weitere Kopie. Wandeln Sie das 
Bild in eine Graustufendatei um. 


Froackdural - 
Sifleremer 
Ligklen Ondg 
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Sid können. Als Alternative zum Bearbeiten in Photoshop 
ehe kann auch der Texture Explorer von Bryce 3D herhalten, 


dessen Texturen sich lasierend einrechnen lassen. 

Um zu dem von uns gezeigten Ergebnis zu gelangen, ist 
die Montage weiterer Grafiken notwendig. Mit den gezeig- 
ten Techniken sind die ersten Schritte aber gemacht. 

Viel Spaß! 


Screen 


Udo Gauss/sh 
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Intellihance 4.0 


Vorzüge mehrere Variationen las- 
sen sich nebeneinander darstellen 
und drucken, manuelle Einstellun- 
gen kann man als Set speichern 

Nachteile Histogramm winzig, nur wenig 
Einstelloptionen bei Gradationskurven, teuer 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.5.5, Photoshop 4.0 oder 5.0 Info Extensis 
$ www.extensis.com Preis DM 500, € 255, 
S 3800 


FLUG-IN 


xtensis stellt mit Intellihance 4.0 ein 

Plug-in für Photoshop 4.0 und 5.0 vor, 
das dazu dient, Bilder automatisiert zu be- 
arbeiten. Es kümmert sich um Dinge wie 
Entrastern und das Entfernen von Staub, 
Kratzern, Farbstichen und Störungen. Zu- 
dem schärft das Plug-in ein Bild und bie- 
tet Einstellmöglichkeiten für Kontrast, Hel- 
ligkeit und Sättigung. Bei CMYK-Bildern 
lassen sich auch Punktzuwachs, Tonwert- 
grenze und Gesamtfarbauftrag festlegen. 

Damit wartet Intellihance nicht mit Op- 
tionen auf, die nicht auch direkt in Photo- 
shop zur Verfügung stehen. Das Besondere 
an dem Plug-in ist jedoch nicht der Lei- 
stungsumfang, sondern die Arbeitsweise. 
Man arbeitet in einem eigenen Fenster mit 
Aufklappmenüs, aus denen voreingestellte 
Kombinationen (Sets) der Bearbeitungs- 


Plug-ins und 


Xtensions 


Erweiterungen & Zusatzmodule für Publisher 


schritte aufrufbar sind. Jeder Filter bietet 
darüber hinaus verschiedene Voreinstel- 
lungen im Aufklappmenü. Wem dies nicht 
reicht, der kann Feineinstellungen jeweils 
über Schieberegler oder Gradationskurven 
vornehmen. Jede Kombination von Ein- 
stellungen sowie die manuellen Feineinstel- 
lungen lassen sich als neues Set speichern, 
es besteht zudem die Option, ein Set in ei- 
ne Photoshop-Aktion einzubauen. 

Neu in Intellihance 4.0 ist die Mög- 
lichkeit, Bilder in mehrere Bereiche zu un- 
terteilen oder in mehreren Kopien neben- 
und untereinander zu stellen. Für jeden Be- 
reich kann man verschiedene Einstellungen 
auswählen und die Ergebnisse miteinander 
vergleichen. Außerdem stehen „Turbo-Va- 
riationen“ für Kontrast, Helligkeit, Sätti- 
gung, Farbstiche und Schärfe zur Verfü- 
gung, bei denen Intellihance Varianten nach 
Vorgabe berechnet und in Bereichen dar- 
stellt. Damit man die verschiedenen Einstel- 
lungen auf einem Ausdruck begutachten 
kann, legt Intellihance eine neue Bildebene 
an, rechnet die Unterteilungen hinein und 
druckt sie wie einen Kontrollstreifen aus. 

Wer auf genaue manuelle Einstellungen 
Wert legt, wird mit Intellihance jedoch nicht 
vollkommen zufrieden sein. So sind bei- 
spielsweise die Einstellmöglichkeiten bei 
den Gradationskurven auf drei Punkte be- 
schränkt, und das Histogramm zeigt nur ei- 
ne überaus fummelige Darstellung, die zur 
genauen Kontrolle nicht ausreicht. 


„ Fazit 


Velen Fra dl TE 


Intellihance bietet sich insbeson- 
dere für Arbeitsumgebungen mit 
Standardabläufen an oder er- 
leichtert die Arbeit, wenn es auf 
Zeitersparnis ankommt. Für das 
manuelle Feintuning eines Bildes 
mit Gradationskurven und Hi- 
stogrammen eignet sich das teu- 
re Plug-in dagegen nicht. 


Intellihance 4.0 unterteilt das 
Bildfenster in einzelne Bereiche, 
von denen jeder eine andere Ein- 


stellung zeigen kann. 
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Vorzüge rettet verloren geglaubte 


Markztools Ill 7.2 
Quark-Xpress-Inhalte 


Datenrettung für Xpress 

Nachteile beim Konvertieren von EI: 
4.0 zu 3.3 geht die Silbentrennung verloren, 
geretteter Text erscheint ohne Umlaute 


Wertung ausreichend BBBEGH 


Systemanforderungen ab Quark Xpress 3.1, ab 
System 7.1 Info Markzware & www.markzwa 


re.com Preis DM 340, € 175 


arkztools ist eine Xtension für Xpress 

3.1 bis 4.0, mit deren Hilfe sich Da- 
teien öffnen lassen, die Xpress selbst nicht 
mehr öffnen kann. Dabei bietet die Xten- 
sion verschiedene Optionen, welche Ele- 
mente des Dokuments übernommen wer- 
den sollen. So kann man nur die Doku- 
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Markztools III rettet Elemente aus defekten 
Xpress-Dokumenten, hat jedoch große Proble- 
me hei der Konvertierung von 4.0 nach 3.3. 


mentstruktur (Rahmen), den Text oder die 
Bilder übernehmen, letztere auch ohne Bild- 
anzeige, um defekte Vorschauen zu umge- 
hen. Funktioniert dies nicht, läßt sich der 
Text aus einem Xpress-Dokument ziehen 
und in ein neues Dokument einfügen. Zu- 
dem kann man mit Xpress 4.0 erstellte 
Dokumente mit Xpress 3.x öffnen. Sichert 
man ein mit Version 4.0 geöffnetes Doku- 
ment, das mit 3.x erstellt wurde, erhält man 
einen Warnhinweis, um das Dokument 
nicht versehentlich zu überschreiben. 
Nachdem sich frühere Versionen der 
Xtension als instabil erwiesen haben, ist sie 
nun absturzsicher, jedoch nicht fehlerfrei. 


Bezugsadressen 


Codesco % 0 40/71 30 01-30 ® -60 &wwwm.co 
desco.com 


Prisma Express %& 0 18 05/3 45 99-0 ®& -9 
&www.prismaexpress.com (Intellihance) 

Xcite W 09 71/7 30 03-0 ® -33 Kwwm.xci 
te.de 


Konvertiert man ein Xpress-4.0-Dokument 
mit Xpress 3.3, fallen in einem deutschen 
Text alle weichen Trennstellen weg. Er läßt 
sich nicht mehr zur Silbentrennung überre- 
den, auch wenn die Option eingeschaltet ist. 

Beim Konvertieren von 4.0 nach 3.3 er- 
scheint der Text im neuen Dokument zwar 
wie im Original formatiert, und auch die 
Stilvorlagen sind vorhanden, den einzelnen 
Textstellen allerdings nicht zugewiesen. 
Ein Grundlinienraster übersteht die Kon- 
vertierung ebenfalls nicht, man muß es 
neu einrichten. Zieht man mit der Option 
„Scavange Text“ einen deutschen Text aus 
einem Xpress-Dokument heraus, gehen al- 
le Umlaute und „ß“ verloren, und Markz- 
tools setzt ein Leerzeichen an ihre Stelle, 
was Suchen und Ersetzen ausschließt. So 
bleibt nur die manuelle Korrektur. 


Fazit 


Markztools ist ein nützliches Werkzeug, um 
Elemente aus verloren geglaubten Doku- 
menten zu retten, zeigt aber erhebliche 
Schwächen beim Konvertieren von 4.0 zu 
3.x und beim Retten von Text. Die Xten- 
sion ist nicht ausgereift, die aktuelle Ver- 
sion 7.3 macht beim Konvertieren sogar 
noch mehr Fehler als Version 7.2. 


TIFF Export 1.6.1 


Vorzüge exportierte Seiten lassen 
sich problemlos weiter verwenden 
Nachteile nur die Bildschirman- 
sicht wird verarbeitet, teuer 


Wertung befriedigend PBBBGH 


Systemanforderungen Xpress 3.32 oder höher 
Info Vision’s Edge & www.xtender.com Preis 
DM 295, € 150 


M: der Xtension TIFF Export lassen 
sich Xpress-Seiten oder die jeweils 
aktivierten Objekte als TIFF-Datei expor- 
tieren. Die maximale Auflösung liegt bei 
400 dpi, auch ein Skalierungsfaktor läßt 
sich wählen. Da die Xtension nicht 

den Postscript-Code verarbei- 
tet, sondern nur die Bildschirm- 
ansicht verwendet, müssen die 
Abbildungen möglichst hoch- 
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auflösend dargestellt sein, was über eine ei- 
gene Voreinstellung erfolgt. Man sollte in 
Xpress die hohen Farbtiefen zum Darstel- 
len von TIFF-Bildern wählen. EPS-Bilder 
eignen sich wegen der niedrigauflösenden 
Bildansicht im Layout nur mit einer zusätz- 
lichen Xtension wie Enhance Preview für 
den hochauflösenden Export. Die TIFF-Bil- 
der der Xtension können wir problemlos in 
andere Seiten einbauen und belichten. 


Fazit 


TIFF Export ist hilfreich, wenn man öfter 
Abbildungen benötigt, die sich in Xpress- 
Seiten problemlos wieder plazieren lassen . 


Enhance Preview 
2.1.3 


Bildvoransicht für Xpress 


Vorzüge gute Bildschirmdarstel- 
lung im Layout, angepaßte Farben, 
Nachteile zusätzlicher Zeitauf- 
wand zum Erzeugen der Vorschaudateien 


Wertung sehr gut BBBBEB 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.6.1, ab Quark Xpress 3.32, Quicktime 2.5 oder 
höher Info Koyosha Graphics & www.koyosha. 
com Preis DM 285, € 145 


ie Xtension Enhance Preview generiert 

hochauflösende Bildschirmansichten 
von Pixelbildern zum Plazieren im Xpress- 
Layout, die auch in der maximalen Ver- 
größerung ansehnlich sind und nicht in ein- 
zelne Bildpunkte zerfallen. Dabei kommt 
das Bildformat Ivue zum Einsatz, die Vor- 
ansichten lassen sich unkomprimiert und 
mit JPEG-Komprtession erstellen. 

Es ist möglich, die Voransicht beim Im- 
port berechnen zu lassen oder nach der Pla- 
zierung das ganze Dokument oder nur ein- 
zelne Bilder zu optimieren. Zusätzlich gibt 
es die Option, Bildkanten zu glätten und die 
Bilder zu schärfen. Mit Hilfe von zwei Sepa- 
rationstabellen gleicht Enhance Preview die 
Farben der positionierten Vorschauen dem 


Enhance Preview erstellt 
hochauflösende Bild- 
schirmansichten 
für plazierte 
Bilder im 
Xpress- 
Layout. 


2 Enhance Preview X 
1 


— 
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News-Ticker 


: Xpress Image Diese Xtension von Gluon erlaubt 
: das automatisierte Konvertieren von Xpress-Do- 
; kumenten, einzelnen Seiten, Montageflächen oder 
; ausgewählten Objekten in alle Standardbildfor- 
mate, darunter TIFF, PICT, JPEG, GIF und EPS. 
; Für den Export muß man lediglich eine Auswahl 
im Xpress-Dokument treffen oder die Anzahl der 
! zu exportierenden Seiten in einer Palette einge- 
ben. Will man mehrere Dateien im Batch-Ver- 
fahren konvertieren, legt man sie in einem Ordner 
H ab, den die Xtension überwacht. 

Info Gluon & www.gluon.com Preis DM 330 


Treasure Pro XT Die US-Firma Jintek hat eine 
neue Bilddatenbank für Xpress entwickelt. Diese 
speichert nicht die Originalbilder, sondern nur die 
H Bildpfade und zeigt entweder eine Liste oder 
Bildvorschauen in einer Xpress-Palette an. Von 
: dort aus fügt man die Bilder direkt in ein Layout 
ein. Zum Katalogisieren zieht man Bilder per 
: Drag-and-drop in die Palette oder läßt Ordner 
nach Bildern durchsuchen, unterstützt werden al- 
le Standardbildformate. Bilder kann man im Ka- 
talog zusätzlich mit Beschreibungen und Stich- 
: wörtern versehen und ihnen Vorgaben für das 
Layout mitgeben, darunter Bildgröße, Positio- 
nierung und dazugehörige Textrahmen inklusive 
H Verknüpfungen zu den Datenbankfeldern. 

! Info Jintek & www,jintek.com Preis DM 1155 


Original an, was sich besonders bei CMYK- 
Bildern im TIFF- und JPEG-Format be- 
merkbar macht. Auf die hochauflösenden 
Feindaten hat dies alles keinen Einfluß. 

Verarbeitet werden die Bildformate TIFF, 
EPS, DCS und JPEG, Beschneidungspfade 
im EPS bleiben erhalten. Die sich im Beta- 
test befindende Version 2.1.4 für Xpress 4.0 
kommt im Test mit normalen Pfaden und 
Alphakanälen zurecht, die Xpress 4.0 zum 
Freistellen benützen kann. Vorteilhaft ist 
auch, daß plazierte EPS-Bilder auf Ausdruk- 
ken eines Farbdruckers ohne Postscript in 
vernünftiger Qualität erscheinen. 

Die Nachteile, die man sich einhandelt, 
sind der Zeitaufwand, um die Voransichten 
zu berechnen, und der zusätzliche Speicher- 
platz. Gesichert werden die Voransichten in 
einem Cache-Ordner, der sich wie bei Web- 
Browsern mit einem Befehl löschen läßt, 
oder mit den Bildoriginalen. 


Fazit 


Wer sich beim Layouten nicht mit niedrig- 
auflösenden und pixeligen Bildvoransichten 
zufriedengibt und die Farben weitgehend im 
Originalton dargestellt haben will, sollte 
sich Enhance Preview anschaffen. 


Thomas Armbrüster 


Bug-Report 


® Power Mac G3 Man kann 
mit dem weiß-blauen G3- 
Mac nicht von einem Raid 
Level 0 (Striped) starten. Dies 
liegt an der ROM-Architek- 
tur des Mac. Will man ein 
Raid-Level 0 nutzen, muß 
man entweder eine extra 
Startfestplatte verwenden 
oder ein Teil des Raid als 
Raid Level 1 (Mirrored) kon- 
figurieren und dann von die- 
sem Raid starten. mas 


= Powermail 2.3 Das E- 
Mail-Programm Powermail 
von CIM hat Probleme bei 
der Textdarstellung. Antwor- 
tet man etwa auf eine um- 
fangreiche Nachricht und 
schickt den Ursprungstext 
mit, kann es vorkommen, 
daß Powermail nur einen Teil 
der Originalnachricht an- 
zeigt. Version 2.3.1 soll dieses 
Problem beheben. Auch ein 
Verändern der Fenstergröße 
behebt den Fehler. st 


@ Mac Picasso 540 Hat 
man einen Umax Pulsar mit 
einer G3-Karte von Newer 
Technology und der Grafik- 
karte Mac Picasso 540, kann 
es zu Systemabstürzen kom- 
men. Aktualisiert man das 
ROM der Grafikkarte auf 
Version 1,4 (ftp://ftp.villa 
getronic.com/pub/mac/ROM 
-Images/MPS40ROM.V14. 
sit.hqx), läuft der Rechner 
wieder stabil. mas 


HOTLINE: 

In unserer Rubrik „Tips & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten wir 
Leseranfragen. Sie können Ihre Fragen 
per Post (Redaktion Macwelt, Braban- 
ter Straße 4, 80805 München), Fax 

(0 89/3 60 86-304) oder E-Mail 
(redaktion@macwelt.de) stellen. Bei 
mündlichen Anfragen können Sie die 
Redaktion jeden Donnerstag von 15 
bis 17 Uhr unter der Telefonnummer 
0 89/3 60 86-303 erreichen. 


Blick in die Zukunft: Mac-0S X 


Apple gibt den Systemfahrplan für 1999 auf der 
' offiziellen Entwicklerkonferenz in San Jose im 

Mai bekannt. Der Mac-Hersteller wird dort sagen, 

ob und wann Sonata (Mac-OS 9?) kommt und wel- 

che Rolle es gegenüber dem zeitgleich erscheinen- 
den Mac-OS X spielen soll. Der nun erhältliche Mac-OS X Server 
erlaubt schon jetzt einen Blick in die Zukunft, da sich wesentliche 
Systembestandteile auch in Mac-OS X finden werden. Im April 
kommt jedoch erst Mac-OS 8.6 auf den Markt. Die Anwender wird 
es freuen, in der Praxis ist das System bereits erstaunlich stabil und 
schneller als Mac-OS 8.5.1. mst 


Tip des Monats: Den richtigen 
iMac-Updater finden 


Inzwischen gibt es drei iMac-Generationen: Revision A, die ersten 
iMacs mit einem 233-MHz-Prozessor, 4-GB-Festplatte und 2 MB 
Videospeicher. Zur Revision B gehören alle iMacs mit 233-MHz- 
Prozessor und 6 MB Videospeicher, also die überarbeiteten Vor- 
gängermodelle in Bondy-Blue. Die 1999er Modelle in fünf Farben 
gehören zur aktuellen Generation. Da sich die zahlreichen Software- 
Updates von Apple aber nicht für alle iMacs eignen, zeigen wir, wel- 
ches Update das richtige ist. st 


Update iMac Rev. A | iMac Rev. A | iMac Rev. B | 1999er 
mit Mac- mit Mac- iMacs 
058.1 05 8.5 
D-iMae Update 1.0 | ja... EN ER 
D-iMae Update 1.1 | nein... ln 
D-iMac Modem eventuell eventuell nein nein 
Script (V.34 only) 
een z ches sergaseegee Sn nn Beenden 
Update 1.0 
D-Apple Modem | ja 1 a NT eventuell nen 
Update DE 1.3 
IMacchiupse u Reese eerane he er, a a, 
Anmerkung: Alle deutschen Updates findet man unter: download.info.apple.com/Apple_Sup 
port _Area/Apple_Software_Updates/German/Macintosh/. Das CD-Update liegt im US-Ver- 


zeichnis: download.info.apple.com/Apple_Support Area/Apple_Software_Updates/US/Macin 
tosh/iMac/ 


Sicherheitscheck für Mac-Benutzer 


Obwohl die Mac-Plattform als sehr sicher gilt, gibt es auch hier 
Datenklau. Wer etwa seinen E-Mail-Account ohne verschlüsseltes 
Paßwort abfragt, bietet sich geradezu als Opfer an. Hacker, die im 
Netz Datenpakete filtern, können das Paßwort und den Benutzer- 
namen abfangen und künftig die Post mitlesen. In seinem E-Mail- 
Programm sollte man deshalb beim POP-Zugriff die Option 
„’APOP’’ verwenden und dies dem Provider mitteilen, damit er die 
Verschlüsselung aktiviert. Weitere Tips zum Thema Sicherheit fin- 
den sich im Know-how-Artikel „‚Sicherheit”’. st 
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Martin Stein, 
Leitender Redakteur 


07 statt G3? 


Warum nicht? Einen alten 
Ouadra 700 als Last- 
träger für Datenbanken 
und Web-Seiten. Kaum zu 
glauben, was diese Ma- 
schine mit 20 MB Arbeits- 
speicher leistet. Das Mac- 
OS 8.0 läßt sich bis auf 

6 MB abspecken, und 
Programme wie Rumpus, 
Webstar, Mac DNS, File- 
maker, Tango und Tim- 
buktu verrichten klaglos 
ihren Dienst — gleichzeitig. 
Als Server gehört der 
Ouadra 700 nun aber 
doch zum alten Eisen. Die 
neue Generation verwen- 
det einen G3-Rechner und 
setzt Mac-OS X Server als 
Betriebssystem ein. Ver- 
gleicht man die Anschaf- 
fungskosten beider Syste- 
me, kann man Apple nur 
gratulieren. Die nene 
Plattform ist extrem lei- 
stungsstark und im Ver- 
gleich zum ehrwürdigen 
Ouadra 700 verhältnis- 
mäßig günstig. Auch der 
„normale“ Anwender 
profitiert von Apples Pro- 
duktentwicklung. Zum 
Jahresende kommt Mac- 
OS X, und G3-Rechner 
werden noch günstiger. 
Mehr Leistung bietet in so 
hübscher Verpackung 
kein anderer Hersteller. 
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Illustration: Thomas Thü Hürlimann 
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teve Jobs weiß, wie man Massen 

begeistert. Auf der Macworld Ex- 

po in San Francisco stellte der In- 

terims-CEO (iCEO) Apples neues 
Serverbetriebssystem Mac-OS X Server vor. 
Daß es Jobs nicht bei einer spröden Prä- 
sentation belassen würde, war klar. So zau- 
berte der Apple-Chef kurzerhand 50 iMacs 
hervor, die mit einem Mac-OS X Server ver- 
netzt waren. Der Clou: Sämtliche Rechner 
bedienten sich zum Booten einer System- 
kopie auf dem Server. Allein mit dieser 
Funktion bietet Apples neues System mehr 
als der gefürchtete NT-Konkurrent aus 
Redmond, was für frenetischen Jubel unter 
den Anwesenden sorgte. 


Der Systemfahrplan 1999 


Mac-OS X Server ist Apples erstes X-Pro- 
dukt. Im Herbst, schenkt man dem offiziel- 
len Systemfahrplan Glauben, folgt die X- 
Version des „normalen“ Betriebssystems: 
Mac-OS X. Die wichtigsten Eckdaten und 
Funktionen sind identisch. Sowohl Mac-OS 
X Server als auch Mac-OS X verfügen über 
präemptives Multitasking, Speicherschutz 


und einen verbesserten virtuellen Speicher. 
Damit bekommt der Anwender ein stabile- 
res und leistungsfähigeres System als mit 
Mac-OS 8.5. Allerdings wird Mac-OS X 
mit einigen liebgewonnenen Gewohnheiten 
des Mac-OS brechen. 

Bevor der Mac-Hersteller aus Cuperti- 
no die zehnte Runde seiner Betriebssystem- 
software eröffnet, sollen aber noch zwei 
Mac-OS-Versionen folgen. Voraussichtlich 
im April will Apple Mac-OS 8.6 vorstellen, 
das bereits einige wichtige Verbesserun- 
gen in Richtung Mac-OS X bietet, und im 
Herbst steht die Auslieferung von Sonata 
an, zeitgleich mit Mac-OS X. 


Mac-OS X im Doppelpack 

Ob es bei dem Fahrplan bleibt, ist zu be- 
zweifeln. Die derzeitige offizielle Planung 
stammt von der letzten Entwicklerkonfe- 
renz und hat sich zumindest in einem Punkt 
schon überlebt. Während im Frühjahr 1998 
noch vorgesehen war, Rhapsody in Mac- 
OS X zu überführen und parallel Sonata 
auf Mac-OS 8.6 folgen zu lassen, plant 
Apple nun zwei Mac-OS-X-Produkte. Der 
Nachfolger von Rhapsody DR II ist Mac- 
OS X Server, der entgegen den bisherigen 
Plänen weiterentwickelt werden soll. 

Was aus Sonata wird, ist noch unklar. 
Ob Apple es sich leisten wird, ab Herbst 
1999 drei Betriebssysteme weiterzuentwik- 
keln und zu pflegen, ist zu bezweifeln. Viel 
einfacher wäre eine Produktlinie aus einem 
Server- und einem Client-Betriebssystem auf 
Mac-OS-X-Basis. Sonata als dritte Schie- 
ne neben Mac-OS X Server und Mac-OS X 
könnte demnach nur eine begrenzte Le- 
bensdauer haben. Gegen diese Produktlinie 
sprechen die Hardwareanforderungen der 
X-Systeme. Der Mac-OS X Server etwa 
setzt einen G3-Rechner mit 64 MBRAM 
voraus. Ob die Anforderungen bei Mac-OS 
X ebenfalls so hoch sind, bleibt derzeit Ap- 
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Windows NT hat es, Windows 95 hat es, und selbst 
Unix-Betriebssysteme legen Wert darauf. Ab Mac- 
0S 8.6 soll es auch jedes neue Apple-Betriebssy- 
stem haben: Open GL, eine von Silicon Graphics 
entwickelte Schnittstelle für 3D-Anwendungen. 
Open GL wird vor allem für CAD-, Simulations- 
und Ray-Tracing-Anwendungen und für Spiele ver- 
wendet. Mit Open GL bekommen 3D-Programme 
in einer Grafikbibliothek über 250 Grafikfunktio- 
nen frei Haus. Damit stellen selbst Nebel- oder 
Raucheffekte für künftige 3D-Programme keinen 
zusätzlichen Programmieraufwand dar. Um etwa 
das 3D-Shooter-Spiel Quake III Arena auf die 
Mac-Plattform zu bringen, waren lediglich 15 KB 
zusätzlicher Code erforderlich. Der Rest versteckt 
sich unter anderem in den Open-GL-Bibliotheken, 
die es für viele Betriebssysteme gibt. 

Für Apple bedeutet die Lizenzierung der Open- 
GL-Technologie einen großen Schritt nach vorn. 
Damit unterstützt der Hersteller einen Standard, 
der vor allem in der Spieleszene geschätzt wird. Ob 
künftig auch Anbieter von CAD- und Simulations- 
programmen die Mac-Plattform berücksichtigen 
werden, ist offen. Mit Open GL, einem leistungs- 
fähigen System wie Mac-OS X und der schnellen 
G3-Plattform spricht jedoch einiges dafür. 


Der Flugsimulator X-Plane setzt bereits Open-GL- 
Funktionen ein. In Verbindung mit der beschleu- 
nigten 3D-Karte der neuen G3-Macs bekommt 
man einen realistischen Landschaftseindruck. 
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ples Geheimnis. Als sicher gilt aber, daß 
Mac-OS X auf allen Geräten der aktuellen 
Produktpalette funktionieren soll. 

Demnach stellt ein iMac mit 233-MHz- 
G3-Prozessor und 32 MB RAM wahr- 
scheinlich die Minimalkonfiguration dar. 
Zunächst erwartet den Mac-OS-Anwender 
jedoch das neue Mac-OS 8.6, das bei den 
Hardwarevoraussetzungen auch Power 
Macs der älteren Generation (601/603/604) 
nicht außen vor läßt. 


An der Reihe: Mac-OS 8.6 


Die wichtigsten Neuerungen von Mac-OS 
8.6 verbergen sich unter der Oberfläche. 
Mac-OS 8.6 bietet bereits einen Vorge- 
schmack von dem, was man unter dem 
Multiprocessing, Multitasking und der op- 
timierten Speicherverwaltung der kommen- 
den Mac-OS-Versionen zu verstehen hat. 

Rein äußerlich bleibt alles beim alten. 
Apples neues System unterscheidet sich auf 
den ersten Blick nicht von seinem Vorgän- 
ger. Die Neuerungen stecken im Detail. So 
erleichtert beispielsweise die Suchmaschine 
Sherlock die Dateiauswahl zum Indizieren 
für die Volltextsuchen. Statt Dateien mit ei- 
nem bestimmten Etikett aus der Auswahl 
auszuschließen, gilt nun das Gegenteil. Ent- 
sprechend etikettierte Ordner und Dateien 
kann man so einfacher auswählen. 

Neues gibt es auch bei Applescript. Hin- 
zugekommen sind drei neue Ordneraktio- 
nen, die sich zusätzlich installieren lassen. 
Die Skriptsprache kommt künftig nur noch 
mit dem englischen Dialekt und bietet ei- 


Grundlagen / Betriebssystem 


Das Programm Carbon Dater 1.2 über- 
prüft, welche Mac-OS-Funktionen (Tool- 
box-Aufrufe) eine Software tatsächlich 
benutzt. Daraus kann man schließen, wel- 
che Änderungen erforderlich sind, damit 
diese Anwendung auch unter Mac-OS X 
funktioniert. Die Prüfsoftware ist für Pro- 
grammentwickler gedacht und erstellt ei- 


Eanrban Naler 


File: Some ark 


Slate: Terting for PEF Lanioisers 
| | 


Die kostenlose Apple-Software Carbon 
Dater prüft, welche Mac-OS-Funktionen 
eine Software verwendet. 


nen ausführlichen Bericht, den man Apple unter der E-Mail-Adresse CarbonDa 
ting@apple.com zusenden sollte. Der Mac-Hersteller schickt daraufhin eine ausführ- 
liche Analyse per E-Mail zurück. Nach Aussagen von Apple müssen in der Regel rund 
fünf bis acht Prozent der verwendeten Mac-OS-Funktionen in den aktuellen Mac-OS- 
Anwendungen geändert werden, damit sie unter Mac-OS X funktionieren. 


nige neue Formate. Im wesentlichen be- 
schränken sich die Veränderungen jedoch 
auf Fehlerbereinigungen der bisherigen Ver- 
sion. Mehr als ein Dutzend Punkte umfaßt 
die Liste der Neuerungen, wobei die Mac- 
OS-Entwickler unter anderem Hand an 
Applescript, Sherlock und Plaintalk gelegt 
haben. Das System unterstützt Unicode, 
DVD, Firewire und IrDA. 


Erster Eindruck: Flottes System 


Daß man nicht bis auf Mac-OS X warten 
muß, um ein flottes Betriebssystem zu be- 
kommen, stellt Mac-OS 8.6 unter Beweis. 
Die Änderungen im Innenleben des Be- 
triebssystems wirken sich auf die Aus- 
führungsgeschwindigkeit der Programme 
aus. Verbessertes Multitasking und die op- 
timierte Speicherverwaltung kommen vor 
allem leistungs- und speicherintensiven Pro- 


eigene Adreßräume 


Der Speicherschutz ist eine der 
wichtigsten Neuerungen in Mac- 
0S X Server. Eine Datenbank (Yel- 
low-Box Programm 1) bekommt et- 
wa einen eigenen Adreßbereich im 
verfügbaren Speicher. Stürzt diese 
Anwendung ab, bleiben die übrigen 
Adreßbereiche und somit Program- 
me davon unberührt. Über die 
Funktion „Show Processes”’ kann 
man in Mac-OS X Server den von 
Anwendungen benutzten Speicher 
feststellen und gegebenenfalls durch 
den Befehl „‚Force Quit”’ wieder freigeben. Startet man die Mac-OS-Umgebung (Blue Box) durch 
den Menübefehl „Mac OS” im „Apfel”’-Menü, gelten für darin aktive Programme andere Re- 
geln, da es keinen modernen Speicherschutz gibt. Stürzt hier ein Programm ab, zieht es im 
schlimmsten Fall die ganze Mac-OS-Umgebung mit in den Abgrund. 


Anwendungen 


SYSTEMKERN 


142 


PRAXIS Macwelt 4/99 


grammen zugute. In einem Vergleich zwi- 
schen Mac-OS 8.5.1 und Mac-OS 8.6 stel- 
len wir mit Cinebench in der Prozessorlei- 
stung ein Plus von knapp acht Prozent fest. 

Auch beim Systemzubehör hat der Mac- 
Hersteller Verbesserungen erreicht. Mac- 
OS 8.6 wird mit Apples Macintosh Run- 
time for Java (MR]J) 2.1 ausgeliefert, und 
die stellte in unserem ersten Geschwindig- 
keitstest bereits einen neuen Rekord auf: 
Endlich erreicht man das Niveau eines PCs 
und kann es sogar hinter sich lassen. Ein 
Power Mac G3/266 erreicht einen Caffein- 
mark-Wert von rund 3600 Punkten. Ge- 
genüber älteren Virtual Machines (VM) 
oder der ehemaligen Microsoft-VM stellt 
dies eine mehr als hundertprozentige Lei- 
stungssteigerung dar. Den Anwender wird 
es freuen, denn neben dem Geschwindig- 
keitsplus bietet die neue Java-Version (JDK 
1.1.6) eine bessere Kompatibilität. Online- 
Banking, das vorwiegend mit in Web-Sei- 
ten integrierten Java Applets gehandhabt 
wird, dürfte somit keine Hürde mehr für 
Mac-Benutzer darstellen. 


Was von Mac-OS 8.6 übrigbleibt 


In den Genuß von Mac-OS 8.6 kommt nur, 
wer mindestens 24 MB Arbeitsspeicher in- 
stalliert hat. Wie Mac-OS 8.5 setzt auch die 
neue Systemversion einen Power Mac vor- 
aus. Nicht unterstützt werden DOS-Kom- 
patibilitätskarten und 68K-Rechner mit 
Power-PC-Upgrade-Karten. Auch einige 
Performas und Power Macs der Serien 
5000 und 6000 könnten Probleme mit 
Mac-OS 8.6 bekommen. Das mitgelieferte 
5xxx/6xxx-Testprogramm hilft dabei, her- 
auszufinden, welche Maschinen von der In- 
kompatibilität betroffen sind. 

Während Mac-OS 8.6 Besitzer eines 
Power Mac 7100 noch bedienen wird, 
scheinen die künftigen Systemversionen So- 


nata (eventuell Mac-OS 8.7 oder 9) und 
Mac-OS X wählerischer zu werden. In Zu- 
kunft, so der ursprüngliche Mac-OS-X- 
Plan, sollte sich die unterstützte Hardware 
auf G3-Macs beschränken. Mittlerweile 
könnten diese Pläne aufgrund der Auf- 
schreie aus der Macintosh-Gemeinde aller- 
dings vom Tisch sein. 

Mac-OS 8.6 bleibt trotz aller Änderun- 
gen ein Kind der bisherigen Mac-OS-Linie. 
Nach wie vor ist das System 32-Bit-basiert 
und verwendet als Grafik-Engine weiterhin 
Quickdraw. Obwohl der Betriebssystem- 
kern einige Neuerungen bietet, ist er gegen- 
über Mac-OS X Server und Mac-OS X ver- 
altet. Vor allem Mac-OS X Server, das ab 
April in deutscher Version verfügbar sein 
soll, bietet eine Vielzahl von Merkmalen ei- 
nes modernen Betriebssystems. 


Ab April: Mac-OS X Server 
in deutscher Version 


Auf der Macworld Expo 99 in San Fran- 
cisco nahm sich Steve Jobs reichlich Zeit, 
um das neue Flaggschiff der Apple-Be- 
triebssysteme, den Mac-OS X Server, vor- 
zustellen. Die rund 1000 US-Dollar teure 
Software leistet das, was man in der Ver- 
gangenheit vom gescheiterten Copland-Pro- 
jekt erhofft hatte: ein modernes Betriebs- 
system, das stabil, schnell und sicher ist. Der 
Unix-basierte Server stellt damit das obere 
Ende von Apples Systemengagement dar. 

Dennoch: Trotz aller Leistungsstärke 
bleibt der Server auch fortan ein Randpro- 
dukt im Apple-Sortiment, für das sich vor- 
wiegend Systemadministratoren und Profis 
interessieren dürften, die bisher Windows 
NT oder andere Unix-Systeme verwendet 
haben. Für Mac-OS-Anwender lohnt sich 
der Server, wenn man Internet-Dienste an- 
bieten möchte oder mit professioneller Pub- 
lishing-Software wie OPI-Systeme arbeitet. 
Ein neues Segment öffnet sich für Apple im 
Enterprise-Bereich. Mit dem Mac-OS X 
Server bietet der Mac-Hersteller endlich ei- 
ne Umgebung für komplexe Datenbank- 
systeme wie Oracle, Sybase oder Informix 
an. Bleibt abzuwarten, ob die Anbieter ih- 
re Produkte auf Apples neues System an- 
passen werden. 


So sieht Mac-OS X Server aus 


Bereits beim Installieren erkennt man das 
Bestreben der Entwickler, Mac-OS X Ser- 
ver benutzerfreundlich zu gestalten. In ge- 
wohnter Mac-OS-Manier helfen Assisten- 
ten bei der Einrichtung und fragen etwa die 
wichtigen Parameter für Internet-Anbin- 


Betriebssystem / Grundlagen 


dung ab, um sie dann automatisch in ent- 
sprechenden Konfigurationsdateien einzu- 
tragen. Das Einrichten eines vorinstallier- 
ten Mac-OS X Servers ist kein Hexenwerk. 
Nach wenigen Minuten hat man die wich- 
tigsten Parameter ausgewählt , und das Sy- 
stem ist arbeitsbereit. Anwender mit Inter- 
net-Erfahrung tun sich dabei 
leichter. Sie verstehen, welche 
Parameter der Server bei- 
spielsweise als DNS-Eintrag 
erwartet. Installiert man einen 
Server von CD oder via Netz 
neu, sollte man sich 30 bis 60 
Minuten Zeit nehmen. 

Den ersten Unterschied 
merkt man beim Systemstart. 
Im Gegensatz zum Mac-OS 
muß man sich als Benutzer 
mit einem Namen und Paß- 
wort identifizieren. Da Mac- 
OS X Server ein System für 
mehrere Anwender ist, be- 
kommt jeder Benutzer einen 
eigenen Bereich für seine Pro- 
gramme und Daten und kann 
den Server sogar in einem be- 
stimmten Umfang nach eige- 
nen Mafsgaben konfigurieren. 

In Mac-OS X Server über- 
nimmt der Workspace Mana- 
ger die Rolle des Finders im 
normalen Mac-OS. Der File 
Viewer ist Bestandteil des 
Workspace Managers und 
hat eine eigene Symbolleiste. 
Die aktuelle Ordnerhierarchie 
stellt er grafisch dar, die Ord- 
nerinhalte in einer Liste. Ge- 
öffnete Fenster unterscheiden 
sich bis auf die Programm- 
und Dateibezeichnung der In- 
halte nicht vom Finder. 


Vertrautes im Server 


Auch die Kontrollfelder im 
Mac-OS X Server sorgen für 
eine gewisse Vertrautheit. Der 
Server läßt sich leicht bedie- 
nen, solange man die grafi- 
sche Benutzeroberfläche nicht 
verläßt. Wie es sich für Unix- 
Systeme gehört, bietet Mac- 
OS X Server gegenüber dem 
Mac-OS einen Terminalmo- 
dus zum Eingeben von Be- 
fehlszeilen (textbasierte Shell). 

Für die meisten Mac-OS- 
Benutzer stellt eine texbasier- 
te Shell Neuland dar. Ist der 
Server richtig konfiguriert und 
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if Mac-0S X Server bie 


sind alle Programme funktionsfähig, be- 
steht in der Regel kein Grund, auf die Shell 
zuzugreifen. Man braucht sie etwa, wenn 
man dem vorinstallierten Apache-Web-Ser- 
ver zu Leibe rücken will. Auch das Instal- 
lieren anderer Programme aus der Unix- 


Welt dürfte den Aufruf der Shell erfordern. 


et Netboot 
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Die Systemverwaltung wird einfacher. Mit einem G3-Rechner und 
dem Mac-OS X Server lassen sich in einem Netzwerk iMacs und 
neue G3-Rechner verwalten. Sämtliche Rechner benutzen dabei ei- 
ne Systemkopie, die sich auf dem Mac-OS X Server befindet, und 
kommen sogar ohne eigene Festplatte aus. Der Administrator legt 
auf dem Server lediglich den Namen und das Paßwort fest, so daß 
der Netzbenutzer auf einen eigenen Festplattenbereich zugreifen 
kann, wo sich seine Anwendungen und Daten befinden. Außerdem 
ist es möglich, ein standardisiertes Programmset für sämtliche 
Netzanwender zu erstellen. Um als Anwender im Netzmodus zu 
starten, drückt man bei seinem Rechner nur die N-Taste. Danach 
sucht er sich im Netzwerk einen bootfähigen Server und fragt den 
Benutzer nach seinem Namen und Paßwort. Akzeptiert der Ser- 
ver diese Angaben, startet er das Mac-OS inklusive sämtlicher be- 
nutzerspezifischen Einstellungen. 


Das Innere: Moderne Architektur 


Mac-OS X Server unterscheidet sich we- 
sentlich vom herkömmlichen Mac-OS. Im 
Inneren von Mac-OS X Server stecken ge- 
genüber dem proprietären Mac-OS-Kern 
ein sogenannter Mach-Kernel und BSD 4.4. 
Den Mach-Kernel findet man nicht nur in 
Mac-OS X Server, sondern etwa auch in 
dem von Apple gesponserten MkLinux und 
anderen Unix-Systemen. 

Im Vergleich zu Mac-OS 8.5 bietet der 
Mach-Kernel einen wichtigen Vorteil: Er 
stellt allen laufenden Anwendungen Dien- 
ste zur Verfügung und entscheidet, welches 
Programm den Prozessor (oder die Prozes- 
soren) wann benutzt. Bei Rechnern mit 
mehreren Prozessoren führt dies dazu, daß 
jede einzelne CPU besser ausgelastet wird. 

Zudem verwaltet der Mac-OS X Server 
bis zu vier Gigabytes virtuellen Speicher, 
was sich beim Arbeiten mit mehreren Pro- 
grammen positiv auswirkt. Während sich 
unter Mac-OS 8 der Anwender selbst um 
die Speicherzuteilung der meisten Pro- 
gramme kümmern mußte, teilt der System- 
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kern von Mac-OS X Server den Anwen- 
dungen je nach Bedarf Speicher zu. Im Ex- 
tremfall können dies bis zu zwei Gigabytes 
sein, die dank des virtuellen Speicherkon- 
zepts auch dann zugeteilt werden, wenn 
weitaus weniger RAM in dem Rechner ein- 
gebaut ist. Die Fehlermeldung „Zu wenig 
Arbeitsspeicher“ gehört mit Mac-OS X Ser- 
ver der Vergangenheit an. 


„Mac-OS X Server ist schnell‘ 


Laut Steve Jobs ist Mac-OS X Server ande- 
ren Serverlösungen für das Internet in der 
Ausführungsgeschwindigkeit überlegen. In 
seiner Macworld-Expo-Keynote behaupte- 
te der Apple-Chef sogar, daß ein 400-MHz- 
G3-Rechner mit Mac-OS X Server als Web- 
Server 18 Millionen Hits pro Tag verarbei- 
ten und bis zu 50 Websites auf einem Gerät 
zur Verfügung stellen könne. 

Auch im Netzwerk soll das System 
gegenüber der NT-Konkurrenz die Nase 
vorn haben. Beim Kopieren einer zwei Me- 
gabytes großen Datei erreicht der Mac-Ser- 
ver eine Übertragungsrate von 76 Megabit 


pro Sekunde (Mbps). Im Vergleich dazu 
kommt, so Apple-Chef Jobs, ein 400-MHz 
starker Pentium-Rechner mit Windows 
NT auf 26 Mbps. Bleibt zu prüfen, ob sich 
diese Ergebnisse in den Tests der Fachre- 
daktionen bestätigen. 

Bei der Java-Ausführung könnte Mac- 
OS X Server ebenfalls die Konkurrenz hin- 
ter sich lassen. Im Gegensatz zum Mac- 
OS mit der Macintosh Runtime for Java 
(MR]J), ist in Mac-OS X Server die Java Vir- 
tual Machine bereits auf Betriebssystem- 
ebene integriert. Insbesondere bei der Aus- 
führung von Java-Anwendungen dürfte das 
Serversystem damit ein deutliches Ge- 
schwindigkeitsplus erzielen. 


Welche Programme funktionieren? 


Die Auswahl der Programme für Mac-OS 
X Server ist derzeit schon größer, als man 
denkt. Neben den eigentlichen Mac-OS-X- 
kompatiblen Anwendungen, die als Sy- 
stemschnittstelle die sogenannte Yellow Box 
benutzen, lassen sich BSD/POSIX-, Java- 
und Mac-OS-Applikationen benutzen. 


Fl Wichtige Begriffe 


API Die Anwendungsprogrammierschnittstel- 
le stellt Programmierern Funktionen des Be- 
triebssystems zur Verfügung und vereinfacht 
damit die Programmentwicklung. Ohne diese 
Schnittstelle müßte ein Programmierer etwa 
Fenster und Buttons, aber auch das Verhalten 
des Systems, wenn man etwas anklickt (Event- 
Handler), selbst erstellen. 

BLUE BOX Sie stellt die Mac-OS-Umgebung 
(Mac-OS APIs) unter dem Mac-OS X Server 
zur Verfügung. Im „Apfel”-Menü des Servers 
gibt es den Menübefehl Mac-OS” zum Star- 
ten der Mac-OS-Umgebung (Blue Box). Zwi- 
schen der Blue Box und den restlichen Server- 
anwendungen kann man hin- und herschalten. 
Blue-Box-Anwendungen bieten nicht die Funk- 
tionen (Speicherschutz, präemptives Multitas- 
king et cetera) moderner Betriebssysteme. 
CARBON Carbon ist eine modifizierte Version 
der Mac-OS APIs. Damit lassen sich bisherige 
Anwendungen für Mac-OS X einfach anpassen. 
Von den rund 8200 unter Mac-OS 8 vorhan- 
denen Mac-OS-Funktionen der Toolboxen, die 
die vorhandenen Programme benutzen können, 
wird Carbon rund 6000 unter Mac-OS X und 
Sonata anbieten. Programme, die die Carbon- 
API verwenden, verfügen über die Funktionen 
(Speicherschutz, präemptives Multitasking et 
cetera) eines modernen Betriebssystems. 
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JAVA Java ist eine Programmiersprache, die 
Sun ursprünglich zum Steuern von Geräten der 
Konsumelektronik entwickelte. Mittlerweile 
sind Java-Anwendungen (Programme und Ap- 
plets) in Verbindung mit dem Internet interes- 
sant geworden. Java-Anwendungen kann man 
im Mac-OS und in der installierten Macintosh 
Runtime for Java (MRJ) in Verbindung mit 
dem Applet Viewer oder JBindery (Bestandteil 
des Java SDks) starten. Da sie plattformunab- 
hängig sind, funktionieren sie auch unter Win- 
dows, Mac-OS X Server und anderen Be- 
triebssystemen. 

KERNEL Zentraler Teil des Betriebssystems, 
der für die grundlegenden Funktionen zustän- 
dig ist. Der Kernel ist in der Regel kleiner als 
ein Megabyte und befindet sich während der 
Betriebszeit immer im Arbeitsspeicher des 
Rechners. Zudem kann der Kernel externe Rou- 
tinen nachladen, die man zum Ausführen spe- 
zieller Aufgaben benötigt. 

MAC-0S X Während die alte Mac-OS-Sy- 
stemplattform den Anforderungen moderner 
Programme nicht gewachsen ist, stellt der neue 
Mac-OS X Server ein System dar, das für den 
Durchschnittsbenutzer zu unübersichtlich und 
kompliziert ist. Mac-OS X verkörpert aus Ap- 
ples Sicht die Synthese der besten Bestandtei- 
le von Mac-OS X Server und Sonata. Das neue 
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System bietet nicht nur eine Mac-typische Be- 
nutzerumgebung, sondern ist so leistungsfähig, 
daß es problemlos objektorientierte Program- 
me unterstützt, die dynamisch ineinandergrei- 
fen, erweiterbar sind und selbst in verteilten 
Umgebungen funktionieren. 
MULTIPROCESSING Multiprocessing nennt 
man die Fähigkeit des Betriebssystems, meh- 
rere Prozessoren in einem Rechner zu nutzen. 
Dabei übernimmt das System die Verteilung 
der Aufgaben an die einzelnen CPUs. In Mac- 
OS 8.6 und den nachfolgenden Systemver- 
sionen kommt das sogenannte symmetrische 
Multiprocessing zum Einsatz. Hierbei arbei- 
ten die Prozessoren parallel und sind vonein- 
ander unabhängig. 

MULTITASKING Multitasking ist die Fähig- 
keit des Betriebssystems, mehrere Aufgaben 
gleichzeitig zu erledigen. Beim kooperativen 
Multitasking teilt das System der aktiven An- 
wendung eine Priorität zu, die festlegt, wieviel 
Rechenleistung sie beanspruchen kann. Lastet 
die Anwendung dabei den Prozessor nicht voll- 
ständig aus, profitieren die wartenden Anwen- 
dungen davon nicht. Die vielen Wartezeiten 
verringern die Systemgeschwindigkeit. Beim 
präemptiven Multitasking wird die Rechenlei- 
stung unter den laufenden Programmen aufge- 
teilt, so daß weniger Wartezeiten entstehen. 


Unter Mac-0S 8.6 
helfen die Assisten- 
ten bei der Installa- 
tion. Das neue Sy- 
stem läuft stabil 
und flott. 


imiernei Access 


Po [3 LITE EFT 
Marde CIRNANET — 


ai Pig: arm 
[Popper RENBGFT UT pEeRreNe Tr.) 
Auigeil Hama Eiimah- BELNTE 


E»o 


Der Workspace Manager entspricht dem 


Finder im Mac-OS. Der File Viewer er- rn 


re — 


Rund 15 MB Speicher benötigt 
die Standardinstallation von 


laubt eine hierarchische Betrachtung der 
aktuellen Ordnerinhalte. 


Die Yellow Box ist eine Sammlung von 
Programmierschnittstellen (APIs), mit de- 
nen man Anwendungen erstellen kann, die 
unter Mac-OS X Server und Mac-OS X 
funktionieren. Diese Box setzt auf den 


SHELL Unter einer Shell versteht man die Be- 
nutzeroberfläche eines Betriebssystems. In 
textorientierten Shells lassen sich Systembe- 
fehle eingeben und Programme aufrufen. 
POSIX Das Portable Operating System Inter- 
face (POSIX) ist ein Standardset von Betriebs- 
system-Interfaces auf Unix-Basis. POSIX 1 ist 
etwa der Standard für eine API in der Hoch- 
sprache C, POSIX 2 legt die Shell- und Utility- 
Interfaces fest. Mit POSIX ist es möglich, ent- 
sprechende Unix-Anwendungen auf unter- 
schiedlichen Systemen zu benutzen. 
VIRTUELLER SPEICHER Bei diesem Ver- 
fahren wird Arbeitsspeicher vergrößert, indem 
das Betriebssystem Teile der Daten auf einen 
Massenspeicher, etwa die Festplatte, auslagert. 
Dies ist dann der Fall, wenn der eingebaute 
Arbeitsspeicher zu knapp wird. Virtueller Spei- 
cher senkt unter Mac-OS 8.5 den Speicherbe- 
darf von Programmen und kann zu Geschwin- 
digkeitseinbußen führen. 

YELLOW BOX Die Yellow Box ist eine Samm- 
lung von Crossplattform-APIs (Programmier- 
schnittstellen), mit denen man Anwendungen 
erstellen kann, die unter Mac-OS X Server und 
Mac-OS X funktionieren. Anwendungen für die 
Yellow Box nutzen alle modernen Funktionen 
(Speicherschutz, präemptives Multitasking et 
cetera) eines Betriebssystems. 


Mach-Kernel des Systems auf und bietet da- 
mit sämtliche Vorteile eines Unix-Systems. 
Ein weiterer Vorteil: Yellow-Box-Program- 
me unterstützen im Gegensatz zu Mac-OS- 
Anwendungen mehrere Hardwareplattfor- 
men. So kann man etwa eine Yellow-Box- 
Anwendung sowohl auf Power Macs mit 
G3-Prozessoren als auch auf Intels Pen- 
tium-Rechnern starten, sofern Apple an den 
bisherigen Plänen festhält und die Yellow 
Box für Windows anbieten wird. 

Für Hersteller und Programmierer ist die 
Yellow Box in erster Linie eine Entwick- 
lungsumgebung zum Erstellen neuer Pro- 
gramme. Nach Apples Ansicht lohnt sich 
das Engagement der Entwickler, da die Lö- 
sungen plattformunabhängig sind und so- 
mit Hersteller mehr potentielle Kunden er- 
reichen. Yellow-Box-Programme gibt es 
derzeit für Highend-Bereiche wie Mail- und 
Web-Server, aber auch als OPI-Lösungen. 

Neben Java-Anwendungen dürften 
Unix-Programme funktionieren, die die so- 
genannten POSIX-Schnittstellen nutzen 
und auf BSD basieren. Um diese Anwen- 
dungen zu starten, muß man sich der Shell 
von Mac-OS X Server bedienen. Für pro- 
fessionelle Anwender bietet der Server da- 
mit eine Möglichkeit, bekannte Program- 
me aus der Unix-Welt zu nutzen. 

Für Mac-OS-Anwender ist die wichtig- 
ste Frage, ob ihre bisherigen Programme 
unter dem Server weiterhin funktionieren. 
Bereits auf der letzten World Wide Develo- 
per Conference demonstrierte Apple die 
gute Kompatibilität zwischen Rhapsody 
und dem Mac-OS. Von rund 400 Mac-OS- 
Programmen funktionierten unter Rhap- 
sody alle Anwendungen bis auf vier Aus- 
nahmen. Das Mac-OS ist Bestandteil der 
sogenannten Blue Box, die man im „Ap- 
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Mac-OS 8.6. Mit 64 MB einge- 
bautem Speicher läßt sich je- 
doch gut arbeiten. 


fel“-Menü von Mac-OS X Server mit dem 
Befehl „Mac OS“ aufruft. Unter Mac-OS 
X Server startet man damit Mac-OS 8.5.1 
und lädt sämtliche Kontrollfelder und Sy- 
stemerweiterungen, die installiert sind. 

Die Blue Box ist zu beinahe allen Pro- 
grammen kompatibel. Lediglich hardware- 
nahprogrammierte Anwendungen wie et- 
wa das Meßprogramm Mac Bench könn- 
ten ihren Dienst verweigern. Zwar bietet die 
Blue Box nicht dieselbe Ausführungsge- 
schwindigkeit wie ein Mac-OS-Rechner, 
dennoch läßt die gebotene Leistung nichts 
zu wünschen übrig. 


Funktionen für das Mac-0S X 


Apples Mac-OS X Server gilt als Grundla- 
ge für Mac-OS X, das zum Jahresende ver- 
fügbar sein soll. Sobald Apples neues Ser- 
ver-OS im März 1999 fertig ist, wird sich 
dasselbe Entwicklerteam Mac-OS X wid- 
men, da zahlreiche Bestandteile in dieses Sy- 
stem einfließen werden. Zur Liste der wich- 


So könnte der Systemfahrplan für das 
aktuelle Jahr aussehen. Wann die ge- 
nauen Erscheinungstermine geplant sind, 
verrät Apple auf der weltweiten Ent- 
wicklerkonferenz in San Jose im Mai. 


Mac-OS 09070...” 
Server „....” 
@:2\. ne Mac-OS X 
ER EN >e Sonata 
Mac-0S 8.6 


Anfang 1999 


Ende 1999 Anfang 2000 
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Sämtliche Netz- 
dienste wie Weh- 
oder DNS-Server 
richtet man unter 
Mac-OS X Server 

im Kontrollfeld 
„Network Set- 
tings“ ein. 


tigen Funktionen für Mac-OS X zählt vor 
allem der Betriebssystemkern. Das neue 
Mac-OS soll im Inneren auf Vordermann 
gebracht werden. Deshalb werden sich die 
Apple-Ingenieure auf den Mach-Kernel ver- 
lassen, der bereits im Server seine Arbeit 
verrichtet. Einzige Änderung: In Mac-OS X 
soll eine aktuellere und leistungsfähigere 
Variante des Kernels zum Einsatz kommen. 


Mehr Leistung für Photoshop 


Mac-Anwender, die speicherintensive Gra- 
fikprogramme wie Photoshop einsetzen, 
profitieren von diesen Änderungen. Denn 
mit dem neuen Betriebssystemkern kommt 
man nun in den Genuß von geschütztem 
Speicher, einer besseren Verwaltung des vir- 
tuellen Speichers, präemptivem Multitas- 
king und Multithreading. 

In der Praxis heißt das, daß etwa das Ar- 
beiten mit großen Bilddateien schneller und 
sicherer wird. Programme wie E-Mail-An- 
wendungen oder Scansoftware können im 
Hintergrund laufen und beschneiden sich 
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Im Process Viewer von 
Mac-OS X Server sieht 
man alle aktiven Pro- 
gramme sowie deren 
Prozessor- und Spei- 
cherauslastung. 


“se 


nicht (oder nur kaum) in ihrer Leistungs- 
fähigkeit. Wer beispielsweise gleichzeitig mit 
mehreren speicher- und leistungsintensiven 
Programmen zu tun hat, profitiert davon. 

Mehr Leistung gibt es auch in anderen 
Bereichen: Insbesondere beim Einsatz meh- 
rerer Peripheriegeräte und schneller Netz- 
verbindungen erhält Mac-OS X vom neu- 
en Serverkonzept Rückendeckung. 

Der Server zum Beispiel, mit dem Steve 
Jobs während seiner Keynote die 50 iMacs 
mit Quicktime versorgte, verfügte über vier 
Netzwerkkarten (100BaseT') und ein Mul- 
tithreading-Eingabe-/Ausgabe-System (V/O- 
System). Das Resultat: Während es bei 
Mac-OS 8.5 unter Umständen zu Verzöge- 
rungen kommen kann, wenn man bei- 
spielsweise von einem Zip-Laufwerk Da- 
ten einliest, parallel dazu scannt und nun 
eine Diskette einschiebt, gehört dies unter 
Mac-OS X der Vergangenheit an. Nahe- 
zu ohne Einbußen verteilt das Betriebssy- 
stem seine Ressourcen an sämtliche anfal- 
lenden Übertragungen. 
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Mit dem Network Manager richtet man 
Benutzer und Gruppen unter Mac-0S X 
Server ein. Das Utility ist Bestandteil 
des Verzeichnisdienstes Netinfo. 


Die Synthese: Mac-OS X 


Wenn zum Jahresende Apples neues Be- 
triebssystem für jedermann in den Regalen 
der Apple-Händler stehen wird, hat der 
Hersteller bereits ein Problem gelöst: Für 
Mac-OS X wird es genügend Anwendun- 
gen geben. Denn unter dem neuen System 
sollen sowohl Programme für den X-Server 
als auch Mac-OS-Software funktionieren. 

Das Zauberwort für Mac-OS X heißt 
Carbon. Apple bezeichnet damit jenen Teil 
(APls) im neuen System, der die meisten Be- 
fehlssätze des aktuellen Mac-OS enthalten 
wird. Mac-OS-Programme rufen vorgefer- 
tigte Funktionen des Betriebssystems (Mac- 
OS Toolbox) auf, statt diese Funktionen 
selbst zur Verfügung zu stellen. 

Der Toolbox-Vorteil: Die Mac-Anwen- 
dungen benutzen die gleichen Fenster und 
Buttons und tragen somit zum typischen 
Mac-Look-and-feel bei. Den Anwender 
freut‘s, denn man muß sich nicht wie im 
Windows-Bereich üblich, durch eine Viel- 
zahl unterschiedlicher Programmoberflä- 
chen kämpfen. Auch der Programmierer 
freut sich, da er sich die Zeit zum Erstellen 
dieser Funktionen sparen kann. 


Programme brauchen Kohlenstoff 


Derzeit befinden sich in Mac-OS 8 rund 
8200 Mac-OS-Toolbox-Funktionen, wo- 
von Apple rund 6000 unter Mac-OS X 
anbieten will. Bei den fehlenden 2200 
Funktionen soll es sich um kaum noch be- 
nötigte und/oder bereits ersetzte Funktio- 
nen handeln. Quickdraw GX oder der Te- 
lephone Manager gehören etwa zu den 


Technologien und Managern, die Apple 
ausmustern wird. Die meisten modernen 
Anwendungen dürften mit dem Verlust zu- 
rechtkommen oder lassen sich in kurzer 
Zeit auf Carbon anpassen. 

Um zu prüfen, welche Mac-OS-Funk- 
tionen eine Anwendung benutzt, bietet Ap- 
ple die Software Carbon Dater 1.2 an. Die 
Software listet genau auf, welche Anwei- 
sung von Carbon nicht unterstützt wird. 
Die Programmierer können diese Funk- 
tionen nun durch Carbon-kompatible er- 
setzen. Im Falle von Photoshop 5 hat die 
Aktualisierung nach Aussage von Greg Gil- 
ley, Adobes Vice President für grafische Pro- 
dukte, rund zwei Wochen gedauert. 

Carbon erlaubt nicht nur, bestehende 
Mac-OS-8-Anwendungen unter Mac-OS 
X zu benutzen, sondern bietet dem Anwen- 
der Unix-Leistung im Mac-OS-Gewand. 
Alle Carbon-Programme sind unter Mac- 
OS X speichergeschützt, sie können dyna- 
misch ineinander greifen und bekommen 
vom System die Prozessorleistung zugewie- 
sen, die sie wirklich brauchen. Startet man 
Carbon-Anwendungen unter Mac-OS 8, 
funktionieren sie in Verbindung mit einer 
Carbon-Bibliothek, diese drei Unix-Vortei- 
le bieten sie hier jedoch nicht. 


Was in Mac-OS X steckt 


In wieweit sich Mac-OS X im Look-and- 
feel von Mac-OS 8.6 unterscheiden wird, 
ist noch unklar. Zur World Wide Develo- 
per Conference im Mai will Apple jedoch 
die Karten auf den Tisch legen. Bei der Be- 
nutzeroberfläche ist eine Mischung zwi- 
schen dem aktuellen Mac-OS und dem 
Mac-OS X Server zu erwarten. Unter Mac- 
OS X findet man wie beim Server einen 
Workspace Manager, ob der File Viewer 
zum zukünftigen Mac-OS-Look-and-feel 
gehören wird, ist aber zu bezweifeln. 
Insider erwarten auf jeden Fall ein Sy- 
stem, das einen verbesserten Mach-Kernel 
verwendet. Da Mac-OS X die Yellow Box 
beinhaltet, funktionieren die meisten Mac- 
OS-X-Server-Anwendungen ebenfalls. Pro- 
bleme könnten Programme bereiten, die in 
die Systemtiefen der Mach-APl eindringen, 
aber auch Gerätetreiber und Software, die 
eng mit der aktuellen Grafik-Engine von 
Mac-OS X Server zusammenarbeiten. 
Laut Apples Aussagen auf der letz- 
ten World Wide Developer Conference soll 
in Mac-OS X eine Weiterentwicklung von 
Quickdraw zum Einsatz kommen. En- 
hanced Quickdraw soll demnach als inter- 
nes Format PDF von Adobe einsetzen und 
damit allen Anwendungen die Möglichkeit 
geben, PDF-Dokumente zu öffnen und 
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eventuell zu sichern. Bleibt als letzte Frage, 
welchen Mac man für Mac-OS X benötigt. 
Die Hardwareanforderungen dürften sich 
am Mac-OS X Server orientieren. Ob Macs 
mit nachgerüsteter G3-CPU ebenfalls in den 
Genuß des neuen Systems kommen, hat 
Apple noch nicht beantwortet. 


Fazit 


Da Apple seine Informationen zu Mac-OS 
X noch zurückhält, ist klar, daß der Sy- 
stemwechsel nicht einfach wird. Der Her- 
steller muß sagen, welche Funktionen Mac- 


aussetzungen bestehen und wie die künfti- 
ge Oberfläche aussehen soll. Vor allem fehlt 
noch eine genaue Plazierung der Produkte. 
Die Anwender müssen wissen, welches Sy- 
stem das richtige für sie ist. 

Dennoch sieht die Mac-OS-Zukunft 
rosig aus. Mit Mac-OS X als Standard- 
system für das Jahr 2000 bietet Apple 
seinen Kunden moderne Technologie in 
(wahrscheinlich) gewohnter Verpackung. 
Insbesondere die Systemtechnologie Car- 
bon gewährleistet den so wichtigen Investi- 
tionsschutz und drei Vorteile für jede An- 
wendung: mehr Stabilität, mehr Sicherheit 
und mehr Geschwindigkeit. 


OS X beinhalten wird, welche Systemvor- Martin Stein 
Mel Systeme im Vergleich 
Mac-0S X Mac-0S X Mac-0S Sonata 
Server 8.6 
ANFORDERUNGEN 
Prozessoren Power Mac G3 Power MacG3 alle Power Macs alle Power Macs 


BETRIEBSSYSTEM 
Anzahl der Bits 


Display 
Postscript 


APIs 


NETZWERK 


Appletalk ja ja 


DVD-RAM/UDEF (lesen ja ja 
und schreiben) 

150960, ... Mn 
ANWENDUNGEN 

Quicktime... A... ja 
Äpache ..............d er 
Web Objects 4 ...............) ER nein. 
Netboot-Server ja nein 


Enhanced 
Quickdraw 


“ Carbon- 
Anwendungen 


Befehlszeilet 


ja a 

a a 
| ABER, ja 
RL nein. nein 
M nein nein 

nein nein 


Anmerkung: 1 vermutlich, genaue Angaben von Apple liegen noch nicht vor. Stand: Februar 99 
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Richtig 
kaufen im 
Apple-Store 


Praxistest Internet-Kauf Über das Internet einzukaufen ist 


in den USA weit verbreitet. Langsam setzt sich der Online-Kauf 


auch in Deutschland durch. Wir zeigen, für wen der Apple Store 


von Vorteil ist und worauf man beim Bestellen achten sollte 


148 


Kiel" Appl rare” 


A. © 


a 
2 1 BT. 
te es 


Eh 
ee 
FE En Fe en 


Are Ban in 
| 1 SE ER - 1 IH a] 


ar ua aa 1 gr ana ara armen. na Brummen 
ee ereeper 


Faripmiin 
a WR EIN La 


er bern 


me ma era  n Irre tue 
ante ei Feuer Fern | ra inet 
Be mein en ber ie mn 
mi 


in name. en ern er ee — — 
ET ne Fr 
a nn 


Amar ensure „ wm Kir Kür Hüen Dorhach au man har en mem 
mm 


kan Mami 
En 


a rn rn 
Bo in nn berinn 


er a A Ei 


[ii 


hr Benieumg Burken 


Klickt man die „‚Weiter‘-Taste, erscheint eine Seite mit der Rech- 
nerkonfiguration, auf der man auch Zubehör auswählen kann. 


eit Januar ist es in Deutschland 
möglich, einen Mac per Maus- 
klick zu konfigurieren und direkt 
bei Apple zu bestellen. Der Gang 
zum Apple-Händler ist nun nicht mehr für 
jeden erforderlich. Die Online-Stores für 
Österreich und die Schweiz folgen im März. 


Online oder beim Händler kaufen? 


Wer meint, über den Apple Store günsti- 
ger an einen Mac zu kommen, irrt. Ein ver- 
gleichbarer Rechner kostet beim Apple- 
Händler meist weniger als online im Apple 
Store. Dabei sind Preisunterschiede von et- 
wa 400 Mark keine Seltenheit, rechnet man 
die über 100 Mark Versandgebühren für 
den beim Apple Store bestellten Mac mit. 
Der Vorteil besteht jedoch im kostenlo- 
sen, einjährigen Vorort-Service, den Apple 
seinen Apple-Store-Kunden für den Garan- 
tiefall gewährt. Diesen Service können die 
meisten Apple-Händler nicht bieten. Der 
größte Vorteil des Apple Store ist die flä- 


Über Pop-up-Menüs läßt sich die Ausstattung wie etwa der Ar- 


beitsspeicher ändern. Preisunterschiede werden gleich angezeigt. 
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chendeckende Präsenz. Somit hat man, 
zusätzlich zu den Direktversendern eine 
weitere Möglichkeit, einen Mac zu kaufen, 
wenn der nächste Apple-Händler weit weg 
ist. Auch kann man seinen Mac über den 
Apple Store individuell ausstatten. Apple 
nennt das „Build to Order“. Beim Apple- 
Händler hat man dagegen nur die Wahl zwi- 
schen den Standardmodellen und der vom 
Händler angebotenen Ausstattung, die oft 
nicht so optimal ist wie beim Apple Store. 


Wer nicht sicher ist, welcher Rech- 

ner für ihn der richtige ist, sollte 
sich besser von einem Apple-Händler bera- 
ten lassen, statt Unnötiges oder Falsches im 
Apple Store zu bestellen. Denn die Beratung 
eines Spezialisten kann der Apple Store 
auch nicht unter der im Apple Store ange- 
gebenen Servicenummer bieten. Wer jedoch 
genaue Vorstellungen von dem hat, was 
er benötigt, kann im Apple Store bequem 
und schnell seinen Wunschrechner konfi- 
gurieren und bestellen. 


Der Apple Store im Vergleich 

Der Computerhersteller Dell verkaufte als 
einer der ersten seine Rechner über das In- 
ternet. Der Vorteil gegenüber dem Apple 
Store ist der Garantieservice: Grundsätzlich 
hat man das erste Jahr einen Vor-Ort-Ser- 
vice und ein weiteres Jahr einen Abholre- 
paraturservice. Will man einen dreijährigen 
Vorort-Service, kostet dies etwa 170 Mark 
extra. Auch kann man bereits einen Tag 
nach der Bestellung jederzeit deren Liefer- 
status online kontrollieren. 

Nachteile gegenüber dem Apple Store 
hat der Online-Laden von Dell beim Be- 
stellen: So läßt sich bei Dell ein Rechner nur 
mit Monitor direkt über das Internet be- 
stellen. Der Hinweis, welche Sicherheit der 
Online-Shop von Dell bietet, wenn man sei- 
ne Kreditkartennummer angibt, findet sich 
- anders als beim Apple Store - relativ ver- 
steckt und nicht direkt beim Eingabefeld für 
die Kreditkartennummer. Sicher ist sowohl 
der Internet-Einkauf über Dell als auch bei 
Apple: Beide verwenden die Verschlüsse- 
lungstechnik Secure Socket Layer (SSL). 


Bestellen im Apple Store 


Über die Internet-Seite www.apple.com/ger 
manstore gibt man seine Bestellung online 
auf; im März startet der Apple Store dann 
auch in Österreich und der Schweiz. Für 
diese beiden Länder gelten die Web-Adres- 
sen www.apple.com/austrianstore sowie 
www.apple.com/swissstore. 


Rechnerkauf im Internet / Grundlagen 


Das Bestellen ist einfach: Man klickt auf 
eines der Bilder für Rechner, Monitore, 
Software oder Zubehör und gelangt so in 
eine Unterkategorie, in der sich die ge- 
wünschten Produkte auswählen lassen. Zu 
jedem Produkt kann man sich Produktin- 
formationen anzeigen lassen oder ein Da- 
tenblatt im PDF-Format herunterladen. 


Einen Power Mac G3 bestellen 


Die Power Macs G3 und die entsprechen- 
den Servervarianten sind nach eigenen 
Wünschen konfigurierbar. Beim iMac ist 
das nicht möglich, obwohl man in den mei- 
sten Fällen mit den vorinstallierten 32 Me- 
gabytes Arbeitsspeicher nicht auskommt. 
Auch Powerbooks kann man nicht selber 
zusammenstellen, obwohl dies bis vor kur- 
zem im Apple Store noch möglich war. 

Hat man einmal gewählt, ist es jederzeit 
möglich, die Bestelliste unter dem Menü- 
punkt „Ihre Bestellung“ anzuschauen und 
bei Bedarf einzelne Posten wieder zu lö- 
schen oder die Menge zu ändern. Alle Prei- 
se im Apple Store sind inklusive Mehrwert- 
steuer und in Mark und Euro angegeben. 

Will man etwa einen Power Mac G3 be- 
stellen, klickt man auf das Bild des Power 
Mac G3 auf der Startseite des deutschen 
Apple Store. Dann wird eine Seite aufgeru- 
fen, auf der Apple neun Konfigurationen 
vorschlägt: für die Varianten 300 MHz, 
350 MHz und 400 MHz jeweils eine 
„gute“, „bessere“ und „hervorragende“ 
Ausstattung. Wenn man eine der neun Kon- 
figurationen wählt, dann erscheint eine 
neue Seite, auf der alle Rechnerkomponen- 
ten individuell einstellbar sind: Prozessor, 
Arbeitsspeicher, Festplatte, Zip-Laufwerk, 
CD-ROM-Laufwerk oder DVD-ROM- 
Laufwerk, Modem und Monitor. So ist es 
ebenfalls möglich, sich einen Power Mac- 
intosh G3 Server zu konfigurieren. 

Wer Apples vorkonfigurierte Rechner 
bestellen will, die es auch bei den Apple- 
Händlern zu kaufen gibt, wählt den Punkt 
„vorgefertigte Systeme“; allerdings läßt sich 
dann die Ausstattung nicht ändern. Nur zu- 
sätzliche Programme, einen Laserdrucker 
oder einen zusätzlichen Monitor kann man 
noch mit in die Bestellung aufnehmen. 


Apple Store per Telefon 


Anrufe beim deutschen Apple Store unter 
der Telefonnummer 08 00/1 00 36 50 kom- 
men in der Nähe von London an. Fragen, 
etwa zu den Lieferfristen der Rechner, las- 
sen sich dort vor einem Rechnerkauf klä- 
ren, und auch die telefonische Bestellung im 
Apple Store nimmt man hier vor. Die Ge- 
sprächspartner sprechen Deutsch. 
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UF Protokoll des Internet-Kaufs 


Donnerstag, 28.01.1999, 11.00 Uhr 

Einen selbst konfigurierten Rechner über Internet 
im Apple Store (www.apple.com/germanstore) be- 
stellt. Auf dem Ausdruck des PDF-Dokuments ‚Your 
Order” festgestellt, daß „UK English’ statt „Deut- 
sches System’”’ aufgelistet ist. 


Donnerstag, 28.01.1999, 14.00 Uhr 

Unter der Apple-Store-Telefonnummer 08 00/1 00 
36 50 angerufen, ob der bestellte Rechner mit deut- 
schem System geliefert wird. Gesprächspartner 
(deutschsprachig) weiß es nicht, will zurückrufen. 


Freitag, 29.01.1999, 5.15 Uhr 
Auftragsbestätigung per E-Mail vom Apple Store 
erhalten. 


Mittwoch, 03.02.1999, 13.45 Uhr 

Da noch kein Rückruf erfolgt ist, erneut selber an- 
gerufen. Gesprächspartner versichert, daß der be- 
stellte Rechner mit deutschem System ausgeliefert 
wird. Laut seiner Aussage beträgt die Lieferzeit bei 
Build-to-Order etwa drei Wochen, Softwarebestel- 


lungen werden binnen etwa einer Woche zugestellt. 


Donnerstag, 04.02.1999, 4.50 Uhr 
E-Mail erhalten, daß die Bestellung via TEC (Irish 
Express Cargo) ausgeliefert wird. 


Montag, 08.02.1999, vormittags 

Anderthalb Wochen nach der Bestellung trifft der 
Rechner via IEC bei der Privatanschrift eines Mit- 
arbeiters ein. Unsere Kontrolle ergibt, daß der Rech- 
ner so geliefert wurde wie bestellt. 


Versandgebühren 

Beim Kalkulieren des Endpreises der be- 
stellten Produkte darf man die Versandge- 
bühren nicht vergessen. Bestellt man ein 
größeres Gerät, etwa einen Power Mac G3, 
einen iMac, ein Powerbook, einen Monitor 
oder Drucker, zahlt man zusätzlich etwa 
115 Mark für den Transport mit ICE (Irish 
Express Cargo). Erfreulich ist, daß man 
zum Beispiel für einen 21 Zoll großen Mo- 
nitor, den man mit einem Power Mac G3 
bestellt, zu den 115 Mark keine weiteren 
Versandgebühren zahlt. Bis zum 26. März 
verlangt Apple für bis zu fünf Software- 
pakete etwa 2,30 Mark für den Versand. 
Für das Zubehör bezahlt man dasselbe, 
je nach gewähltem Zubehör werden die 
Transportkosten nach zwei oder drei be- 
stellten Produkten teurer. Kurios sind etwa 
die Versandgebühren für vier Tastaturen: 
Ganze 115 Mark muß man laut Rechnung 
dafür berappen. Bestellt man jede Tastatur 
einzeln, zahlt man pro Rechnung nur etwa 
2,30 Mark für den Versand. 
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Bestellt man viele Produkte, kann 
man manchmal die Versandge- 


= 


bühren drücken, indem man die Bestellung 
auf mehrere Rechnungen verteilt. 


Praxistest Build-to-Order 


Um den deutschen Apple Store zu testen, 
haben wir einen Power Mac G3 konfi- 
guriert und bestellt. Wir wählen die 350- 
MHz-Version mit der „guten“ Ausstattung, 
zusätzlich ein Zip-Laufwerk und ein 128 
Megabytes großes Speichermodul statt des 
vorgewählten RAM-Moduls mit 64 Mega- 
bytes. Zu jeder veränderten Komponente 
des Rechners sieht man gleich die Preisdif- 
ferenz. So kostet ein 128-MB-Arbeitsspei- 
chermodul etwa 295 Mark mehr als das 
vorkonfigurierte mit 64 Megabytes, das 
Zip-Laufwerk kostet nochmal etwa 230 
Mark. Nach jedem Ändern der Konfigura- 
tion läßt sich der Endpreis neu berechnen. 

Hat man die gewünschte Ausstattung, 
klickt man das Feld „Weiter“ an. Man ge- 
langt dann auf eine Seite mit der Zusam- 
menfassung des konfigurierten Mac. Wer 
will, wählt dort zusätzlich einen Laser- 
drucker und Software aus. Klickt man auf 


Grundlagen / Rechnerkauf im Internet 


das Feld „In die Bestellung aufnehmen“, 
so sind die gewählten Produkte für die Be- 
stellung gespeichert. Man kann wieder zur 
Startseite des Apple Stores gehen, um wei- 
tere Produkte zu bestellen. 

Nach dem Anklicken des Feldes „In die 
Bestellung aufnehmen“ erscheint eine Seite 
mit der bisherigen Bestellung. Hier kann 
man angezeigte Produkte löschen oder ih- 
re Menge ändern. Klickt man auf dieser Sei- 
te das Feld „Einkauf beenden“ an, erscheint 
eine Seite, in der man die Bestellart und die 
Währungen Euro oder Mark auswählt. Die 
Bestellung läßt sich über das Internet, via 
Fax, per E-Mail oder telefonisch aufgeben. 
Ordert man per E-Mail, kann man bei Be- 
stellungen über 2000 Mark mit Scheck zah- 
len, ansonsten nur mit Kreditkarte (Ameri- 
can Express, Mastercard oder Visa). 


Unterhalb des Eingabefelds ist ein 
Feld markiert, mit dem man Ap- 
ple erlaubt, seine Daten für interne Zwecke 
weiterzuverwenden. Wer das nicht will, de- 


aktiviert das Feld. 
u) Beim Eingabefeld für die Adresse 
passen in das Feld für die Telefon- 


nummer höchstens zwölf Zeichen. Sollte 


die Telefonnummer länger sein, läßt man 
entweder den Trennstrich nach der Vor- 
wahl oder gleich die ganze Vorwahl weg. 


Am Ende der Bestellung kann man 

seine Order als PDF-Dokument 
auf den eigenen Rechner herunterladen. 
Das sollte man zur Sicherheit auch auf je- 
den Fall tun. Einen kleinen Fehler hat das 
PDF-Dokument allerdings: Nicht wundern 
darf man sich, wenn man in der Beschrei- 
bung der Konfiguration des Mac die Zeile 
„UK English“ liest. Der Mac wird trotzdem 
mit deutschem System ausgeliefert. 


Fazit 


Der Apple Store ist eine Ergänzung zum 
Händler um die Ecke. So ist es Apple mög- 
lich, Regionen ohne Apple-Händler gut zu 
erreichen. Da der Apple Store eine Beratung 
wie beim Apple-Händler nicht bieten kann, 
sollte man wissen, welche Produkte man 
bestellen möchte. Beim Apple-Händler be- 
kommt man die Produkte meist günstiger 
als über den Apple Store, ist aber auf vor- 
gefertigte Systeme beschränkt. 

Markus Schelhorn 
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Nach der Bestellung erhält man eine Auftrags- 
bestätigung, die man als PDF-Dokument ausdruk- 
ken lassen kann. Nicht zu beunruhigen braucht 
man sich über das auf dem PDF-Ausdruck ange- 
gebene „UK English‘‘-System. Der Rechner wird 
mit deutschem System ausgeliefert. 
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Großer Lauschangriff 
im Datendschungel 


W ähyg, 


Ratgeber: So schützt man 
seine Daten E-Mails lassen 
sich abfangen, den 
Paßwortschutz einer Platte 
kann man knacken. Seine 
wichtigsten Daten sollte man 


deshalb wirkungsvoll schützen 


ersönliche Informationen, die man 

in Form von Briefen, Tabellen oder 

Notizen im Rechner gespeichert 

hat, sind das Ziel der meisten 
Hackerangriffe. Aber auch Kreditkarten- 
daten, die man achtlos im Internet verwen- 
det, oder nicht richtig gelöschte Dokumen- 
te sowie mangelnder Paßwortschutz auf 
dem heimischen Rechner laden zum Da- 
tenklau erst richtig ein. 

Wie schützt man den eigenen Rechner, 
und wie erkennt man unautorisierte Zu- 
griffe, sowohl im Familienkreis als auch am 
Arbeitsplatz? Wie verteidigt man sich bei 
Angriffen im Internet oder in lokalen Netz- 
werken? Wer die richtigen Antworten auf 
diese Fragen hat, minimiert das Risiko. 


Angriffsziel Rechner 


Sobald man den Schreibtisch verläßt, ist der 
Computer ohne mechanische Verriegelun- 
gen oder elektronische Schlösser unge- 
schützt. Egal, ob es sich um neugierige Kol- 
legen, deren Zugriff auf private Daten man 
verhindern will, oder um die eigenen Kin- 
der handelt, die das vielfältige Angebot des 
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Ilustration: John Hersey 


Internet nicht kennenlernen sollen — der 
Schreibtisch ist stets die letzte Verteidi- 
gungslinie für einen Computerbenutzer. 
Wer nun meint, mit einem Paßwort- 
schutz seiner Startlaufwerke seien bereits 
alle Schutzmaßnahmen ergriffen, täuscht 
sich. Bei sämtlichen Mechanismen, die auf 
einem Paßwortschutz basieren, muß man 
bedenken, daß ohne zusätzliche Verschlüs- 
selung keine Sicherheit gewährleistet ist. Si- 
cherlich kann man den Rechner mit Erwei- 
terungen wie Keep Out oder Startup Block 
beim Systemstart blockieren. Doch lassen 
sich manche dadurch umgehen, daß man 
von einem anderen Medium bootet oder 
die Systemerweiterungen nicht startet, in- 
dem man beim Booten die Umschalttaste 
drückt. Zwar gibt es auch hierfür Lösungen 
wie The Block, aber damit treibt man den 
Teufel mit dem Beelzebub aus. Sollte sich 
der Rechner weigern zu booten, etwa weil 
man unvorsichtig eine neue Software in- 
stalliert, setzt man sich selbst vor die Tür. 
Durch genaues Protokollieren der Nut- 
zungszeiten und Anmeldungsversuche er- 
hält der Anwender die Kontrolle darüber, 
ob und wann jemand versucht hat, sich sei- 
ner Daten zu bemächtigen. Und wenn man 
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sich nur kurzfristig von seinem Arbeitsplatz 
entfernt, sind einfache Paßwortabfragen, 
die zahlreiche Utilities wie Sesame bieten, 
eine sichere Angelegenheit. 


Software mit Sicherheitslücken 
Auch Festplattentreiber mit Paßwortschutz 
haben Sicherheitslöcher, sofern sie nicht mit 
einer zusätzlichen Verschlüsselung arbeiten. 
Diese ist jedoch problematisch, sobald der 
Treiber aus irgendeinem Grund nicht mehr 
mit der Platte zusammenarbeiten sollte. 
Problemlos und einfach sind dagegen An- 
wendungen wie Outlook Express, Stuffit 
Deluxe oder Clarisworks, die einen Schutz 
beim Starten von Dokumenten anbieten. 
Dieser reicht in der Regel dazu aus, die Da- 
ten vor dem Umfeld zu schützen, da man 
den eigenen Rechner selten für längere Zeit 
unbeaufsichtigt läßt. Absolute Sicherheit 
gibt es aber nicht. Für fast alle Programm- 
paßwörter gibt es „Hilfsprogramme“, die 
die Paßwörter beseitigen oder gegen ein be- 
kanntes austauschen können. 
Programme, die keinen Paßwortschutz 
bieten, lassen sich ebenso wie einzelne Ord- 
ner oder Dateien durch Utilities wie Big 
Secret blockieren oder verstecken. Cyber- 


Datensicherheit / Know-how di 


/\ 


Steganographie erlaubt, 
beliebige Daten in Datei- 
en zu verstecken. Dabei 
kommen hauptsächlich 
Bilder, Klänge oder Texte 
zum Einsatz. Für einen 
nicht eingeweihten Drit- 
ten sind die Unterschie- 


patrol und ähnliche Erweiterungen machen 
es sogar möglich, nur einzelne Funktionen 
zu sperren oder die Einschränkungen auf 
bestimmte Wochentage oder Tageszeiten zu 
begrenzen, so daß etwa Sperrung und Frei- 
gabe den Arbeitszeiten entsprechen. 


Prekäre Daten schützen 


Vor allem wenn der eigene Rechner vernetzt 
ist, sollte man ihn entweder komplett 
blockieren oder aber keine persönlichen 
Zugangsdaten wie Benutzernamen und 
Paßwörter speichern. Ein weiterer Grund, 
diese nicht dauerhaft zu sichern, sind troja- 
nische Pferde. Dabei handelt es sich um 
Programme, die für den Benutzer unsicht- 
bar Informationen sammeln und beispiels- 
weise bei einer Online-Registrierung über 
das Netzwerk weiterleiten. Besonders ge- 
fährlich ist es dann, wenn unverschlüsselte 
Zugangsdaten von Online-Banking sich auf 
der Festplatte befinden oder beim Eingeben 
„mitgeschnitten“ werden. 

Auf der sicheren Seite ist man, sofern 
sich keine sicherheitsrelevanten Daten auf 
den Speichermedien befinden und man Pro- 
gramme wie früher mit der Post registriert. 
Hilfreich ist unter anderem das Shareware- 
Utility Web Confidential, das alle Paßwör- 
ter, die man benutzt, sammelt und ver- 
schlüsselt. So behält man den Überblick. 


Paßwörter: Nicht alle schützen 


Viele Anwender unterschätzen, wie wichtig 
es ist, Paßwörter sinnvoll zu wählen. Wer 
hat nicht schon selbst den Fehler gemacht, 
Paßwörter oder PINs zu notieren, um den 
Lücken des Gedächtnisses auf die Sprünge 


zu helfen? Eine andere gängige Möglich- 
keit, die menschlichen Schwächen zu um- 
gehen, besteht darin, naheliegende und kur- 
ze Begriffe zu wählen. Wichtig ist dabei, 
nicht nur Buchstaben und Zahlen, sondern 
auch andere und möglichst viele Zeichen zu 
verwenden. Denn sobald das Paßwort kein 
Wort mehr ist, kann man es praktisch auch 
nicht mehr erraten oder mit Hilfe von digi- 
talen Wörterbüchern ausfindig machen. 


Der gläserne Anwender 


Angesichts der Flut von Websites und Nut- 
zern im Netz der Netze unterliegt man 
leicht dem Irrtum, man sei anonym und 
könne somit unbeobachtet seinen Interes- 
sen freien Lauf lassen. Doch können nicht 
nur alle Internet-Provider, sondern auch 
sonstige neugierige Menschen wie etwa 


de praktisch nicht zu 
erkennen. 


Hacker, Geheimdienste oder Konkurrenten 
Daten wie elektronische Post (E-Mail) mit- 
lesen oder gar verändern. 

Ob legal oder illegal entscheidet in der 
Regel der Ort, an dem der Lauschangriff er- 
folgt. Dabei sollte man sich nicht in Sicher- 
heit wähnen, weil man zufälligerweise in 
Deutschland wohnt. Denn in den meisten 
Fällen ist nicht bekannt, über welche Rech- 
ner die Datenpakete zu ihrem Zielort ge- 
langen. Es klingt paradox, aber eine E-Mail 
innerhalb Deutschlands kann durchaus 
über Rechner und Netzwerke im Ausland 
zu ihrem Empfänger gelangen. Welchen 
Weg die Post nimmt, hängt unter anderem 
von der Auslastung der einzelnen Netzbe- 
reiche ab. Zudem kann man nicht davon 
ausgehen, daß jeder Provider die übermit- 
telten Daten anschließend löscht. Ob und 
wie lange sie auf dessen Festplatten bleiben, 
läßt sich nicht kontrollieren. 


Verfahren Symmetrische Verschlüsselungsverfahren arbeiten mit 
einem Schlüssel zum Ver- und Entschlüsseln von Daten, so daß so- 
wohl der Absender als auch der Empfänger diesen besitzen müs- 
sen. Da dies meist ein erhebliches Sicherheitsrisiko darstellt, wenn 
man mit anderen Personen kommuniziert, findet es hauptsächlich 
beim Schutz privater Daten Anwendung. Asymmetrische Verfah- 
ren benötigen dagegen zwei Schlüssel, einen öffentlichen und ei- 
nen privaten, die ein Paar bilden (Public-Key-Verfahren). Mit dem 
öffentlichen Schlüssel lassen sich Daten nur verschlüsseln, wes- 
wegen man ihn übermitteln und bekanntgeben kann. Zum Ent- 
schlüsseln braucht man jedoch einen privaten Schlüssel, den man 
keinesfalls weitergeben sollte. 


Exportverhot In der Regel kann man ein Verschlüsselungsver- 
fahren als sicher betrachten, wenn es Jahre dauern würde, die Da- 
ten mit den schnellsten verfügbaren Rechnern zu entschlüsseln. Al- 
lerdings muß man dabei berücksichtigen, daß die Entwicklung der 
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Computer nicht stehenbleibt. Die nun aufgehobene Exportbe- 
schränkung der USA, die Schlüssel mit maximal 40 Bit gestat- 
tete, stellt nämlich nicht nur für Geheimdienste kein größeres 
Problem mehr dar. Nach einmaliger Prüfung des Wirtschaftsmi- 
nisteriums dürfen Hersteller nun Schlüssel mit bis zu 56 Bit ex- 
portieren. Zusätzlich dürfen US-Unternehmen künftig Schlüssel 
mit beliebiger Länge an Internet-Anbieter, medizinische Einrich- 
tungen sowie Finanzinstitute in 42 Staaten ausliefern. Dabei ist 
auch eine Hinterlegung des Schlüssels nicht mehr notwendig. 


Signaturen Außerdem sollen digitale Signaturen und Zertifika- 
te die Voraussetzungen für einen fälschungssicheren Datenaus- 
tausch über Netze schaffen und dem E-Commerce zum Durchbruch 
verhelfen. Erstere sollen künftig normale Unterschriften im Ge- 
schäfts- und Behördenverkehr ergänzen und später weitgehend er- 
setzen. Letztere basieren dagegen auf dem Public-Key-Verfahren, 
um die eigene Identität in Netzwerken nachzuweisen. 
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Neben Kryptographie (Verschlüsselung) ist Ste- 
ganographie eine der gängigen Methoden, um per- 
sönliche Daten zu schützen. Der Name setzt sich zu- 
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nern bedeutet dies keinen merklichen Auf- 
wand, das heifst, die mitgelesenen Sendun- 
gen passieren die undichte Stelle nahezu 
verzögerungsfrei. Zusätzlich läßt sich dabei 
feststellen, wer wann an wen Daten über- 
mittelt oder von wem empfängt. 


sammen aus den griechischen Wörtern „Stego’” 


(verbergen, schützen, verschweigen) und „‚Graphie”’ 
(schreiben) und bedeutet Geheimschrift. Darunter 
versteht man das Verbergen von Informationen 
in Bildern, Klang- oder Textdateien. Somit läßt 
sich nicht ohne weiteres erkennen, daß diese eine 
geheime Mitteilung enthalten. Zwar ist Stegano- 
graphie keine Verschlüsselung, doch kann sie diese 
ergänzen, indem man verschlüsselte Daten in einer 


anderen Datei verbirgt. 


Basierend auf diesem Algorithmus entwickelte Ro- 
mano „Cypherella’’ Machado, eine ehemalige Ap- 
ple-Mitarbeiterin, das Programm Steygo, das Da- 
ten in Bildern versteckt. Hierzu verändert es die 
Farbwerte der Bildpunkte geringfügig, um die zu- 
sätzlichen Informationen unterzubringen. Da je- 
doch Stego nur das Bit mit der niedrigsten Wer- 
tigkeit in jedem Pixel verändert, sind die Unter- 
schiede optisch kaum wahrzunehmen. Der Nachteil 
dieses Ansatzes besteht darin, daß dadurch die 
achtfache Datenmenge benötigt wird, um eine 
Datei zu verbergen, da für jedes Bit des Originals 
ein Byte (8 Bit) in der Zieldatei nötig ist. 


Verschlüsseln und verstecken 


Elektronische Post und andere Daten, die 
man über unsichere Netze wie das Internet 
verschickt, kann man mit zwei Verfahren 
gegen Mitlesen schützen: Verschlüsselung 
(Kryptographie) und Geheimschrift (Steg- 
anographie). Tatsächlich lassen sich die Da- 
tenpakete zwar noch immer abfangen, aber 
der Aufwand steigt dermaßen an, daß es 
sich momentan wohl nur für Geheimdien- 
ste mit entsprechenden Ressourcen lohnt. 
Gerade durch Steganographie könnte 
sich hinter jeder beliebigen Information ei- 
ne weitere verbergen. Beide Verfahren las- 
sen sich auch mehrfach beziehungsweise 
abwechselnd einsetzen, so daß sich die Si- 
cherheit nochmals erhöht. Besonders im 
nichtkommerziellen Bereich verbreitet ist 
das asymmetrische Verschlüsselungspro- 
gramm Pretty Good Privacy (PGP) von Phi- 
lip Zimmerman, mit dem man Post auch 
elektronisch unterzeichnen kann. Sym- 
metrisch hingegen arbeitet beispielsweise 
Quickencrypt, mit dem sich Daten auf der 
heimischen Festplatte, eventuell vor einer 


Anhand der Informationen in jedem Pa- 
ket ist es möglich, die Daten im Idealfall zu 
rekonstruieren und auf bestimmte Schlüs- 
selwörter hin zu durchsuchen. Interessante 
Inhalte lassen sich nun kopieren, verändern 
oder sogar löschen. Für einen Netzknoten 
mit entsprechender Ausstattung an Rech- 


Übermittlung, verschlüsseln lassen. 

Wie sicher Verschlüsselungsprogramme 
sind, weiß? man nicht. Niemand kann ga- 
rantieren, daß die sogenannten Verschlüs- 
selungsprogramme Geheimdiensten keine 
„Hintertür“ offenhalten. Selbst das Be- 
triebssystem des Mac könnte Code enthal- 


ten, der sämtliche Verschlüsselungsbestre- 
bungen hintergeht. Sicherheitsprofis ver- 
wenden deshalb separate Systemdisketten 
zum Starten ihrer Rechner und verschlüs- 
seln dann ihre Daten damit. 

Viele Anbieter verlangen inzwischen de- 
taillierte Angaben über den Anwender, der 
Zugriff auf das Angebot oder eine neue 
Software erhalten möchte. Dabei geht es je- 
doch nicht darum, unbefugten Benutzern 
den Zutritt zu verweigern, sondern darum, 
Daten über den Benutzer zu erhalten. Hier- 
zu gehören neben dem Namen auch posta- 
lische und E-Mail-Adresse, Gehalt, Anzahl 
der Angestellten, Ausbildung, Studium, Be- 
ruf oder Familienstand. 

Notwendig ist meistens nur die E-Mail- 
Adresse, so daß der Anbieter einem die Zu- 
gangsdaten übermitteln kann. Im Zwei- 
felsfall füllt man also alle anderen Felder 
mit Phantasieangaben aus. Denn zusätzlich 
zu den angegebenen Informationen können 
solche Benutzerprofile auch die abgerufe- 
nen Adressen, weitere eingegebene Daten 
oder bestellte Artikel enthalten. So ist es 
nicht schwer herauszufinden, welcher Kun- 
de sich für welche Angebote interessiert. 


Ungesicherte Übertragungen 


Letztendlich laufen noch viele Übertragun- 
gen wie zum Beispiel die von Formularda- 
ten ungesichert ab. Dabei bietet selbst eine 
Secure-Socket-Layer-Verbindung (SSL) der 
Version 2 mit einem 40-Bit-Schlüssel kei- 
ne Sicherheit. Dies ist der Standard für die 
gängigen Internet-Browser von Netscape 
und Microsoft. Informatiker der Duke Uni- 
versity in North Carolina stellten bei Ver- 
suchen fest, daß sie diese Verschlüsselung 


durchschnittlich innerhalb von knapp vier 
Stunden knacken konnten. Dabei verwen- 
den einige Internet-Banking-Anwendungen 
diese Methode. Allerdings muß man be- 
denken, daß die von den Forschern einge- 
setzte Technologie auf dem Stand der 
frühen neunziger Jahre basiert. Mit den 


Kindersicherung: In vielen Fällen 
genügt es, bestimmte Programme 
oder einige Bereiche des Internet zu 
sperren. Hilfreich sind dabei auch 
Anwendungen, die einen Paßwort- 
schutz für einzelne Dateien anbieten. 
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Ein Paßwortschutz istab- M= 


== THE BLOCK Log =A8 


gesehen von mechanischen 
Verriegelungen die sicher- 
ste Methode, um einen 
Rechner vor dem Zugriff 
von Kollegen oder Kindern 
zu schützen. Anhand von 
Zugriffsprotokollen läßt 
sich feststellen, ob und 
wann andere Personen ver- 
sucht haben, den Compu- 
ter hochzufahren. 


11.01.1999 0 
11.01.1999 0 
11.01.1999 0 
11.01.1999 0 
11.01.1999 0 
11.01.1999 

11.01.1999 


11.01.1999 


{e] 
0 
11.01.1999 0 
{e] 
11.01.1999 0 


G Clear Log 


39:58 Uhr 
39:50 Uhr 
39:49 Uhr 
:36 55 Uhr 
:36.:14 Uhr 


Export 


Opened THE BLOCK Setup. 
Closed THE BLOCK Setup. 
Saved preferences. 
Opened THE BLOCK Setup. 
Access OK 

MAC Startup 

Closed THE BLOCK Setup. 
Saved preferences. 
Opened THE BLOCK Setup. 
Generated New Logfile. 


heutigen technischen Möglichkeiten ist es 
machbar, innerhalb von einem Tag einen 
Schlüssel mit 56 Bit zu umgehen. Die SSL 
Version 3 stützt sich auf Algorithmen mit 
bis zu 128 Bit oder 168 Bit. 


Programme öffnen 
Hackern Tür und Tor 


Zu den prinzipiellen Sicherheitslücken im 
Internet kommen noch diverse in den gän- 
gigen Browsern wie Internet Explorer und 
Netscape Navigator hinzu. Oft handelt es 
sich dabei um Fehler, die der Hersteller nach 
Bekanntwerden zügig korrigiert. Doch ei- 
nige Probleme sind grundsätzlicher Natur. 

So möchte niemand mehr auf moderne 
Elemente wie Activex, Java, Skriptpro- 
grammierung oder Plug-ins verzichten. Er- 
lauben diese doch erst eine interaktive Nut- 


zung, die den statischen HTML-Seiten Le- 
ben einhaucht. Hier gibt es jedoch auch ei- 
nige bösartige Varianten. Laut der öster- 
reichischen Virenschutz-Company Ikarus 
könnte man sich bereits durch einen Besuch 
auf einer Web-Seite einen Java-Virus ein- 
fangen, indem man einem Java Applet beim 
Download weitere Rechte zugesteht. Ika- 
rus zufolge wird der Java-Virus dann ak- 
tiv, wenn man bestimmte Java-Klassen 
anspricht. Der Schädling fordert über das 
Internet Remote-Klassen an, die dann ei- 
nem Angreifer die Tür zum lokalen Datei- 
system öffnen sollen. Ob Ikarus recht hat 
oder nicht, sei dahingestellt. Prinzipiell un- 
möglich ist eine Java-Virenattacke nicht. 


Der Browser verrät seinen Benutzer 

Problematisch können auch neue Browser- 
Funktionen sein: So ist es durch Adreßver- 
vollständigung, Lesezeichen (Bookmarks) 


Durch die Hintertür Auch auf der Anbie- 
terseite gibt es Lücken. Viele überprüfen Paß- 
wörter nur auf der Startseite ihres Web-Ange- 


bots. Mit etwas Geduld ist es so möglich, die 
HTML-Dateien oder Verzeichnisse, die nicht für 
einen bestimmt sind, zu erraten. Ebenso lassen 
sich Verzeichnisse ausgeben, wodurch man Zu- 
griff auf Inhalte erhält, die unsichtbar sein soll- 
ten. Mitunter findet man öffentliche Protokoll- 
dateien, die einem gewieften Hacker zusätzli- 
che Informationen unterbreiten. Eine weitere 
Angriffsfläche besteht letztlich darin, sich als 
Gast per FTP einen Überblick über die Struk- 
tur einer \Nebsite zu verschaffen und somit mög- 
liche Hintertüren aufzutun. Für einen intensiven 
Test bieten sich hier sogenannte Netzwerkscan- 
ner an, die die gängigen Denial-of-Service-An- 
griffe durchtesten, um diese Lücke zu schließen. 


Paketfilter Eine weitere Schwierigkeit betrifft 


die Datenpakete an sich. Einige Server oder 
Router haben erhebliche Probleme mit zu lan- 
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gen oder defekten Paketen. So können Attacken 
dieser Art zu Abstürzen oder sonstigen Fehl- 
funktionen führen. Einen Schutz davor bieten 
unter anderem sogenannte Paketfilter, mit de- 
nen sich einfache Firewalls realisieren lassen. 
Diese ermöglichen es auch, aggressive Skript- 
routinen zu umgehen. 


Analyseprogramme Protokolldateien und ent- 
sprechende Analysewerkzeuge helfen dem Ad- 
ministrator dabei, Angriffsversuche oder veröf- 
fentlichte Zugriffsberechtigungen zu erkennen 
und ihnen vorzubeugen. Denn bei jedem Zugang 
zum eigenen Server erhält man Informationen 
über den Besucher (seine Domain, IP-Adresse, 
Herkunftsadresse, Aufenthaltsdauer und Akti- 
vität). Bei Straftaten kann man so Kontakt mit 
diesem aufnehmen und mit etwas Mühe fest- 
stellen, welcher Benutzer zu diesem Zeitpunkt 
diese IP-Adresse hatte. Beispielhaft seien hier 
nur Analog, Funnelweb, Summary Pro oder 
\W\W\W-Stat4mac genannt. 
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oder Cookies möglich, daß beispielsweise 
die eigenen Kinder Zugriff auf paßwort- 
geschützte Seiten erhalten. Aber auch in der 
History oder im Cache des Netscape-Brow- 
sers befinden sich Informationen über die 
letzten Sitzungen. 

Letztlich bleibt einem als Benutzer nur 
die Möglichkeit, diese Fähigkeiten zu de- 
aktivieren. Alternativ bietet sich natürlich 
an, alle Internet-Programme durch Utilities 
wie Cyberpatrol zu blockieren, so daß man 
auch in den Genuß der neuesten Entwick- 
lungen des Netzes kommt. Ohne Cookies 
oder Skripte funktionieren nämlich viele 
Warenkörbe, ja mitunter sogar ganze Web- 
sites nicht mehr. Doch Erweiterungen wie 
die Programme Cookie Commander, Coo- 
kie Cutter oder Cookie Monster löschen al- 
le oder ausgewählte Cookies automatisch 
oder auf Wunsch. 


Kindersicherung inklusive 


Wenn Kinder Zugang zu einem Rechner 
mit Internet-Anschluß haben, sollte man 
auf zusätzliche Sicherungen besonderen 
Wert legen. Blockierprogramme wie Cy- 
berpatrol oder Surfwatch beschränken die 
Zugriffsmöglichkeiten und erlauben einen 
selektiven Internet-Zugriff. Auf diese Wei- 
se kann man Kindern den Zugriff auf por- 
nographische Web-Seiten oder Inhalte mit 
Gewaltbezug verwehren. Auch Web-Brow- 
ser wie der Internet Explorer lassen sich so 
konfigurieren, daß etwa nur jugendfreie In- 
ternet-Inhalte auf dem Rechner landen. 

Wie sicher der Schutz ist, bleibt jedoch 
offen: Viele Anbieter schützen ihre Seiten 
nicht entsprechend oder nur die Startseite. 
In diesem Fall ist selbst die Blockade sämt- 
licher Angebote ohne Klassifizierung nicht 
zuverlässig. Über die History-Funktion in 
Web-Browsern lassen sich jedoch die auf- 
gerufenen und betrachteten Web-Seiten 
nachträglich überprüfen. 


Fazit 


Gegen Datenklau und „Lauschangriffe“ 
kann man sich nur schützen, wenn man 
weiß, wie potentielle Angreifer vorgehen. 
Im Büro und zu Hause sollte man deshalb 
darauf achten, daß wichtige Daten nicht 
jedermann zugänglich sind. Internet-Be- 
nutzer können es darüber hinaus mit „un- 
sichtbaren“ Gegnern im Netz zu tun haben. 
Auch hier gilt: Auf die richtige Verschlüs- 
selungssoftware achten und sensible Da- 
tenbereiche auf dem Computer mit einem 
brauchbaren Paßwort schützen. 

Christian Grunenberg/mst 


Ordneraktionen Mac-OS 8.5 
bietet viel Raum für sinn- 
volle Applescripts. Die 
Ordneraktionen lassen 
sich erweitern 
und individuell 


anpassen 


it den Ordneraktionen in 
Mac-OS 8.5 läßt sich das 
Betriebssystem mühelos auf- 
peppen. Dabei handelt es 
sich um einfache Applescripts, die man an 
Ordner „anhängt“ und die unterschiedli- 
che Aufgaben übernehmen. So kann man 
etwa Dateien automatisch verändern, wei- 
terleiten oder ausdrucken. Offiziell gibt es 
Ordnerfunktionen nur unter Mac-OS 8.5. 
Wir zeigen, wie man Ordneraktionen auch 
unter anderen Mac-OS-Versionen einsetzt. 


Ordneraktionen im Detail 


Ordneraktionen lassen sich ohne Skript- 
kenntnisse erstellen, indem man einen Ord- 
ner mit gedrückter Kontrolltaste anklickt. 
Das anschließend geöffnete Pop-up-Menü 
enthält den Befehl „Aktion an Ordner an- 
fügen...“. Ruft man diesen Befehl auf, ge- 
langt man in einen „Datei öffnen“-Dialog, 
in dem man das Skript angeben muß. Hat 
man ein Skript ausgewählt, erscheint am 
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unteren Rand des Ordners ein kleines Ap- 
plescript-Symbol. Das angehängte Skript ist 
nun eine Ordneraktion. 

Genauso einfach kann man Ordner- 
aktionen bearbeiten oder entfernen. Dazu 
aktiviert man das kontextsensitive Menü 
eines mit OÖrdneraktionen versehenen Ord- 
ners. Das Pop-up-Menü enthält jetzt die 
Einträge „Ordneraktion bearbeiten...“ und 
„Ordneraktion entfernen...“. 


Skripte nicht löschen 

Für jede Ordneraktion legt der Finder im 
Hintergrund ein Alias auf das Skript an. Die 
verwendeten Skripte können sich daher an 
einer beliebigen Stelle auf der Festplatte be- 
finden. Verschiebt man sie, stellt dies für 
den Finder kein Problem dar. Er erkennt sie 
dennoch als Ordneraktionen. 

Vorsicht ist beim Löschen geboten. Der 
Finder warnt nicht davor, wenn ein Ordner 
ein Skript verwendet. Löscht man das Skript, 
bleibt die Alias-Verknüpfung bestehen und 
damit auch das Skriptsymbol am Ordner. 
Das Skript funktioniert aber nicht mehr. 
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Skripte für Ordneraktionen unterschei- 
den sich kaum von normalen Applescript- 
Skripten. Sie beinhalten einen oder mehre- 
re sogenannte Handler, die bei bestimmten 
Benutzeraktionen — beispielsweise beim 
Bewegen eines Objekts - das Skript aus- 
lösen. Dabei ist der Finder die Applikation, 
die sicherlich am häufigsten Handler in ei- 
nem Skript aufruft. Zu den bekanntesten 
Handlern gehören Open, Run, Print, Quit 
und Idle. Mac-OS 8.5 erweitert nun die 
Liste dieser fünf Handler durch fünf Hand- 
ler für Ordneraktionen. 


Drei Beispiele zum Selbermachen 

Es empfiehlt sich, aufwendigere Skripte vor 
dem Einsatz mit einem herkömmlichen 
Run-Handler zu testen. Damit das Skript 
„erkennt“, welche Dateien es bearbeiten 
soll, muß man einerseits den Verweis auf ei- 
nen Ordner anhand des „choose folder“- 
Skripterweiterungsbefehls erzeugen und 
andererseits die Verweise auf Gegenstän- 
de über den „choose file“-Skripterweite- 
rungsbefehl. Die fertige Ordneraktion ist 


Handler 
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Beschreibung 


on opening folder the Folder 


on adding folder items to the Folder 
after receiving the Item List eines Ordner: 


on removing folder items from the 


Öffnen des Fensters eines Ordners 


Hinzufügen von Gegenständen in das geöffnete Fenster 


5 


Entfernen von Gegenständen aus dem geöffneten Fenster eines 


Folder after losing the Item List Ordners 

Verwendete Variablen Beschreibung 

theFolder Alias-Verweis auf den Ordner, der die Ordneraktion ausgelöst hat 
theltem is Liste mit einem oder mehreren Alias-Verweisen auf die hinzuge- 


kommenen o 


aber nicht auf diesen Run-Handler ange- 
wiesen, da sie einem Ordner zugewiesen ist 
und sich auf die Objekte bezieht, die man 
in den entsprechenden Ordner legt. Nach 
dem Probelauf der Skripte mit dem Run- 
Handler kann man ihn wieder entfernen. 

„Skript 1“ zeigt ein Beispiel mit einem 
Run-Handler. Manuell erzeugt es einen 
Alias-Verweis auf einen Ordner für die Va- 
riable „theFolder“ und eine Liste mit zwei 
Alias-Verweisen für die Variable „theltem 
List“. Benötigt man mehrere Gegenstände 
in dieser Liste oder auch Verweise auf Ord- 
ner, läßt sich die Liste mit Kommas um 
mehrere „choose file“- oder „choose fol- 
der“-Befehle erweitern. Das Ergebnis in den 
beiden Variablen ist 


der entfernten Gegenstände des Ordners 


Handler auszulösen. Es genügt also nicht, 
Objekte lediglich auf das Ordnersymbol zu 
ziehen. Der Ordner muß geöffnet sein. 


Hartnäckige Ordnerfenster 


„Skript 2“ ist ein Beispiel für eine Ordner- 
aktion, die ein „hartnäckiges“ Ordnerfen- 
ster erzeugt. Einmal einem Ordner zuge- 
wiesen, sorgt das Skript dafür, daß das Fen- 
ster des Ordners permanent offenbleibt und 
sich dabei immer gleichbleibend groß an 
derselben Position befindet. Dies erreicht 
unser zweites Skript dadurch, daß seine 
Handler die drei Aktionen „Fenster öff- 
nen“, „Fenster verschieben“ und „Fenster 
schließen“ abfangen. 


in jedem Fall iden- 
tisch mit dem Er- 
gebnis, das der Fin- 
der an den Handler 
übergibt. Außerdem 
muß man Gegen- 
stände immer 
das geöffnete Fen- 
ster eines Ordners 
legen, um den „ad- 
ding folder items“- 
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Beim Öffnen des Fensters wie auch 
beim Verschieben oder Verändern der 
Größe sorgt der Finder dafür, daß das Ord- 
nerfenster wieder die in der Eigenschaft 
„pDefaultBounds“ angegebenen Fenster- 
rahmeneinstellungen erhält. Beim Schließen 
öffnet er das Fenster sofort wieder. 


Daten sortieren lassen 


„Skript 3“ übernimmt das lästige Sortieren 
von Datentypen. Nachdem man einem 
Ordner dieses Skript als Ordneraktion zu- 
gewiesen hat, erzeugt es für jede in das 
geöffnete Fenster dieses Ordners gelegte 
Datei einen neuen Ordner, der den Namen 
des Dateityps trägt. Anschließend legt das 
Skript die Datei in diesen Ordner. Existiert 
der Ordner bereits, verschiebt es die Datei 
in den bestehenden Ordner. 

Mit den Listen, die in den Eigenschaften 
„pOriginalList“ und „pSubstituteList“ zu 
Beginn des Skripts definiert sind, kann man 
selbst Namen für spezielle Dateitypen be- 
stimmen. Es ist wichtig, daß der Dateityp 
und der gewünschte Ordnername dabei 
in der jeweiligen Liste an der gleichen Po- 
sition stehen. So sind hier bereits die Ord- 
nernamen „Word Dokumente“ und „JPEG 
Bilder“ für die beiden Dateitypen „WDBN“ 
und „JPEG“ angegeben. 


Endlich: Ordneraktionen 
für alle Systeme 


So praktisch die Ordneraktionen auch sind, 
das einzige Manko ist, daß sie eben nur ab 
Mac-OS 8.5 laufen. Wir haben eine Mög- 
lichkeit entwickelt, mit der fast alle Mac-Be- 
nutzer Ordneraktionen einsetzen können. 
Ordneraktionen sind technisch gesehen 
sehr einfach. Mit dem Hintergrundprozeß 
„Ordneraktionen“ überwacht der Finder 
alle Ordner, die Ordneraktionen enthalten. 
Genau diese Funktion läßt sich mit Apple- 
script unter anderen Systemversionen rea- 
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set theFolder to choose folder 
set theltemList to {choose file, choose file} 


Hier die Anweisungen des Handlers für die Ordneraktion einfügen 


end run 


[_Appiesoript I Jale| 


Skript 2 weist Ord- 
nern bestimmte 
Eigenschaften zu. 


Skript 1 stellt einen Run-Handler zur Verfügung. 
Damit kann man neue Ordneraktionen testen. 
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Verändert man sie 
manuell, korrigiert 
sie das Skript. 
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>“ Know-how / Applescript 


m] Skript 4 =] 


b Beschreibung... 


ca 
Aufzeichnen Stop 
property pFolder : 0 
property pFolderModDate : DO 
property pFolderltemsList : 0 
property pFolderwindowBounds : O 
onrun 
if pFolder = Othen 
AssignProperties{choose folder with prompt "Bitte wählen Sie den Hot-Folder aus") 
end if 
end run 
on open theFileList 
set theltem to item 1 oftheFileList 
if (theltem as string) ends with ":" then 
AssignProperties(theltem) 
else 


Ausführen Syntax prüfen 


DoAlert("Bitte ziehen Sie nur einen Ordner auf mein Icon!") 
end if 
end open 
on idle 
try 
= dispatoh "adding folder items" and "remoring folder items" 
set theFolderModDate to Finder_GetModDate( pFolder ) 
if (theFolderModDate is greater than pFolderModDate) then 
set pFolderModDate to theFolderModDate 
set theNewFolderList to list folder pFolder 
set theNewltemsList to NewFolderltems(pFolder, pFolderltemsList, theNewFolderList) 
set theRemoyeditemsList to RemovedFolderltems{ pFolder, pFolderItemsList, theNewFolderList) 
if theNewltemsList is not {} then AddingFolderItems( pFolder , theNewlItemsList) 
if theRemoyeditemsList is not {} then RemovingFolderItems( pFolder,, theRemoveditemsList)} 
set pFolderltemsList to theNewFolderList 
end if 
- - dispateh "ohanging folder window" 
set theFolderwWindowBounds to Finder_GetFolderWindowBounds{ pFolder} 
if theFolderwindowBounds is not pFolderwindowBounds then 
ChangingFolderwindow(pFolder) 
set pFolderwindowBounds to theFolder'windowBounds 
end if 
onerror 
set pFolder to 0 
quit 
end try 
return | 
end idle 
on AssignPropertiesitheltem} 
set pFolder to theltem 
set pFolderModDate to Finder_GetModDate( pFolder) 
set pFolderitemsList to list folder pFolder 
set pFolderwindowBounds to Finder_GetFolderwindowBounds( pFolder ) 
end AssignProperties 
on Finder_GetModDate(theFolder) 
tell application "Finder" to return the modification date of theFolder 
end Finder_GetModDate 
on Finder_GetFolderwindowBounds{theFolder ) 
try 
tell application "Finder" to return the bounds of window of theFolder 
onerror 
return Ü 
end try 
end Finder_GetFolderwindowBounds 
on Doälert{theMessage) 
tell me to activate 
display dialog theMessage with icon stop buttons {"OK"} default button 1 
end DoAlert 
on NewFolderItems{theFolder , theOldList, theNewList) 
set theRef to theFolder as string 
set theReturnList to {} 
repeat with theltem in theNewList 
if theltem is not in theüldList then set theReturnList to theReturnList & {{theitem}} 
end repeat 
return theReturnList 
end NewFolderltems 
on RemovedFolderItems{theFolder, theDldList, theNewList) 
set theRef to theFolder as string 
set theReturnList to {} 
repeat with theltem in theüldList 
if theltem is not in theNewList then set theReturnList to theReturnList & {{theitem}} 
end repeat 
return theReturnList 
end RemovedFolderltems 


Doälertt "Gegenstände wurden dem Ordner hinzugefügt !") 
end AddingFolderitems 
on RemovingFolderitems(theFolder, theRemoveditemsList) 
Doälerti "Gegenstände wurden aus dem Ordner entnommen!") 
end RemovingFolderltems 
on ChangingFolderwindow@theFolder} 
DoAlert("Das Fenster des Ordners wurde verändert!") 
end ChangingFolder window 


[_ AppteSoript ee 


Skript 4 ist ein Applescript, mit dem man Ordneraktionen auch unter älteren Mac-OS-Versionen 
verwenden kann. Das Prinzip ist einfach: Das Skript vergleicht die Eigenschaften eines Zielordners 
in einem bestimmten Zeitraum. Verändert sich etwas, ruft es die entsprechende Routine auf. 
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lisieren. „Skript 4“, das man als Skriptpro- 
gramm mit der Eigenschaft „Nicht auto- 
matisch beenden“ sichert, zeigt das Skript- 
programm, mit dem sich Ordneraktionen 
bei den Mac-OS-Versionen einsetzen lassen, 
unter denen Applescript läuft. 


Ein Skript überwacht die Ordner 


Das Verfahren ist einfach: Über den Idle- 
Handler, den der Finder jede Sekunde auf- 
ruft, vergleicht „Skript 4“ die verschiede- 
nen Eigenschaften des Zielordners. Haben 
sie sich verändert, sind beispielsweise neue 
Gegenstände in den Ordner gekommen, 
ruft das Skript die entsprechende Routine 
auf. Den zu überwachenden Ordner kann 
man dabei beim Starten des Skriptpro- 
gramms per Doppelklick bestimmen oder 
ihn auch einfach auf das Icon des Skript- 
programms ziehen. 

Um mehrere Ordner zu überwachen, 
dupliziert man das Skriptprogramm und 
weist der Kopie einen anderen Ordner zu. 
Damit der Rechner nicht zu sehr beschäf- 
tigt ist, sollte sich die Anzahl der Ordner, die 
man überwachen will, in Grenzen halten. 
Das Zeitintervall, in dem das Skriptpro- 
gramm den Zielordner überprüfen soll, be- 
stimmt man über den Return-Wert am 
Ende des Idle-Handlers, der die Dauer in 
Sekunden angibt. Am Ende des Skriptpro- 
gramms befinden sich drei Routinen, die 
den Aufrufen der Ordneraktionen entspre- 
chen. Die Routine „changing folder win- 
dow“, die die Handler „opening folder“, 
„closing folder window“ und „moving fol- 
der window“ umfaßt, ruft das Skriptpro- 
gramm auf, wenn man das Fenster öffnet, 
schließt oder in der Größe verändert. 

Zum Demonstrieren einer Reaktion ent- 
halten alle drei Routinen die Anweisung, ei- 
nen Dialog anzuzeigen, sobald das Skript- 
programm in Aktion tritt. An dieser Stelle 
lassen sich andere Anweisungen einfügen. 
Zudem hebt dieses Skriptprogramm die Re- 
striktion auf, Gegenstände in das geöffnete 
Fenster des Ordners ziehen zu müssen, um 
die „adding folder items“-Aktion auszu- 
lösen. Hier genügt es, Gegenstände auf den 
geschlossenen Ordner zu ziehen. 


Fazit 


Ordneraktionen vereinfachen die tägliche 
Arbeit. Der eigentliche Clou: Für Ordner- 
aktionen braucht man sich kein Mac-OS 
8.5 zu kaufen. Mit unserem Beispielskript 
kann man sie auch bei anderen Mac-OS- 
Versionen einsetzen. 

Marc GumpingerImst 
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Tips & Tricks im Doppelpack 4199 


Selbst teure Scanner produzieren bei fal- 
scher Bedienung schlechte Ergebnisse. Es 
kommt auf die Einstellungen in der Scan- 
software an: Scannt man scheinbar ein- 
fache Vorlagen wie eine Unterschrift mit 
einem falschen Schwellenwert oder zu nied- 
riger Auflösung ein, ist das Resultat ent- 
täuschend. Gerade wenn es darum geht, 
Zeichnungen und Beschriftungen original- 
getreu zu digitalisieren, ist die „Schwell- 
wertmethode“ nicht zu empfehlen. 

Eine zu geringe Auflösung beim Einscan- 
nen von Strichvorlagen bei zu hoch gewähl- 
tem Schwellwert (näher bei Weiß) macht 
feine Striche dicker und kleine Schriften un- 
lesbar. Der Aufwand beim späteren Korri- 
gieren in Photoshop ist hoch, und zackige 
Ränder lassen sich nicht vermeiden. Bei 
guten Strichvorlagen erreicht man die be- 
sten Ergebnisse durch das Scannen mit 


niedrigerem Schwellwert, um „Schmutz“ 
zu vermeiden, und einer hohen Ausgabe- 
auflösung für eine gute Zeichnung. 

Fehlerlose Betriebssysteme gibt es nicht. 


Fehlerquellen. Gerade Fehler, deren Ursa- 


che man ganz woanders vermutet, können | 


einen manchmal zur Verzweiflung bringen. 
So kann es passieren, daß sich das Update 
auf Mac-OS 8.5.1 nicht installieren läßt, da 
die unsichtbare Datei „DesktopPrinterDB“ 


nicht existiert. Erst wenn man unter dem : 


alten Mac-OS einen Drucker auswählt oder 
das Programm „Mac OS Systemassistent“ 


ausführt, gelingt es, Mac-OS 8.5.1 zu in- ! 


stallieren. Der letzte Teil der Serie über das 


Mac-OS 8.5 beschäftigt sich mit Problemen : 


rund um das Betriebssystem. mas 
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Norton Antivirus 
| Rechner/Peripherie 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Umschalttaste 4: Feststelltaste 5: Wahltaste 6: Funk- 
tionstaste 7: Leertaste 8: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste ge- 
nannt 9: Zweite Wahltaste (wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) 
10: Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Rückschrittaste 13: Sondertasten 14: Entfernen 
nach rechts 15: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders be- 
legt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabetaste 19: Einschalttaste, ab Betriebssystemver- 
sion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abwei- 
chen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten ha- 
ben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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| Rechner/Peripherie 


| Anwendungen 
Hilfsprogramme 
| Kommunikation 


| Themen dieser Ausgabe 
| Serie Mac-0S 8.5 


Auch Mac-OS 8.5 läuft oft nicht mit allen : 
Programmen. Vor allem Treiber, die tief in: 
das Mac-OS eingreifen, sind potentielle : 


: Folge 5: Troubleshooting ................ 272 
: Serie Scannen 

: Folge 2: Richtig Scannen ............... 275 
: Forum 

Betriebssystem . 2.22.2202 eeeeeenenennn 278 
: Powermail .....eneeeeeeeeneneenenenen 278 
Drag Thing ......22222eeeeeeeeeeeeeen 278 
Quark Xpress... 222 2ceeeeeeeeeeeee nenn 279 
Emäller 2.2... 4 279 
: Netscape Navigator .......2.eunsen ne: 279 
Nisus Writer 222 oceeeeseeeeeenseennnn 279 


Rechner/Peripherie 


: Troubleshooting 

Betriebssystem „2.222220 ccneeeneenne nn 281 
Adobe Type Manager ........2n2220000.. 281 
Stuffit Deluxe ......222cceeeeeeeeenen 281 
16 AIR EIE EIERN IELIEEEHD 281 


: Anwender-Hotline 

Betriebssystem ....2.2 2220022 eneeeeennn 283 
Internet .. 2222 cseeeeeeneeeeneeeeenenn 1284| 
Programme „222 cneeeneeeeeeeeeeneeene 1284| 


| PD und Shareware 


| Betriebssystem 
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Troubleshooting 


rie Mac-OS 8.5 


F 


Systemabstürze vermeiden Mac-OS 8.5 hat sich vor allem dadurch einen Namen gemacht, 


daß nach der Installation Probleme mit vielen Anwendungsprogrammen auftreten. 


Inzwischen gibt es eine Fülle von Updates, die verbunden mit einigen Vorsichtsmaßnahmen das 


Arbeiten mit dem aktuellen Mac-Betriebssystem unproblematisch machen 


bstürze, Programme, die nicht 
mehr richtig laufen, Festplatten, 
die der Mac nicht mehr erkennt, 
ja bis zum Datenverlust gingen 
die weniger angenehmen Erfahrungen, die 
einem Mac-OS 8.5 bescheren kann. Kein 
Wunder, daß sich gerade hierzulande viele 
weigern, auf die neueste Version umzustei- 
gen. Wer aber die Funktionen von Mac-OS 
8.5 verwenden möchte oder aus Prinzip im- 
mer die aktuelle Version des Mac-Betriebs- 
systems aufspielt, der sollte seine Software 
auf den neuesten Stand bringen und einige 
Sicherheitsvorkehrungen befolgen. 


Spezialfall Installation 

Wie immer, wenn man ein neues Betriebs- 
system auf den Rechner spielt, sollte man 
drei Dinge bei der Installation beachten. 
Zuerst sollte man sämtliche wichtigen Da- 
ten auf einem externen Medium speichern. 
Zwar sind insbesondere Mac-Anwender 
Faultiere, wenn es darum geht, ein Backup 
wichtiger Daten anzulegen, vor dem Instal- 
lieren eines neuen Betriebssystems sollte 
aber jeder die nötige Vorsicht walten lassen. 
Um beste Ergebnisse sowohl hinsichtlich 
der Stabilität des Betriebssystems als auch 
in bezug auf die Leistung der Festplatte zu 
erzielen, ist es sogar empfehlenswert, die 
Platte komplett neu zu formatieren. Dabei 
werden alle Daten gelöscht, man muß sie 
danach neu aufspielen. Für den Rechner 
und die Platte kommt dies allerdings einer 
Generalinspektion gleich, und beide laufen 
danach schneller und stabiler. 
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Unabhängig davon, ob man die Platte 
neu formatiert oder sie mit einem entspre- 
chenden Tool defragmentiert oder sie läfßst, 
wie sie war, in jedem Falle sollte man vor 
der Installation den neuesten Treiber auf- 
spielen. Bei Festplatten von Apple und bei 
einer ganzen Reihe von anderen Platten 
kann man dies mit dem Apple-eigenen Pro- 
gramm „Laufwerke konfigurieren“ tun. 
Unter Mac-OS 8.5 ist es allerdings mit Vor- 
sicht zu genießen. Da es einige Fehler ent- 
hält, empfiehlt es sich, die Nachfolgever- 
sion des Programms zu verwenden, die mit 
dem kostenlosen Update auf Mac-OS 8.5.1 
ausgeliefert wird. Diese trägt die Versions- 
nummer D1-1.6.2 und befindet sich auf un- 
serer aktuellen Leser-CD. 

Vor dem Installieren von Mac-OS 8.5 
sollte man das Programm starten und im 
Menü „Funktionen“ die Option „Treiber 
aktualisieren“ auswählen. Anschließend 
gibt man für jedes angeschlossene Lauf- 
werk, bei dem dies möglich ist, den Befehl, 


PRAXIS Macwelt 4/99 
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Mit dem Programm 
„Laufwerke konfi- 
gurieren‘ in der 
Version D1-1.6.2 
sollte man den 
Festplattentreiber 
u auf den neuesten 
Stand bringen. 


einen neuen Treiber aufzuspielen. Danach N 
startet man das Installationsprogramm von \_/ 


Mac-OS 8.5 und wählt unter „Optionen“ 
den Befehl „Neuen Systemordner anlegen“. 
Im nächsten Dialog wählt man wiederum 
den Button „Optionen“ und deaktiviert die 
Funktion „Apple-Festplattentreiber aktua- 
lisieren“. Tut man dies nicht, werden auto- 
matisch wieder die älteren - fehlerhaften — 
Treiber aufgespielt. Danach installiert man 
Mac-OS 8.5 und das Update auf Mac-OS 
8.5.1 (siehe Anleitung im ersten Teil der Se- 
rie, Macwelt 12/98). 


Nur neueste Programmversionen 


Ist das Betriebssystem aufgespielt, sollte 
man als nächstes zusehen, daß man auch 
bei der verwendeten Software auf dem neue- 
sten Stand der Dinge ist. Denn die meisten 
Probleme mit Mac-OS 8.5 rühren daher, 
daß Apple einige technische Veränderungen 
am Betriebssystem vorgenommen hat und 
Dritthersteller diese erst in Programm-Up- 
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dates berücksichtigen konn- 
ten. Ein Beispiel ist Microsoft, 
von dessen Office-Paket erst 
vor kurzem das Update für 
Mac-OS 8.5 in der deutschen 
Version auf den Markt kam. 

Während die reinen An- 
wendungsprogramme in der 
Regel zuverlässig auch ohne 
Update unter Mac-OS 8.5 
ihren Dienst verrichten, sind 
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es die Hilfsprogramme, Trei- 
ber, Optimierer und so weiter, 
die dem Anwender unter 
dem aktuellen Betriebssystem das Leben 
schwermachen. Dies hat einen einfachen 
Grund: All diese Programme sind „hard- 
warenah“ programmiert, sprich, sie erledi- 
gen Aufgaben, die eigentlich dem Betriebs- 
system zugedacht sind. So sorgen beispiels- 
weise Treiber für Festplatten, Grafikkarten 
oder CD-Laufwerke dafür, daß das Be- 
triebssystem mit der Hardware umgehen 
kann. Ändert Apple etwas im Betriebs- 
system, dann hat das sehr viel direktere 
Auswirkungen auf diese Programme als 
auf die reinen Anwendungen. 

Um so wichtiger ist es, daß man sich 
stets die neueste Version dieser Software be- 
sorgt. Wir haben eine Fülle von Programm- 
Updates speziell für Mac-OS 8.5 für Sie zu- 
sammengetragen. Sie finden sie auf unserer 
dem Heft beiliegenden Leser-CD. 


Wenn es trotzdem kracht 


Obwohl ein frisch auf eine neu formatierte 
Platte aufgespieltes Betriebssystem und die 
Verwendung der neuesten Programmver- 
sionen sehr viel zur Betriebssicherheit am 
Mac beitragen - einen hundertprozentigen 
Schutz gegen Systemabstürze und einen da- 
mit eventuell verbundenen Datenverlust 
bieten auch sie nicht. Wenn der Mac dann 


Hat man den Treiber aktualisiert, dann muß man hei der In- 
stallation von Mac-OS 8.5 diese Einstellungen vornehmen. 


doch die Segel streicht, ist guter Rat in der 
Regel teuer. Hat der Rechner sich aufge- 
hängt oder reagiert er nicht mehr auf Ein- 
gaben, dann empfiehlt es sich, folgende Vor- 
gehensweise anzuwenden. 


Aufgehängten Rechner flott machen 


Als erstes sollte man die Escape-Taste oder 
die Kombination der Tasten Befehl-Punkt 
drücken. Beides sind Standardtasten, um in 
einem Programm oder im Finder einen lau- 
fenden Vorgang „sanft“ abzubrechen. Hilft 
das nicht weiter, dann rettet meist die Ta- 
stenkombination Befehl-Wahl-Escape. Die- 
se ruft im Betriebssystem eine Routine auf, 
die den im Vordergrund laufenden Vorgang 
zwingend beendet (force quit). Anschlie- 
ßend erscheint eine Dialogbox, die es er- 
laubt, das laufende Programm zu beenden 
oder den Dialog abzubrechen. Hat man 
so ein Programm zum Abbruch gebracht, 
sollte man alle anderen noch offenen Pro- 
gramme beenden, die Dateien sichern und 
einen Neustart durchführen. 

Oft genug kommt es allerdings vor, daß 
auch diese Tastenkombination nicht wei- 
terhilft. Dann ist der erzwungene Neustart 
die letzte Rettung. Die Tastenkombination 
Befehl-Control-Einschalttaste führt diesen 
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Ge herr 


Mehr zugewiesener 
Arbeitsspeicher und 
aktuelle Plug-ins er- 
leichtern Sherlock die 
Arbeit und schützen 
vor Fehlern. 
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Neustart ohne jede Nachfrage durch, un- 
gesicherte Daten gehen dabei allerdings ver- 
loren. Nur in seltenen Fällen funktioniert 
auch diese Tastenkombination nicht, dann 
bleiben als letzte Rettung der Reset- oder 
der Ein/Ausschalter am Rechner oder das 
Ziehen des Stromkabels. 


Probleme beim Rechnerstart 


Welche Methode auch immer man wählen 
mußte, um dem Mac wieder Leben einzu- 
hauchen - der Ärger ist da und verbindet 
sich mit der Hoffnung, daß der Mac we- 
nigstens ohne Mucken wieder hochfahren 
möge. Tut er das und kann man anschlie- 
ßend normal weiterarbeiten, braucht man 
der Sache keine größere Beachtung zu 
schenken - so was kann eben vorkommen. 
Schlimmer ist es, wenn der Mac nicht mehr 
starten oder das System nicht hochfahren 
will oder die Fehler regelmäßig auftreten. 

Auch beherrschtere Naturen fangen an 
zu fluchen, wenn sie den Rechner einschal- 
ten und dieser einfach gar nichts macht. Der 
Monitor springt nicht an, die Festplatte 
surrt nicht los, allenfalls die kleine Betriebs- 
leuchte am Rechner signalisiert Stromzu- 
fuhr (tut sie das nicht, dann ist meist ent- 
weder das Strom- oder das ADB-Kabel 
nicht richtig eingesteckt). Oft hilft ein ein- 
facher Trick weiter: Man entfernt alle ex- 
ternen SCSI-Geräte und führt einen er- 
zwungenen Neustart durch - in der Regel 
fährt der Rechner dann hoch. 

Im zweiten Fall, wenn der Mac die be- 
kannte Diskette mit dem blinkenden Fra- 
gezeichen zeigt, führt es meistens ebenfalls 
zum Erfolg, externe SCSI-Geräte zu entfer- 
nen. Unangenehmer ist es, wenn der Mac 
startet, statt des Startsounds aber ein ande- 
res Geräusch von sich gibt. Dieses ist je 
nach Rechnermodell verschieden (die ersten 
PCI-Macs beispielsweise fabrizieren ein Ge- 
räusch, das sich anhört, als führe ein Auto 
gegen eine Wand), es deutet aber immer auf 
defekte Hardware hin. Hier hilft es nur 
noch, den Rechner zu öffnen und so viele 
Komponenten (Speicherbausteine, Cache- 
Karte) wie möglich zu entfernen, alles, was 
man nicht unbedingt benötigt. Startet der 
Mac dann immer noch nicht, ist ein Gang 
zum Händler unvermeidlich. 

Ähnliches gilt für das kleine Mac-Icon 
mit dem mifßmutigen Gesicht, das beim 
Rechnerstart erscheint und lediglich einen 
Fehler-Code zum Besten gibt. Das einzige, 
was man hier machen kann, ist, alle exter- 
nen Geräte und die eingebaute Hardware 
zu entfernen und zu versuchen, den Rech- 
ner auf diese Weise wieder flottzukriegen. 
Hat der Mac die erste Phase der Hard- 
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wareprüfung überstanden, dann ist man 
schon fast auf der sicheren Seite. Nun lädt 
er das System, und treten dabei Fehler auf, 
ist meistens die Software schuld. Eine ein- 
fache Neuinstallation des Betriebssystems 
ist in der Regel das Schlimmste, was einem 
nun noch passieren kann. 

Fährt der Mac nicht bis zum Ende hoch, 
bleibt er also während der Boot-Phase ste- 
hen, dann helfen auch unter Mac-OS 8.5 
die Standardprozeduren weiter. Booten bei 
gedrückter Umschalttaste deaktiviert die 
Systemerweiterungen, hält man anstatt der 
Umschalt- die Leerschrittaste gedrückt, er- 
scheint das Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/Aus“, in dem man einzelne Kontroll- 
felder und Systemerweiterungen deaktivie- 
ren kann. Hat man den Mac auf die eine 
oder andere Weise wieder zum Laufen ge- 
bracht, durchforstet man Systemerweite- 
rungen und Kontrollfelder nach möglichen 
Absturzverursachern. Diesen Vorgang be- 
schleunigt man, indem man sich die Dateien 
nach Datum sortieren läßt. Die zum Zeit- 
punkt des Absturzes geänderten Erweite- 
rungen haben mit großer Wahrscheinlich- 
keit zumindest eine Mitschuld am Fehler. 

Wer sich die Sucherei ersparen möchte, 
ist unter Umständen schneller und besser 
bedient, wenn er einfach ein neues Betriebs- 
system aufspielt. Bei Mac-OS 8.5 dauert 
dies gerade mal zwischen zehn und zwan- 
zig Minuten, was in der Regel erheblich we- 
niger Zeit in Anspruch nimmt als das Su- 
chen nach inkompatiblen Erweiterungen. 


Spezialfall Sherlock 


Neu unter Mac-OS 8.5 ist die Suchmaschi- 
ne Sherlock, die Volltextsuche und die Su- 
che nach Dateien im Internet ermöglicht. 
Gerade letzteres führt allerdings öfter zu 
Problemen, da Sherlock für die unter- 
schiedlichen Internet-Seiten Such-Plug-ins 
benötigt, die nicht immer einwandfrei pro- 
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grammiert sind. Für den Fall, daß Sherlock 
insgesamt Probleme bereitet, ist es empfeh- 
lenswert, die Einstellungsdatei zu löschen. 
Sie heifst „Sherlock Voreinstellungen“ und 
liegt im Ordner „Preferences“ im System- 
ordner. Ergeben sich Schwierigkeiten bei 
der Internet-Suche, sollte man als erste 
Maßnahme die Speicherzuteilung von Sher- 
lock erhöhen. Vor allem wenn man mehre- 
re Plug-ins installiert hat oder die Suche so 
gestaltet, daß man sehr viele Suchergebnis- 
se erhält, kann dies erforderlich werden. 

Um die Speicherzuteilung von Sherlock 
zu erhöhen, öffnet man den Ordner „Ap- 
fel“-Menü im Systemordner, klickt bei ge- 
drückter Control-Taste auf das Sherlock- 
Icon und wählt aus dem Kontextmenü die 
Option „Information/Speicher“ aus. In der 
Speicherinfobox kann man Sherlock dann 
mehr RAM zuteilen. Unter Umständen be- 
reiten auch einzelne Plug-ins von Sherlock 
Probleme. Ausprobieren läßt sich dies, in- 
dem man einzelne Plug-ins bei der Suche 
deaktiviert. Hat man ein defektes Plug-in 
gefunden, bleiben zwei Möglichkeiten. Ent- 
weder man versucht, den Fehler mit einem 
Update zu beheben. Dazu ruft man in 
Sherlock die Option „Suchseiten aktuali- 
sieren...“ im „Finden“-Menü auf und be- 
stätigt die Aktualisierung. Führt dies nicht 
zum Erfolg, empfiehlt es sich, das Plug-in 
zu löschen. Es befindet sich im Ordner „In- 
ternet Suchdienste“ im Systemordner, von 
dort kann man es wie jede beliebige Datei 
in den Papierkorb befördern. 


Spezialfall „Erscheinungsbild“ 

Sie sind schon eine halbe Ewigkeit bei Ap- 
ple in der Planung, mit Mac-OS 8.5 haben 
sie, zumindest in einer reduzierten Form, 
Eingang ins Macintosh-Betriebssystem ge- 
funden: die Themen. Wie bei keinem Mac- 
OS zuvor hat man in Mac-OS 8.5 beinahe 
beliebige Variationsmöglichkeiten, was die 
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Oberflächengestaltung des Mac-OS an- 
geht. Die neue Kreativität hat allerdings 
auch einen Nachteil: Das Kontrollfeld „Er- 
scheinungsbild“, in dem man die Einstel- 
lungen vornimmt, ist eigentlich noch im 
Betastadium - zumindest, was die Spei- 
cherverwaltung betrifft. 

Immer wieder tauchen Probleme mit 
dem Arbeitsspeicher auf, wenn man ein 
Bild als Schreibtischhintergrund plaziert. 
Einzige Abhilfe: Man verzichtet darauf und 
begnügt sich mit einem Muster. Darüber 
hinaus hat das Kontrollfeld einen Fehler, 
der bewirkt, daß es den Arbeitsspeicher 
nicht komplett wieder freigibt, nachdem 
man es aufgerufen hat. Testen kann man 
das mit einem kleinen Skript, das das Kon- 
trollfeld zwanzigmal aufruft und wieder be- 
endet (siehe dazu Abbildung). Auf unserem 
Testrechner, einem Power Mac 8600, bläht 
dies den vom Betriebssystem belegten Ar- 
beitsspeicher um rund zehn Megabytes auf. 

Auch hier kann man sich nur damit 
behelfen, das Kontrollfeld möglichst sel- 
ten aufzurufen, eine Lösung des Problems 
bringt wohl erst das nächste Update des Be- 
triebssystems. Wer den Speicherschwund 
am eigenen Rechner ausprobieren möchte, 
findet das Skript auf unserer Leser-CD 
(Ordner „Stuff aus dem Heft“, darin „Pra- 
xis“, Unterordner „Serie Mac-OS“). Die 
Vorgehensweise ist einfach. Zuerst ruft man 
im „Apfel“-Menü die Option „Über diesen 
Computer“ auf. Anschließend läßt man das 
Skript laufen und kann nun zusehen, wie 
im Fenster „Über diesen Computer“ das 
System immer mehr Speicher belegt. Übri- 
gens: Erst ein Neustart gibt den verlorenen 
Speicher wieder frei. 


Fazit 


Trotz der zahlreichen Beschwerden über 
Mac-OS 8.5 ist es generell nicht anfälli- 
ger als die Vorgängerversionen. Lediglich 
die neue Suchmaschine Sherlock und das 
Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ sind noch 
störanfällig. Hier bietet auch das Update 
auf Mac-OS 8.5.1 keine Abhilfe. Unsere 
Troubleshooting-Tips sollten aber helfen, 
die meisten Probleme zu lösen. 

Sebastian Hirsch 
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Serie Scannen 


Richtig 


Folge 2 


Scannen 


Optimale Ergebnisse Bilder sehen nach dem Einscannen oft flau und farblos aus. 


Stellt man die Scansoftware richtig ein, bleiben die brillanten Farben der Vorlage erhalten. Und 


ie häufigsten Ursachen für 
schlechte Scans sind fehlerhafte 
Einstellungen in der Scansoft- 
ware. Nicht immer kann man 
sich auf die automatischen Einstellungen 
der Programme verlassen. So führt etwa das 
Einlesen einer Holzstrukturvorlage meist 
zu Fehlern. Der Grund: Solche Motive ha- 
ben keine hellen oder dunklen Bildanteile. 
Da sich die Scansoftware bei der automati- 
schen Bildkorrektur jedoch am hellsten und 
dunkelsten Tonwert orientiert, entspricht 
das Scanergebnis nicht der Vorlage. 
Die automatische Tonwertkorrektur ar- 
beitet nach folgendem Prinzip: Sie setzt die 
hellste Bildstelle auf Weiß und die dunkel- 


auch zeitintensives Nachkorrigieren in Photoshop reduziert sich 


ste auf Schwarz. Die dazwischenliegenden 
Farbtöne (Tonwertumfang) verteilt sie neu 
und erweitert so das Spektrum (Tonwert- 
spreizung). Dadurch erhöht sich der Bild- 
kontrast, und das Bild wirkt lebhafter. 


Tonwertkorrekturen lassen sich 

sowohl mit der Scansoftware als 

auch mit einem Bildbearbeitungsprogramm 
vornehmen und erweitern das Farbspek- 
trum des Bildes. Grundsätzlich gilt: Wenn 
das Scanprogramm die Vorlage korrigiert, 
dann verhindert man einen Qualitätsver- 
lust. Führt man diese Korrektur schon im 
Scanprogramm durch, werden die Daten 
mit der maximalen Anzahl der Farben, die 
der Scanner intern 
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unterstützt, verarbei- 
tet. Die Datentiefe 
des Scanners ist oft 
größer als die der 
Bilddatei. So unter- 
scheidet ein 30-Bit- 
Scanner mit einer 
Datentiefe von 10 
Bit pro Kanal bereits 
1024 Tonstufen, ein 
Kanal in einer Bild- 


Die automatische Ton- 
wertspreizung des 
Scanprogramms sieht 
man im Scanbereich 
der Voransicht (Pre- 
scan). Die Farbwir- 
kung des Bildes kann 
sich deutlich ändern. 
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datei aber meist nur bis zu 256 Tonstufen. 
Ein Vorabscan (Prescan) mit einem Ton- 
wertumfang von 200 bis 712 Tonstufen 
enthält nur 512 Tonstufen. Durch die Ton- 
wertspreizung ändert sich der Tonwertum- 
fang, nicht aber die Zahl der Tonstufen. 
Gibt der Scanner die eingescannten Daten 
an den Rechner weiter, wird die Datentiefe 
in der Regel auf 8 Bit (256 Tonstufen) je 
Farbe heruntergerechnet. Das Ergebnis ist 
eine lückenlose Tonwertverteilung. 


Falsche Tonwertkorrektur: Clipping 


Am kontrastreichsten sind Bilder mit vol- 
lem Tonwertumfang. Die Software setzt die 
dunkelsten Bildbereiche auf Schwarz und 
die hellsten auf Weiß. Dann werden die da- 
zwischen liegenden Tonwerte über das ge- 
samte Spektrum von Weiß bis Schwarz ent- 
sprechend neu verteilt (Tonwertspreizung). 

Mit Scanprogrammen kann man eben- 
so wie mit Photoshop einen Punkt für 
Schwarz und Weiß manuell setzen. Dabei 
klickt man meist mit einem pipettenförmi- 
gen Werkzeug die jeweils gewünschte Bild- 
stelle an. Allerdings besteht die Gefahr, daß 
man Weiß nicht auf den hellsten Tonwert 
oder Schwarz nicht auf den dunkelsten 
setzt. Dadurch kommt es zu Tonwertabris- 
sen in den hellen Bildbereichen (Lichtern) 
und dunklen Bildbereichen (Tiefen). 


Die Tonwertspreizung ist nicht in 
jedem Fall sinnvoll. Vorlagen, die 
keine Tiefen oder Lichter enthalten, können 
dadurch förmlich zerrissen werden. Pro- 
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Die Tonwertspreizung 
wertet das Bild auf, 
da dann der hellste 
Punkt als Weiß und 
der dunkelste Punkt 
als Schwarz erkannt 
und die dazwischen 
liegenden Farben neu 
verteilt werden. 


blematisch sind vor allem Bilder ohne sehr 
dunkle (High Key) oder sehr helle Bildteile 
(Low Key), etwa Abbildungen von Tape- 
ten-, Teppich- oder Holzmustern. In diesem 
Fall sollte man keine automatische Ton- 
wertkorrektur vornehmen. 


Richtige Bildauflösung 


Beim Scannen wird das Bild in quadratische 
Bildpunkte (Pixel) unterteilt. Wie viele Pi- 
xel pro Zentimeter für eine optimale Bild- 
wiedergabe notwendig sind, hängt von den 
Ausgabegeräten ab. So benötigt ein Bild für 
die Bildschirmdarstellung eine Auflösung 
von 72 Pixel per Inch (ppi), was der Auf- 
lösung der gängigen Monitore entspricht. 
Drucker und Druckmaschinen sind 
nicht in der Lage, Tonabstufungen (Halb- 
töne) auszugeben. Sie bedienen sich eines 
optischen Tricks, des Rasters. Ein Raster be- 


Rasterrichtung 
45° 
135° 
0° 
225° 315° 


Der kürzere Abstand zwischen den Raster- 
punkten definiert den Winkel des Rasters. 
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Die Tonwertspreizung zer- 
stört die High-Key- und 
Low-Key-Bilder. Da in bei- 

den Motiven bestimmte 
Grundfarben kaum vorhan- 
den sind, wird der destrukti- 
ve Effekt noch gesteigert. 


steht aus Bildpunkten (Rasterpunkten), die 
durch ihre Größe und ihren Abstand zu- 
einander Halbtöne simulieren. Die Raster- 
punkte sind symmetrisch in gleichmäßigen 
Abständen verteilt. Dabei beschreibt der 
Abstand zwischen den Punkten (Raster- 
weite, gemessen in Linien pro Zentimeter) 
die Distanz zwischen den Punktmitten und 
nicht die zwischen den Punkträndern. Der 
Tonwert im Druck ergibt sich nun durch 
das Verhältnis der bedruckten Fläche zur 
Gesamtfläche. Eine graue Fläche setzt sich 
beispielsweise auf einem gedruckten Bild 
aus vielen schwarzen Punkten zusammen. 
Nicht verwirren lassen sollte man sich vom 
Pixeltonwert. Der Pixeltonwert 255 (Weiß) 
entspricht bei einem Bild mit 8 Bit Daten- 
tiefe dem Rastertonwert 0 Prozent, und der 
Pixeltonwert 0 (Schwarz) entspricht dem 
Rastertonwert 100 Prozent. Die dazwi- 
schenliegenden Tonwerte werden linear 
umgerechnet. So entspricht der Pixelton- 
wert 128 dem Rastertonwert 50 Prozent. 


Qualitätsfaktor beachten 


Als Einheit des Rasters gilt die Anzahl der 
Rasterpunkte pro Zentimeter oder Zoll 
(Inch) in Rasterrichtung. Spricht man zum 
Beispiel von einem 60er Raster, ist ein Ra- 
ster mit 60 Rasterpunkten pro Zentimeter 
(nicht Quadratzentimeter) gemeint. Die Ra- 
sterrichtung beschreibt die kürzesten Ra- 
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sterpunktabstände und wird als Winkel- 
grad angegeben. Die Druckfarbe Schwarz 
etwa erhält im Raster standardmäßig den 
Winkel 45 Grad, da dieser für das mensch- 
liche Auge am unauffälligsten ist. 


Prescan Ein grober Vorabscan, um den 
richtigen Bildausschnitt für den eigentli- 
chen Scan zu bestimmen. 

Rasterweite Zahl der Rasterpunkte pro 
Längeneinheit in Rasterrichtung. 
Schwellwert Ändert man ein Bild vom 
Graustufen- in den Strichmodus um, gibt 
der Schwellwert einen Grenztonwert an, 
ab dem sich hellere Tonwerte zu Weiß 
und dunklere zu Schwarz wandeln. 
Tonwertumfang Der Tonwertumfang ist 
die Differenz zwischen dem hellsten und 
dem dunkelsten Farbton aller Farben. 
Tonwertverteilung Sie gibt an, welche 
Farben mit welcher Häufigkeit in einem 
Bild vorkommen. 

Tonwertkorrektur Mit ihr verändert 
man die Tonwertverteilung im Bild. 
Tonwertspreizung Der hellste Tonwert 
des Bildes wird auf Weiß gesetzt, der 
dunkelste auf Schwarz. 
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Das menschliche Auge kann bei 

einem Leseabstand von 40 Zenti- 
metern nur etwas weniger als 60 Raster- 
punkte pro Zentimeter auflösen. Daher ver- 
wendet man in der Praxis für Bilder ab 
einer Rasterweite von 60 Linien pro Zenti- 
meter (lpcm) einen kleineren Multiplikator 
als zwei, das absolute Minimum ist der 
Faktor 1,4. Diesen Multiplikator nennt 
man in Scanprogrammen meist Qualitäts- 
faktor (QF) oder auch Rastermultiplikator. 
Für Rasterweiten unter 60 Ipcm ist in jedem 
Fall der Qualitätsfaktor zwei zu empfehlen, 
um die effektive Bildauflösung im Druck 
nicht zusätzlich zum niedrigauflösenden 
Raster zu verringern. 


Auflösung beim Drucken 

Der Drucker benötigt eine höhere Auflö- 
sung als das gescannte Bild, da er die ein- 
zelnen Rasterpunkte wiederum mit seinen 
Punkten (Dots) aufbauen muß. Den Ra- 
sterpunkt eines Rasters mit 60 Ipcm (rund 
150 Linien pro Inch [Ipi]) stellt ein Belich- 
ter mit 2400 Punkten pro Inch (dpi) Auflö- 
sung in einer Rasterzelle mit 16 Punkten in 
Breite und Höhe dar. So kann man 256 
unterschiedliche Flächendeckungen und da- 
mit auch Tonstufen, zuzüglich Weiß, auf- 
bauen. Das entspricht der Wiedergabe ei- 
nes Bildes mit 8 Bit Datentiefe (256 Ton- 
stufen). Einige Laserdrucker haben eine 
Auflösung von 1200 dpi. Bei gleichem 
Raster (150 Ipi) bleiben hier nur noch 64 
unterschiedliche Flächendeckungen zum 
Darstellen der Rasterpunkte, der Mensch 
kann aber über 100 Tonstufen unterschei- 
den. Farblaserdrucker und einige Schwarz- 
weißlaserdrucker benutzen besondere Ra- 
sterfunktionen, um die Zahl der darstell- 
baren Tonstufen zu erhöhen. 


Thermosublimationsdrucker und 
einige Tintenstrahldrucker ermög- 
lichen, einen Scan als Halbton- oder halb- 
tonähnliche Ausgabe zu drucken. Manche 
dieser Drucker lassen sich deshalb sogar als 
Digital-Proof-Gerät für den Auflagendruck 
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In modernen Scanprogrammen kann man die 
Ausgabebreite und -höhe, die Rasterweite und 
den Qualitätsfaktor angeben. 


Strichvorlagen sind Bilder, die ledig- 
lich Schwarz oder \Neiß enthalten. Der 
Scanner muß nur zwischen weißen und 
schwarzen Bildpunkten unterscheiden. 
Bildauflösung Man erhält eine gute 
Wiedergabe von Strichscans, wenn de- 
ren Auflösung mit der des Ausgabe- 
geräts übereinstimmt. Hat man etwa 
einen Drucker mit 300 dpi, ist für den 
Strichscan eine Auflösung von 300 ppi 
optimal. Eine höhere Bildauflösung ist 
nicht erforderlich, da sie die Dateigröße 
erhöht, ohne daß sich die Ausgabequa- 
lität verbessert. Eine Auflösung über 
1200 ppi ist nicht sinnvoll. 


verwenden. Für die Ausgabe auf solchen 
Geräten empfiehlt sich in der Regel eine 
Bildauflösung von 120 ppcm (300 ppi). 


Richtig skalieren 


In vielen Scanprogrammen kann man zwi- 
schen drei Eingabevarianten wählen. Die 
folgenden Beispiele beziehen sich auf eine 
Vorlage, die man für ein 150-Ipi-Raster mit 
150 Prozent Vergrößerung bei einem Qua- 
litätsfaktor von zwei einscannen will. Alle 
drei beschriebenen Eingaben führen zum 
selben Ergebnis, via Rasterweite ist dabei 
die bequemste Eingabeart. 


Via Eingabeauflösung 

Die Eingabeauflösung ist die Auflösung, mit 
der der Scanner die Vorlage abtastet. Bietet 
die Scansoftware diese Einstellmöglichkeit, 
muß der Anwender die Auflösung für das 
Ausgabeformat selber berechnen (150 Ipi 
Rasterweite mal Qualitätsfaktor zwei mal 
1,5 Skalierung). Das Ergebnis ist ein Wert 
von 450 ppi für das einzuscannende Bild. 


Via Ausgabeauflösung 

Die Ausgabeauflösung mißt die Auflösung, 
die das Bild nach dem Scannen inklusive 
Skalierung haben soll. Man muß die Auf- 
lösung selber berechnen, die das Bild für 
den Druck benötigt (150 Ipi Rasterweite 
mal Qualitätsfaktor zwei). Das Umrechnen 
der Skalierung auf die Ausgabeauflösung 


erledigt die Scansoftware. 


Via Rasterweite 


Die Rasterweite beschreibt das Raster, mit 
dem das Bild gedruckt werden soll. Hat ein 
Scanprogramm diese Eingabemösglichkeit, 
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Die Eingabeauflö- 


sung bestimmt das 


„Raster“, in dem 


der Scan darge- 


stellt wird. In die- 


sem Beispiel wird 


eine Strichvorlage 


mit mittlerem 


Schwellwert ein- 


gelesen. Deckt der 
Strich ein Käst- 


chen des „‚Ra- 


sters‘ zur Hälfte 


oder mehr ab, 


wird daraus im 


Scan ein schwar- 


zes Pixel. 


muß man nichts mehr berechnen. Man gibt 
das gewünschte Raster von 150 Ipi, die 
Skalierung von 150 Prozent und den Qua- 
litätsfaktor zwei ein, und das Scanpro- 
gramm berechnet die Eingabeauflösung. 


Mit welcher Auflösung man eine 

Vorlage einscannt, hängt auch da- 
von ab, in welcher Größe man das Bild spä- 
ter verwendet. Will man etwa ein 10 Zen- 
timeter breites Bild mit 15 Zentimeter Brei- 
te drucken, muß man die Vorlage mit einer 
Vergrößerung von 150 Prozent (15 Zenti- 
meter geteilt durch 10 Zentimeter mal 100 
Prozent ergibt 150 Prozent) einscannen. 
Damit das Bild nicht nur metrisch breiter 
wird, sondern auch die gewünschte Ausga- 
beauflösung erhält, erhöht man die Einga- 
beauflösung auch auf 150 Prozent der benö- 
tigten Ausgabeauflösung für den Druck. 


Fazit 


Achtet man schon in der Scansoftware auf 


die richtigen Einstellungen, kommt man 
dem optimalen Ergebnis sehr nahe. Bei 
nachträglichen Korrekturen in der Bildbe- 
arbeitungssoftware muß man mit Quali- 
tätsverlusten bei größerem Korrekturauf- 
wand als im Scanprogramm rechnen. 
Michael Meyer/mas 
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Springen auf Befehl 


Ordner per Taste öffnen 


Daß viele Mac-Anwender die sich automa- 
tisch öffnenden Ordner von Mac-OS 8.5 
nicht nutzen, liegt daran, daß beim Ziehen 
einer Datei immer versehentlich der falsche 
Ordner geöffnet wird, wenn eine kurze Ver- 
zögerung eingestellt ist. Bei einer langen 
Verzögerung dauert es dagegen eine Ewig- 
keit. Dabei gibt es einen Trick, wie man die 
Ordner und Volumes „per Hand“ öffnet. 
Man stellt dazu im Fenster „Voreinstel- 
lungen...“ im Menü „Bearbeiten“ die Ver- 
zögerung beim Öffnen eines Ordners auf 
„Lang“. Anschließend zieht man eine Da- 
tei auf einen Ordner. Hat man den richtigen 
Ordner gefunden, drückt man die Leerta- 
ste - und schon springt er auf. sh 


Richtig groß 


Programmumschalter für Grobmotoriker 


Wer die kleinen Icons des Programmum- 
schalters von Mac-OS 8.5 zu fitzelig für die 
tägliche Arbeit findet, kann sie mit einem 
Klick vergrößern. Ein Klick in die Zoom- 
box bei gedrückter Wahltaste bläht den 
Programmumschalter um rund die Hälfte 
der Größe auf - genug für alle, die mit dem 
Zielen so ihre Probleme haben. sh 


Ausschalten - aber ohne Maus 


Tastenkürzel für den Ausschalten-Dialog 


Tips & Tricks 


Richtig groß auf- 
ziehen läßt sich der 
Programmumschal- 
ter unter Mac-OS 
8.5, wenn man bei 
gedrückter Wahlta- 
ste in die Zoomhox 
klickt. Die Icons 
sind dann doppelt 
so groß. 


B— | 


Absturzhilfe 


Dialog überspringen 


Für einen Systemcrash straft einen Mac-OS 
8.5 doppelt. Meistens muß man den Rech- 
ner mit der Kombination Control-, Wahl- 
und Einschalttaste neu starten und dann 
noch die Überprüfung der Festplatte ab- 
warten. Dieses Dialogfenster kann man 
zwar mit dem „Stop“-Button überspringen, 
einfacher geht es aber mit dem Tastenkür- 
zel Befehl- und Punkttaste. mst 


Geheime Hand 


Fensterinhalt ziehen 


Gut versteckt gibt es in Mac-OS 8.5 eine 
Hand, mit deren Hilfe man sich innerhalb 
von Fenstern bewegen kann. Statt die Roll- 
balken zu verwenden, drückt man die Be- 


Daß man die Einschalttaste des Mac auch als Ausschalt-, Neustart und Schlaftaste gebrauchen 
kann, hat sich herumgesprochen. Kaum bekannt ist, daß man in der Dialogbox, die nach dem 
Drücken der Einschalttaste bei laufendem Mac erscheint, nicht erst umständlich zur Maus grei- 
fen muß, um eine der Aktionen in Gang zu setzen. Mit dem Zeilenschalter oder der Eingabetaste 


schaltet man den Rechner aus, Escape bricht 
den Dialog ab, die R-Taste führt einen Neu- 
start (Restart) durch und die S-Taste schickt 
den Mac in den Ruhezustand (Sleep). Dabei 
ist es entgegen den Mac-Standards nicht nö- 
tig, zugleich die Befehlstaste zu drücken. sh 


Ballen Yo Ihr Cianipirlor jebsl warkich 
sszerhaliem? 


Ge) 
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fehlstaste und zieht mit der kleinen Hand, 
in die sich der Cursor verwandelt, den Fen- 
sterinhalt an die gewünschte Position. sh 


Freie Sicht 


Programme ausblenden 


Arbeitet man in einem Programm, dessen 
offene Fenster einem den ganzen Bildschirm 
versperren, und will man dann auf den 
Schreibtisch wechseln, beispielsweise um ei- 
ne Datei zu kopieren, hilft folgender Trick: 
Springt man mit gedrückter Optionstaste 
auf den Schreibtisch, wird das gerade akti- 
ve Programm ausgeblendet und verbleibt 
unsichtbar im Hintergrund. Wechselt man 
über das Finder-Menü erneut in das Pro- 
gramm, erscheinen auch dessen ausgeblen- 
dete Fenster wieder. mas 


7 


Nicht öffnen 

Anlagen im Finder darstellen 

Im E-Mail-Programm Powermail 2.3 las- 
sen sich Attachments (Anlagen) per Dop- 
pelklick direkt öffnen. Häufig möchte man 
jedoch die Dateien zuerst im Finder in einen 
anderen Ordner verschieben. Klickt man 
die Attachments mit gedrückter Wahltaste 
an, öffnet Powermail nicht die Dateien, 
sondern stellt den Ordner mit den Anlagen 
im Finder dar. So kann man vor dem Aus- 
packen eine Sicherungskopie anlegen. mst 


Zu schneller Wechsel 


Reaktionszeit verlängern 


Die Shareware Drag Thing 2.5 ist eine 
wunderbare Hilfe, aber oft schaltet das Pro- 
gramm zu schnell zwischen einzelnen Regi- 
sterkarten hin und her, wenn man mit der 
Maus nicht genau zielt. Weniger zielsiche- 
ren Anwendern hilft eine Einstellung: Un- 
ter dem Menüpunkt „Edit - Preferences“ 
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gibt es den Eintrag „Delays“. Hier kann 
man die Reaktionszeiten von Drag Thing 
verändern, und die Shareware schaltet dann 
langsamer zwischen den Karten um. gs 


Paginieren 


Seitenzahlen im Buch aktualisieren 


Xpress aktualisiert Seitenzahlen nicht im- 
mer. Öffnet man etwa mit einem Buch in 
Quark Xpress 4.0 Dokumente mit auto- 
matischen Seitenzahlen, denen man im Dia- 
logfenster „Ressort“ eigene Kapitelanfän- 
ge zugewiesen hatte, und löscht diese, ak- 
tualisiert Xpress die Seitenzahlen in der 
Buchpalette häufig nicht. Um die Pagina zu 
aktualisieren, verändert man die Reihen- 
folge der Kapitel mit den Pfeiltasten und 
stellt anschließend die richtige Folge wieder 
her. Nun sollten alle Kapitel durchgehend 
numeriert sein. th 


Versteckt 


Rahmenwerkzeug aktivieren 


Xpress 4.0 bietet zwar den neu- 
en Rahmentyp „Rahmen ohne 
Inhalt“, stellt dafür jedoch keine 
Werkzeuge in der Werkzeugpa- 
lette zur Verfügung. Mit einem 
Trick kann man sie aber aktivie- 
ren. Dazu öffnet man das Dia- 
logfenster „Vorgaben > Doku- 
ment...“ und dort die Option 
„Werkzeuge“. Klickt man nun 
mit gedrückter Befehlstaste auf 
die Schaltfläche „Standard Werk- 
zeugpalette“* und danach auf 
„OK“, erscheinen die Werkzeu- 
ge für Rahmen ohne Inhalt in der 
Werkzeugpalette. th 


Mit einem Trick bringt man das 
Werkzeug für Rahmen ohne In- 
halt in die Werkzeugpalette von 
Quark Xpress 4.0. 
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Bei Drag Thing kann man 
auch die Reaktionszeit des 
Programms einstellen. Ver- 
sehentliches Klicken wird so 
nicht sofort bestraft. 
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Schnelle Sendung 


Daten verschicken 


Obwohl Apple den Emailer 
derzeit auf Eis gelegt hat, bietet 
die Software gegenüber anderen Mail-An- 
wendungen sinnvolle Funktionen: Möchte 
man etwa mit Emailer Daten verschicken, 
muß man nicht extra eine neue Mail anle- 
gen und die Daten daran anhängen. Wer 
Mac-OS 8.5 verwendet, kann die zu ver- 
schickenden Daten auch einfach auf das 
Emailer-Symbol im Programmumschalter 
ziehen. Diese Aktion ruft Emailer in den 
Vordergrund, und das Programm legt eine 
neue Mail mit den Daten als Anlage an. sh 


Richtiger Pfad 


Attachments aus dem Netz 


Claris Emailer verschickt auch Attach- 
ments, die nicht auf der eigenen Festplatte 
oder auf an den Rechner angeschlossenen 
Speichermedien liegen. Wer in einem Netz- 
werk arbeitet, kann die entsprechenden Da- 
teien direkt aus dem Netz auf die Klammer 
im Fenster der Mail ziehen. Beim zeitver- 
setzten Senden sollte man allerdings darauf 
achten, daß die Daten bis zu dem Moment, 
in dem Emailer sie tatsächlich abschickt, 
nicht bewegt werden. Sonst findet die Mail- 
software den Pfad nicht mehr, und die Sen- 
dung bleibt im Out-Ordner liegen. mbi 


Immer neu 


Aktualisieren im Browser 

Auf den ersten Blick hat sich die Web-Sei- 
te der Macwelt seit Tagen nicht verändert. 
Wenn der Web-Browser so tut, als sei alles 
beim Alten geblieben, täuscht sich der An- 
wender. Die Software zeigt lediglich die In- 
formationen an, die sie aus dem eigenen 
Zwischenspeicher (Disk Cache) geladen 
hat. Klickt man beim Laden einer Seite so- 
fort auf den „Aktualisieren“-, „Refresh“- 
oder „Reload“-Button, überträgt der Brow- 
ser die Seite direkt vom Server. Über die 
Voreinstellungen kann man den Browser 
zwingen, immer zu aktualisieren. mst 
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Ohne Zwischenschritt 


In den Suchen-Dialog einsetzen 


Will man in Nisus Writer einen markierten 
Text in den Suchen- und Ändern-Dialog 
einfügen, braucht man ihn nicht zuerst ko- 
pieren und dann einsetzen. Einfacher geht 
es mit den Optionen „Kopiere in Suchen“ 
und „Kopiere in Ändern“, die man im Un- 
termenü des Befehls „Kopieren“ findet. th 


Kopieroptionen 


Anfügen in der Zwischenablage 


Nisus Writer bietet zwar zehn verschiedene 
editierbare Zwischenablagen, manchmal 
will man aber nur schnell zwei oder drei 
Textteile kopieren und dann als Einheit wie- 
der einfügen. Dazu bietet der Befehl „Ko- 
pieren“ ein Untermenü mit der Option 
„Anfügendes Kopieren“. Dasselbe gilt für 
das „Ausschneiden“. th 


Unsichtbar 


Nichtdruckende Anmerkungen 


Will man Anmerkungen in einen Nisus- 
Writer-Text einfügen, aber nicht mitaus- 
drucken, erstellt man eine Stilvorlage mit 
der Formatierung „Unsichtbar“. Der un- 
sichtbare Text erscheint, wenn man auf die 
Schaltfläche mit dem Zeilenschaltungssym- 
bol in der unteren Fensterleiste klickt und 
aus dem Aufklappmenü die Option „Un- 
sichtbaren Text zeigen“ wählt. Wichtiger 
Hinweis: Vor dem Drucken nicht vergess- 
sen, die Option wieder auszuschalten. th 


Automatisieren 


Makros im Suchen-Dialog erstellen 


Nisus Writer 5.1.2 bietet im Dialogfenster 
„Suchen & Ändern“ einen Knopf „Makro 
erstellen“, der den Dialog „Erstelle Makro“ 
aufruft und den eingegebenen Suchen- und 
Ersetzenvorgang als Makro speichert. Will 
man Dokumente nach mehreren unter- 
schiedlichen Kriterien durchsuchen lassen, 
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An ein vorhandenes Suchen-Makro lassen sich 
in Nisus Writer weitere Suchvorgänge anhän- 
gen, die einen Text stufenweise korrigieren. 
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kann man solche Makros auch aneinan- 
derhängen. Dazu muß man im Dialogfen- 
ster „Erstelle Makro“ die Option „Makro 
anfügen“ anklicken und in den Aufklapp- 
menüs das Makro wählen, an das der ak- 
tuelle Suchvorgang angehängt werden soll. 
So erhält man Schritt für Schritt ein Makro, 
das etwa Texte aus dem Internet der Reihe 
nach von unerwünschten Leerzeichen, Zei- 
lenschaltungen und Sonderzeichen befreit 
und so für die weitere Arbeit aufbereitet. th 


Aufträge retten 


Desktop-Drucker anhalten spart Zeit 


Wer mehrere und längere Dokumente 
drucken will, verliert, gerade wenn man 
sich einen Drucker mit Kollegen teilt, im- 
mer wieder einzelne Druckjobs. Bis man 


Die richtige Zeit finden 
Neue Time Server eingeben 


Eigentlich ist die Idee hinter „Time Server” im 
Kontrollfeld „Datum und Uhrzeit” genial: Diese 
Funktion bringt die interne Uhr des Mac in Ein- 
klang mit den millisekundengenauen Taktgebern, 
die offiziell für die Normzeit zuständig sind. Lei- 
der hat Apple dort nur drei hauseigene Time Ser- 
ver (NTP) angegeben, obwohl im Internet wesent- 
lich mehr Rechner die Uhrzeit bekanntgeben. Auf 
den beiden Seiten vwwm.eecis.udel.edu/—-mills/ntp/ 
clock1.htm und www.eecis.udel.edu/-mills/ntp/ 
clock2.htm findet man eine aktuelle Liste aller 
NTP-Server zusammen mit deren Standort und 
Zugangsbeschränkung (access policy). Entspre- 
chend den guten Sitten des Internet sollte man aus 
dieser Liste einen Rechner in der Nähe des eigenen 
\Wohnorts auswählen, dessen Zugang nicht be- 
schränkt ist (open access). Den Namen dieses Ser- 
vers trägt man im Kontrollfeld Datum und Uhrzeit 
über die Funktion ‚Liste bearbeiten” ein, die man 
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im Unterpunkt Serveroptionen hinter der Auf- 
klappliste oben im Fenster findet. Hat man Na- 
me und Internet-Adresse richtig eingetragen, 
schließt man Liste und Fenster und kann dann mit 
einem Klick auf den Knopf „Uhr jetzt stellen”’, den 
neuen Time Server sofort testen. wm 
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EIE] Wenn der Druckjob im Netz 
„steckenbleibt‘, hilft das geöff- 
nete Druckerfenster weiter. Diese 
Schaltzentrale erlaubt einem das 
selektive Entfernen von problema- 
tischen Druckaufträgen. 


B kums [ = T ers: Trremeez ı 
I BEESTermer upper , re Diese Funktionen muß der Pro- 
zessor dann nicht extra berech- 
-| nen. Das beschleunigt die Re- 
Te chenoperationen des Prozessors, 


herausgefunden hat, welcher Auftrag nicht 
beim Drucker angekommen ist, und diesen 
wieder neu losschickt, geht darüber hinaus 
kostbare Zeit verloren. Die Arbeit mit 
Schreibtischdruckersymbolen erleichtert 
das Hantieren mit zahlreichen Ausdrucken, 
da man sie wie Dateien beispielsweise lö- 
schen und kopieren kann. Hat man meh- 
rere Druckaufträge in der Warteschlange 
und will aber, daß der Drucker gerade kei- 
ne Daten mehr bekommt, weil man drin- 
gend etwas anderes drucken oder etwas am 
Drucker umstellen möchte, braucht man 
nicht sämtliche Druckaufträge zu löschen, 
sondern kann jeden einzelnen anhalten 
oder den Drucker auf der Schreibtisch- 
oberfläche komplett stoppen. gs/mbi 


iMac beschleunigen 


Schneller Backside-Cache 


Auf der Internet-Seite von Powerlogix 
(www.powerlogix.com), Hersteller von Be- 
schleunigerkarten für Macs, findet man das 
Kontrollfeld „G3 Cache Control 1.4.1“ 
zum Herunterladen. Mit seiner Hilfe läßt 
sich der Backside-Cache der iMacs höher- 
takten, indem man das Teilungsverhältnis 
von Prozessortakt zu Cache-Takt von den 
voreingestellten 2:1 auf 3:2 stellt. Der Back- 
side-Cache eines 233 MHz schnellen iMac 
taktet dann mit 155,3 MHz statt mit 116,5 
MHz. Wegen der Fertigungstoleranzen der 
Cache-Bausteine funktioniert dies nicht mit 
allen iMacs, probieren lohnt sich aber auf 
alle Fälle. Der Trick bringt vor allem bei re- 
chenintensiven Aufgaben wie dem Rendern 
von Bildern ein Geschwindigkeitsplus. mas 


Hilfe für den Prozessor 


Softwaretuning alter Betriebssysteme 


Von Motorolas Internet-Seite kann man die 
Bibliothek „LibMotoSh“ herunterladen 
(www.mot.com/SPS/PowerPC/support/rsw_ 
customer_support/mac/libmoto/libmoto_reg 
_macuser.html). Diese Bibliothek enthält 
einige Standardfunktionen der Program- 
miersprache C, die in Apples eigener Bi- 
bliothek „Math Lib“ nicht enthalten ist. 
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wenn man ein älteres Betriebs- 
system als Mac-OS 8.1 benutzt. Ab Mac- 
OS 8.1 ist die Erweiterung „LibMotoSh“ 
überflüssig geworden. Bei manchen 3D- 
Spielen kann sie allerdings zu Darstel- 
lungsfehlern führen. mas 


Richtig aufrüsten 
Erst Software, dann G3-Karte 


G3-Karten können ihre volle Leistung nur 
mit dem dazugehörigen Treiber nutzen. Die 
Ausnahme sind G3-Erweiterungen für den 
Power Mac G3, dessen Backside-Cache mit 
dem halben Prozessortakt angesprochen 
wird. Vor dem Einbau einer G3-Karte soll- 
te man den mitgelieferten Treiber installie- 
ren. Bei manchen Treibern muß man zu- 
dem die Größe des Backside-Cache und das 
Teilungsverhältnis von Prozessor- zu Cache- 
Takt manuell einstellen. Das kann man 
auch vor dem Einbau der Karte tun. mas 


Drucken nicht möglich ... 


Unerklärliche Phänomene einfach beheben 


An manchen Tagen kann man plötzlich 
nicht mehr drucken. Obwohl die Fehler- 
meldung auf den Drucker hinweist, ist dar- 
an oft nicht dieser, sondern der Mac 
„schuld“. Dann hilft es, den Rechner neu 
zu starten, worauf die Druckaufträge wie- 
der sauber verarbeitet werden sollten. gs 


PC-Karte stürzt ab 


Mehr Luft für den Lüfter 


Wenn eine Orange-PC-Karte von Orange 
Micro nach einer Betriebszeit von zwei bis 
drei Stunden regelmäßig abstürzt und sich 
nicht mehr starten läßt, braucht sie eine bes- 
sere Luftzufuhr. Links von ihr im Rechner- 
gehäuse sollte möglichst viel freier Platz 
sein, damit der Lüfter den Prozessor schön 
kühl halten kann. Wird der zu heiß, hilft 
nur, den Rechner abzuschalten und zu war- 
ten, bis der Prozessor abgekühlt ist. Sinn- 
volles Arbeiten ist so nicht möglich, und der 
Prozessor kann Schaden nehmen. gs 
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Deaktiviert man E 
das Kontrollfeld 
„Apple Menü Op- 
tionen‘ läßt sich 
das Mac-OS in ei- 
nigen Fällen be- 
schleunigen. 


Stummer Film 
Startup-Movies ohne Ton 


Problem: Benennt man einen Quicktime- 
Film in „Startup Movie“ um und legt ihn 
in den Systemordner, wird er beim Neustart 
abgespielt. In einigen Fällen fehlt jedoch der 
Ton zum Film. 

Lösung: Beim Startprozeßß des Systems 
kommt es vor, daß zuwenig Speicher vor- 
handen ist. In diesem Fall verzichtet Quick- 
time auf den Audio-Irack des Movies. Legt 
man jedoch ein zusätzliches PICT-Ressour- 
ce-Bild unter der Bezeichnung „Startup 
Screen“ in den Systemordner und dort in 
den Ordner „Startobjekte“, vermeidet man 
diesen Effekt. Unter der aktuellen Quick- 
time-Version 3.0 sollte dieses Problem nicht 
mehr auftreten. mst 


Langsame Menüs 
Apple-Menü Optionen mit Fehler 


Problem: Unter Mac-OS 8.5 dauert es 
manchmal sehr lange, wenn man von ei- 
nem Programm in ein anderes wechselt und 
ein Menü öffnen möchte. 

Lösung: Schuld an diesem Phänomen ist 
das Kontrollfeld „Apple-Menü Optionen“. 
Der Fehler tritt nur auf, wenn man dieses 
Mac-OS-Kontrollfeld aktiviert hat und es 
einen Verweis auf einen großen Ordner 
oder ein Volume enthält. Einzige Lösung: 
Die „Apple-Menü Optionen“ deaktivieren 
oder durch die nützliche Shareware Be Hie- 
rarchic ersetzen. mst 
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So sollten die Einstellungen im Kontrollfeld 
„ATM“ aussehen. Dann klappt es mit dem 
Adobe Type Manager auch unter Mac-0S 8.5. 
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Fehler 23 


ATM stürzt ab 


Problem: Der Adobe Type Manager 
(ATM) friert Mac-OS 8.5 gelegentlich ein 
oder verursacht die Fehlermeldung „23“. 
Lösung: Nicht alle Programme sind kom- 
patibel zu Mac-OS 8.5. Dazu zählt auch 
der Adobe Type Manager. Die Probleme, 
die er hervorruft, können unterschiedlicher 
Natur sein. Der Fehler 23 bereitet jedoch 
häufig Schwierigkeiten. In diesem Fall emp- 
fiehlt Adobe, im Kontrollfeld „ATM“ die 
Optionen „Zeilenabstand“ und „geglätte- 
te Schriftränder“ zu aktivieren. Ausgeschal- 
tet sein sollte dagegen die Markierungs- 
option „Glätten von Bildschirmschriften- 
Punktgrößen deaktivieren“. mst 


Stuffit Deluxe registrieren 


Auf das Leerzeichen kommt es an 


Problem: Bei Stuffit Deluxe 5.0.2 funktio- 
niert die Registrierung nicht. Trotz korrek- 
ter Eingabe akzeptiert die Software die rich- 
tige Seriennummer nicht. 

Lösung: Wer zu den Anwendern gehört, 
die bei der Registrierung eines Programms 
im Feld „Name“ ein Kürzel eingeben, hat 
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bei Stuffit ein kleines Problem. Im Namen 
muß ein Leerzeichen enthalten sein: „gs“ 
geht nicht. Mit „gs“ hingegen klappt es. gs 


Kompression 
Datei läßt sich nicht packen 


Problem: Aladdins Stuffit Deluxe erlaubt 
es nicht, eine Datei als „Self-Extracting- 
Archive“ zu speichern. 

Lösung: Wenn die Datei nicht beschädigt 
ist, kann es sein, daß sie geschützt ist. In die- 
sem Fall sollte man die Datei im Finder 
markieren und das Informationsfenster mit 
der Tastenkombination Befehl-I aufrufen. 
Hat man die Markierungsoption „Ge- 
schützt“ nicht angekreuzt, wird das Pro- 
blem möglicherweise durch Bestandteile des 
Archivs verursacht, die man mit einer älte- 
ren Stuffit-Version komprimiert hat. mst 


Systemfrage 


Bootbare CDs brennen 


Problem: Nach dem Erstellen einer boot- 
baren CD startet der Mac nicht von da, ob- 
wohl die Option „bootbar“ in der Brenn- 
software Toast angewählt ist. 

Lösung: Es reicht nicht aus, die Option 
„bootbar“ anzuklicken. Man benötigt auch 
einen funktionierenden Systemordner auf 
der CD. Außerdem sollte der Systemord- 
ner keine Erweiterungen oder Kontrollfel- 
der enthalten, die beim Booten Schreibzu- 
griffe durchführen. Da eine CD schreibge- 
schützt ist, sind Abstürze meist die Folge. 
Wenn die CD auf allen Macs booten soll, 
muß sich ein universelles System darauf 
befinden. Dies läßt sich bei der Installation 
des Mac-OS auswählen. Darüber hinaus 
benötigt man einen aktuellen Apple-CD- 
ROM-Treiber. Aus diesem generiert Toast 
den Bootblock für die CD. Ohne den Trei- 
ber kann man nicht von der CD booten. 
Der Bootvorgang funktioniert übrigens nur 
bei Originallaufwerken von Apple. Fremd- 
laufwerke werden nicht unterstützt. cm 
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Datenloch 
Hyhride CDs erstellen 


Problem: Eigentlich will man mit Toast 3.x 
eine SCSI-Kopie einer Hybrid-CD anferti- 
gen, das Programm schreibt aber nur die 
Mac-Partition auf den Rohling. 

Lösung: Wichtig ist die Eingabereihenfol- 
ge. Nachdem man im „Format“-Menü in 
Toast den Menübefehl „SCSI-Kopie“ aus- 
gewählt hat, muß man im Hauptfenster 
von Toast auf „Daten“ klicken, um das zu 
kopierende Volume zu bestimmen. Zieht 
man anschließend das entsprechende CD- 
Symbol vom Schreibtisch auf das Fenster, 
erkennt Toast die CD als das, was sie im 
Finder des Mac-OS auch ist: als Mac- 
Volume. Toast ändert das voreingestellte 
Format selbständig und ignoriert die Win- 
dows-Partition beim Brennen. pm 


Kein Live-Update 
TCP/IP streikt 

Problem: Norton Antivirus 5.0.3 läßt sich 
unter Mac-OS 8.5.1 nicht via Live-Update 
aktualisieren. Die Fehlermeldung „An un- 
known error has occured. Error 1“ ist un- 
genau und hilft nicht weiter. 

Lösung: In diesem Fall scheinen defekte 
Internet-Voreinstellungen die Ursache zu 
sein. Stimmen alle Einträge in den Kon- 


Boot-Probleme mit neuen Power Macs 


Problem: Apples neuer G3-Power-Mac startet 
nicht, sondern gibt nur zwei Pieptöne von sich. 

Lösung: Im Rechner sind die falschen Speicher- 
bausteine installiert. Beim Rechnerstart prüft der 
Prozessor die Speicherbänke und das ROM und 
gibt, wenn er Fehler findet, die verhindern, daß der 
Mac hochfährt, eine unterschiedliche Anzahl von 
Pieptönen von sich. Im einzelnen bedeuten diese: 
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trollfeldern „TCP/IP“, „Mo- 
dem“ und „Internet“, sollte 
man deren Voreinstellungen im 
Ordner „Preferences“ innerhalb 
des Systemordners löschen. Öff- 


Sadaptec 


MTOAST = 


nase dumm 


HE 


net man danach die Kontrollfel- 
der, legt das System neue Voreinstellungs- 
dateien an. Außerdem sollte man die Vor- 
einstellungsdatei von Norton Antivirus lö- 
schen, den Volume-Cache im Kontrollfeld 
„Speicher“ erhöhen und die Schreibtisch- 
datei neu anlegen. mst 


Tastaturwahl 


Open Firmware hooten 


Problem: Wenn man die Apple-Design-Ta- 
statur verwendet, gelingt es nicht immer, 
den neuen G3-Mac im Modus Open Firm- 
ware zu starten. 

Lösung: Laut Apple gibt es einige ADB- 
Apple-Design-Tastaturen, mit denen man 
bei den neuen G3-Macs nicht im Modus 
Open Firmware starten kann. Diese Tasta- 
turen erkennt man am Schriftzug „Apple- 
Design“ auf der Unterseite. Bei allen an- 
deren Tastaturen soll das Problem jedoch 
nicht auftreten. mst 


Arbeitsverweigerung 
USB-Gerät funktioniert nicht 


Problem: Das angeschlossene USB-Gerät 


E Ein Piepton: 

E Zwei Pieptöne: 
E Drei Pieptöne: 
E Vier Pieptöne: 
8 Fünf Pieptöne: 


kein Speicher installiert 
RAM-Bausteine passen nicht 
RAM-Bänke sind defekt 
Boot-Speicher (ROM) defekt 
Boot-Block im ROM defekt 


funktioniert nicht oder arbeitet fehlerhaft. 
Lösung: Wenn ein USB-Adapter nicht ar- 
beitet oder Fehlermeldungen verursacht, 
könnte das an der Stromversorgung des 
Geräts liegen. Zunächst sollte man prüfen, 


In den ersten beiden Fällen sollte man den Spei- 
cher austauschen und darauf achten, daß man 
Speicherbausteine des Typs PC 100 (3,3 Volt, un- 
gepuffert, 64 Bit breit, 168 Pins, 100 MHZ) ver- 
wendet. Ertönen drei oder mehr Pieptöne beim 
Rechnerstart, hilft nur der Weg zum Händler. sh 
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ob der Adapter über USB Strom erhält. 
Geräte, die etwa Funktionsleuchten haben, 
zeigen durch eine leuchtende LED, dafs sie 
aktiv sind. Um sicherzustellen, daß die 
Verbindungen funktionieren, sollte man 
den USB-Stecker ziehen und wieder an- 
schließen. Erkennt der System Profiler, den 
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man im „Apfel“-Menü findet, den Adap- AN 


ter, ist das Problem meist gelöst. Trifft dies 
nicht zu, lohnt es sich, die Treibersoftware 
nochmals zu installieren. Wenn der Adap- 
ter seine Arbeit auch nach diesem Schritt 
verweigert, sollte man sämtliche USB-Gerä- 
te, auch die Tastatur und die Maus, vom 
Rechner entfernen und dann die Tastatur 
am „USB-Anschluß 1“ des Rechners und 
die USB-Maus am „USB-Anschluß 1“ der 
Tastatur anschließen. Das problematische 
Gerät kommt an den „USB-Anschluß 2“ 
des Computers. Danach startet man den 
Rechner neu und fährt ihn nur mit den Sy- 
stembestandteilen sowie den notwendigen 
USB-Treibern hoch. Bei intaktem Adapter 
und funktionierenden Treibern sollte das 
Gerät seinen Dienst nun wieder tun. mst 


Überflüssiger Knopf C) 
G3-Macs lassen sich nicht ausschalten 
Problem: Obwohl der neue Power Mac 
G3 sich komplett aufgehängt hat, ist es 
nicht möglich, ihn über den Hauptschalter 
auszuschalten. 

Lösung: Der Hauptschalter am Rechner 
bewirkt unterschiedliche Dinge, je nach- 
dem, in welchem Zustand sich der Mac ge- 
rade befindet. Ist er ausgeschaltet, startet 
man ihn mit dem Einschaltknopf. Befindet 
sich der Mac im Ruhezustand, dann weckt 
man ihn über den Einschaltknopf auf, und 
es erscheint der Dialog zum Ausschalten. 
Läuft der Rechner, erscheint der Dialog 
zum Ausschalten. Hat der Mac sich aufge- 
hängt, dann kann man ihn in der Regel 
über den Hauptschalter ausschalten. Hier 
ist etwas Geduld gefragt, da das Ausschal- 
ten bis zu sieben Sekunden dauern kann. sh 


Redaktion: Martin Stein 
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Zu viele Formate 
Doppelte Treiber für CD-Formate 


Frage: Bei meinem Power Mac 6100 mit 
60 MHz habe ich unter Mac-OS 8.1 die Sy- 
stemerweiterung „CD-Datenformate“ in- 
stalliert. Bei jedem Start erfolgt nun die 
Meldung, daß einige CD-Datenformate 
nicht geladen werden können. 

Antwort: In diesem Fall ist die deutsche 
und die englische CD-ROM-Software des 
Mac-OS installiert. Das passiert etwa, wenn 
man nachträglich Treibersoftware wie das 
CD-ROM Toolkit oder Treiber einzelner 
CD-ROM-Hersteller installiert. Diese ach- 
ten meist nicht auf die lokale Ausführung 
des Systems und installieren die US-CD- 
ROM-Software des Mac-OS noch einmal. 
Kann das System CD-Datenformate nach 
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Der Kalibrierungsassistent von Mac-0S 8.5 
funktioniert nur, wenn Colorsync installiert ist. 


dem Systemstart nicht laden, wurden sie 
schon unter einem anderen Namen gela- 
den. Abhilfe schafft man, indem man die 
Dateien Foreign File Access, High Sierra 
File Access, Audio CD Access und ISO 
9660 File Access aus dem Ordner „System- 
erweiterungen“ entfernt. Die entsprechen- 
den deutschen Erweiterungen heißen CD- 


ISDN mit angezogener Handbremse 
Geringere Übertragungsraten 


Anwender- 


Frage: Mein Rechner (Performa 5200) bietet 
mir trotz ISDN-Anschluß mit einem Telelink- 
Modem keine vernünftige Übertragungsge- 
schwindigkeit. Aufgrund dieses Problems habe 
ich schon auf Mac-OS 8.5 aufgerüstet, den neu- 
esten Netscape Communicator installiert und 
den Arbeitsspeicher auf 40 MB erhöht. Das al- 
les hat nichts geholfen. 

Antwort: Übertragungsanzeigen in Web- 
Browsern sind nicht aussagekräftig. Will man 
testen, wie schnell ein Adapter ist, sollte man 
einen FTP-Server verwenden. Bestätigt sich der 


Die Schnitt- 1 

stellenge- 
schwindigkeit 
bestimmt, wie 
schnell der 
Adapter wirk- 
lich ist. 
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Eindruck, daß der Adapter zu langsam ist, sind 
folgende Ursachen möglich: Der Provider bie- 
tet zu wenig Bandbreite, da er zu viele Benut- 
zer mit einem Internet-Zugang versorgt. Ein 
Einwahltest bei einem Online-Dienst gibt Auf- 
schluß, was der Adapter leistet. Ferner kann 
die Internet-Konfiguration fehlerhaft sein. 
\Wenn die Schnittstellengeschwindigkeit für 
den Adapter zu gering ist, läßt sich die volle 
Leistung ebenfalls nicht nutzen. Der Parame- 
ter für diesen Wert versteckt sich in den so- 
genannten CCL-Dateien im Ordner „Modem 
Scripts’’ in den Systemerweiterungen. Das im 
Kontrollfeld „Modem’’ eingetragene Gerät hat 
eine gleichnamige Datei, die man am besten 
mit BB-Edit Light öffnet. In der Zeile mit dem 
Befehl „‚serreset”’ steht die Schnittstellenge- 
schwindigkeit. Bei ISDN-Adaptern sollte sie 
mindestens 115 200 Bit betragen. Übrigens: 
Bei älteren und langsameren Macs erreicht 
man beim Surfen im Web nicht die maximale 
Geschwindigkeit. mst 
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Datenformate, High Sierra, Audio CD und 
ISO 9660. Diese Dateien bleiben im Ord- 
ner „Systemerweiterungen“. cm 


Monitor einstellen 
Kein Assistent unter Mac-OS 8.5 


Frage: In einer der letzten Ausgaben der 
Macwelt stand der Tip, wie man jeden Mo- 
nitor mit Hilfe des neuen Kalibrierungsas- 
sistenten einstellen kann. Ich kann den As- 
sistenten aber nicht finden. 

Antwort: Wahrscheinlich haben Sie bei der 
Installation von Mac-OS 8.5 die Option 
„manuell“ verwendet und Colorsync nicht 
mit aufgespielt. Dieses wird jedoch benö- 
tigt, um den Kalibrierungsassistenten zu 
verwenden. Ist bei Ihrem Mac kein Color- 
sync installiert, dann spielen Sie es mit dem 
Installationsprogramm von Mac-OS 8.5 
auf Ihre Festplatte. sh 


Versteckspiel 


Unsichtbare Dateien 


Frage: Warum gibt es unsichtbare Dateien, 
und wie kann ich sie löschen? 

Antwort: Die meisten unsichtbaren Datei- 
en auf der Festplatte benötigt das Betriebs- 
system, etwa die Schreibtischdateien jedes 
Speichermediums. Daher sieht das Mac-OS 
nicht vor, daß man unsichtbare Dateien lö- 
schen kann. Manchmal ist das aber erfor- 
derlich, etwa wenn die Festplatte von einem 
Wurmbefall (Würmer sind unsichtbare Pro- 
gramme, die die Autostart-Funktionen von 
Quicktime zum Verbreiten nutzen) heim- 
gesucht wird oder die Schreibtischdatei 
„Desktop DB“ beschädigt ist. Mit Hilfe 
von Res-Edit läßt sich eine unsichtbare 
Datei löschen. Das Programm findet man 
auf der Internet-Seite der Macwelt (www. 
macwelt.de/_download) oder auf der Heft- 
CD. Um eine unsichtbare Datei zu löschen, 
muß? man sie erst mit Res-Edit sichtbar ma- 
chen. Dazu öffnet man die gewünschte Da- 
tei mit Res-Edit und wählt im Menü „File“ 
den Menüpunkt „Get Info for (Name der 
Datei)“ und markiert statt „Invisible“ das 


® 


® 


® 


® 


Feld „Inited“. Nun ist die Datei sichtbar und 
kann in den Papierkorb befördert werden. 
Oft ist die Datei noch vom Mac-OS in Ge- 
brauch und kann erst nach einem Neustart 
gelöscht werden. pm 


Nur per Hand 


Server mountet nicht 


Frage: Seit ich Mac-OS 8.5.1 installiert 
habe, werden meine Server nicht mehr au- 
tomatisch beim Start gemountet, obwohl 
ich die entsprechende Option im Schreib- 
tischprogramm „Auswahl“ markiert habe. 
Der Trick, die Datei „Netzwerk Voreinstel- 
lungen“ zu löschen, funktioniert ebenfalls 
nicht, da es sie unter Mac-OS 8.5 nicht gibt. 
Antwort: Unter Mac-OS 8.5 werden die 
Voreinstellungen für das Netzwerk in der 
Datei „Mac OS Preferences“ im Ordner 
„Preferences“ des Systemordners gespei- 
chert. Wenn man diese löscht, sollten nach 
dem nächsten Neustart auch die Server wie- 
der automatisch gemountet werden. sh 


Serverfrage 


Alte Macs nutzen 


Frage: Nachdem ich mir einen Power Mac 
G3 zugelegt habe, ist mein alter Power Mac 
7100 zur Zeit ohne Aufgabe. Ich möchte 
ihn so konfigurieren, daß er eine Verbin- 
dung zur Außenwelt herstellt. Wenn ich das 
richtig verstanden habe, brauche ich einen 
Proxyserver für das Web und einen Mail- 
server. Gibt es dazu preiswerte Shareware? 
Und wie komme ich von meinem Arbeits- 
rechner ins Netz der Netze? 

Antwort: Den alten Rechner kann man als 
Software-Router einsetzen. Voraussetzung 
sind ein IIDN-Adapter oder eine ISDN- 
Karte. Programme wie Internet Gateway 
erlauben weiteren Geräten im lokalen Netz 
via Appletalk oder TCP/IP den Zugriff auf 
das Internet. Allerdings ist der Kauf eines 
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Wählt man statt des bei unsichtbaren Dateien 
markierten Feldes ‚Invisible‘ das Feld „Ini- 
ted“, erscheint die Datei im Finder. 


Routers oftmals die bessere Alternative. Für 
knapp 1000 Mark bekommt man einen 
ISDN-Router, der Rechnern in einem loka- 
len Netzwerk den gemeinsamen Zugriff auf 
das Internet erlaubt. Sagems ISDN-Karten 
bieten ebenfalls Routing-Funktionen. Ein 
Proxyserver wie Web Doubler von Maxum 
ist für den Internet-Zugriff keine Voraus- 
setzung. Ein Mailserver ist eine gute Lö- 
sung. Bei Wählverbindungen ins Internet 
sollte man beachten, daß die Mailsoftware 
(beispielsweise Communigate von Stalker) 
in der Lage ist, POP-Accounts auszulesen, 
oder SM'TP-Server remote zum Senden der 
Nachrichten veranlassen kann. mst 


Anwendungen finden 


Keine Programme für Macs 


Frage: Wo finde ich seltene Programme für 
den Mac, etwa ein Programm zum Erstel- 
len von elektronischen Schaltplänen? Im 
PC-Bereich gibt es dazu ja jede Menge. 

Antwort: Auf der Internet-Seite www.mac 
software.apple.com/deindex.html hat Ap- 
ple eine Marktübersicht zu Programmen 
für den Mac zusammengestellt. Unter der 
Rubrik „Wissenschaft und Ingenieurwe- 
sen“ findet man eine Kategorie für Elektro- 
technik mit einer großen Auswahl an Pro- 
grammen und Tools für das Platinendesign 
und das Testen von Schaltungen. mas 


Elektronisch E 
Schaltpläne: Mit { 
B2 Logic kann 
man digitale 
Schaltkreise 
erstellen und 
testen. 
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Falsch gepackt 


Beschädigtes Archiv entpacken 


Frage: Ich habe versehentlich eine Stuffit- 
Datei (mit der Endung „.sit“) auf einer Zip- 
Diskette gelöscht. Zwar konnte ich sie wie- 
der rekonstruieren, aber nur zu 97 Prozent. 
Nun kann ich diese Datei nicht mehr ent- 
packen, obwohl sie 51 MB Daten enthält. 
Antwort: Mit Aladdins Stuffit Deluxe ist es 
möglich, einzelne Dateien aus einem Archiv 
zu entpacken. Das geht meist auch dann, 
wenn das Archiv defekt ist. cm 


[ua 


Laufwerksersatz 


CD-Brenner intern einbauen 


Frage: Kann ich meinen CD-Brenner Plex- 
tor Plexwriter 8/20 als Ersatz für das 
langsame CD-Laufwerk von Apple in mei- 
nem Mac 9500 einbauen? Mit einer Blen- 
de versehen hätte ich die gleiche Optik und 
eine viel bessere Performance meines Mac. 
Antwort: Der Brenner läßt sich als Ersatz 
für das interne CD-ROM-Laufwerk be- 
nutzen. Dazu braucht man die Systemer- 
weiterung „Toast CD Reader“, die dem 
Programm Toast von Adaptec beiliegt. Es 
gibt aber eine Einschränkung: Man kann 
dann nicht von einer CD-ROM booten. 
Den CD-Brenner haben wir übrigens in der 
Macwelt 3/99 auf Seite 74 getestet. cm 


SCSI-Wirrwarr 


Neue Festplatten am alten SCSI-Bus 


Frage: Die Festplattentests der Macwelt 
beschränken sich auf die neuesten Top- 
laufwerke für Ultra-SCSI. Wenn ich mir ei- 
ne neue interne Festplatte zulegen würde, 
dann für den internen Fast-SCSI-Bus mei- 
nes Power Mac 7600, da mir die 10 MB/s 
reichen. Für ein teures Ultra-Wide-SCSI- 
Laufwerk müßte ich mir noch eine PCI- 
Karte holen, oder haben diese Festplatten 
auch einen „normalen“ SCSI-Anschluß? 

Antwort: Fast alle Hersteller bieten neben 
Ultra-Wide-SCSI-Platten auch noch Ultra- 
SCSI-Versionen an, die sich ohne Adapter 
an einer Fast-SCSI-Schnittstelle anschließen 
läßt. In der Praxis läuft jede Ultra-SCSI- 
Platte am Fast-SCSI-Bus mit dessen ma- 
ximaler Leistung von 10 MB/s. Mit Hilfe 
eines Adapters kann man auch eine Ultra- 
Wide-Festplatte anschließen, man nutzt 
dann jedoch nicht deren volle Leistung. cm 
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Wechselmedien auswerfen 
Eject Disk 3.0 


Die Shareware Eject Disk fügt den Tasten- 
kombinationen Befehl-Umschalt-1 und -2, 
die eingelegte Disketten auswerfen, weitere 
für CD-ROMs und andere Wechselmedien 
hinzu. So lassen sich praktisch alle Medien 
auswerfen, ohne daß man die Maus und 
den Finder dazu bemühen muß. Im Gegen- 
satz zu den eingebauten Tastenkombina- 
tionen hinterläßt Eject Disk keine grauen 
Symbole auf dem Schreibtisch, sondern 
meldet die Medien komplett im Finder ab. 
Systemanforderungen ab System 7.1 
Autor Jason Anderson % www.ant 
crc.utas.edu.au/-jason_ga/bms Preis US$ 10 
Sharewaregebühr 


_&E 


Programme beenden 
Quit-It 2.0 


Das Kontrollfeld Quit-It verhindert, daß 
nicht mehr gebrauchte Anwendungspro- 
gramme geöffnet bleiben und unnötig Spei- 


ie besten 


PD & Shareware 


Ifsprogramme 


Quit-It beugt Speichermangel vor, 
indem es nicht mehr benötigte 
Anwendungen schließt. 
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cher und Rechenleistung verbrauchen. So- 
bald man das letzte Fenster einer Anwen- 
dung schließt, beendet Quit-It auch das Pro- 
gramm. Ob die Shareware nachfragen oder 
nur reagieren soll, wenn man die Fenster 
mit der Maus schließt, stellt man für jede 
Anwendung separat ein. Für nicht definierte 
Programme verwendet Quit-It vorgegebene 
Standardeinstellungen. 

Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
El zessor, ab System 7.6 Autor Berrie Kre- 
mers & www.kremers.demon.nl Preis US$ 
10 Sharewaregebühr 


Professionelle Bildschirmfotos erstellt man am besten mit Snapz von Ambrosia Software. Gegenüber 
den im Mac-OS eingebauten Tastenkombinationen Befehl-Wahl-3 und Befehl-Wahl-4 bietet die 
Software viele weitere Möglichkeiten: Beim Aufruf über frei wählbare Tasten öffnet sich eine Palette, 
aus der man sich heraussuchen kann, ob man den ganzen Bildschirm, einen Ausschnitt, exakt ein 
Fenster oder ein aufgeklapptes Menü fotografieren möchte. Zudem läßt sich bestimmen, welche 


Bra u: | Bra 
N ru 


Eltern sieh 


u 
rar 


Dissen Ti ur 


In der Palette von Snapz Pro kann man bis zuletzt 
frei bestimmen, wie man sein Bildschirmfoto gerne 
hätte. Praktisch ist, daß man auch nur ein Fenster 
oder ein geöffnetes Menü fotografieren kann. 
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Farbtiefe das Bild erhält sowie in welchem Ordner 
und in welchem Dateiformat Snapz es ablegt. Dazu 
hält das Sharewareprogramm die Formate PICT, 
GIF und JPEG bereit, ideal für Web-Publisher. 
Praktisch ist, daß Snapz die Bilder nicht einfach 
durchnumeriert, sondern stets den Anwendungen zu- 
ordnet, in denen man das Foto geschossen hat. 
za Systemanforderungen ab 68020-Prozessor 
oder Power Mac, ab System 7.0, Quicktime 
(um Bilder im JPEG-Format zu speichern) Hersteller 
Ambrosia Software & www.ambrosiasw.com Preis 
US$ 20 Sharewaregebühr 
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Smart Scroll bringt die mit 
System 8.5 eingeführten propor- 
tionalen Rollbalken auch für Pro- 
gramme unter System 7. 


Den Schreibtisch animieren 
Kineticon 1.5 


Der Mac hat den Ruf, alles andere als lang- 
weilig zu sein, und Kineticon macht dem 
alle Ehre: Es ersetzt die Symbole von Ord- 
nern, Anwendungen und Dokumenten so- 
wie die in den Alarmboxen durch frei wähl- 
bare Animationen. Dabei genügt es, ein 
Symbol aus dem Kineticon-Editor in die 
Zwischenablage zu kopieren und auf das 
Objekt der Wahl zu setzen. Die Systemer- 
weiterung erledigt den Rest und spielt im 
Hintergrund die Minifilme ab. Version 1.5 
unterstützt die 32-Bit-Symbole von System 
8.5 und bietet ein Plug-in für Photoshop, 
mit dem sich die Animationen mit Millio- 
nen von Farben direkt in dem Grafikpro- 
gramm erstellen lassen. 
Systemanforderungen ab 68020-Pro- 

—i zessor oder Power Mac, ab System 7.5, 
ab 256 Farben Hersteller Kinetic Creations 
& www.kineticcreations.com/kineticon Preis 
US$ 15 Sharewaregebühr 


Proportionale Rollbalken 
Smart Scroll 3.5 


Was Apple mit System 8.5 für den Finder 
eingeführt hat, bringt Smart Scroll auch 
allen anderen Programmen: proportionale 
Rollbalken, die mit ihrer Länge einen An- 
haltspunkt dafür geben, wie groß der im 
Fenster gezeigte Ausschnitt im Vergleich 
zum kompletten Dokument ist. Zudem be- 
wegt Smart Scroll den Inhalt des Fensters 
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Mit Astronomica 
weiß man immer, 
wo die Sternlein 
stehen. Das Pro- 
gramm zeigt alle 
Sonnen, Planeten 
und Galaxien, die 
man mit einem nor- 
malen Teleskop von 
der Erde aus sieht. 


DE 

Ehe äh, WETF- JEHTO, ENTE EHET 

Fort ben (EEE, ii Hle, Dana. Daran al 
Mearien- EA, nase BA DU, Mikamnd Tas BASE 


ii 


LITS 

1. Fa 
Furus 
” 
[e 
E97 
rer 
Kaılarım 
Abel 


EiHik 


EFFEE 


a7 
"E 


„live“ mit, wenn man die Rollbalken mit 
der Maus verschiebt. Ohne Smart Scroll 
verschiebt man erst einen Rahmen, läßt 
man dann die Maustaste los, springt der In- 
halt an die neue Stelle. Beide Funktionen 
lassen sich für alle Programme oder für ein- 
zelne Anwendungen ausschalten. 
-E] Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
zessor oder Power-PC, ab System 7.0 
Autor Marc Moini % www.marcmeini.com 
Preis US$ 12 Sharewaregebühr 
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Zu den Sternen greifen 


Astronomica 1.5 


Für Hobbysternengucker ist Astronomica 
das ideale Werkzeug. Die Shareware zeigt 
den sichtbaren Nachthimmel für jeden Ort 


Jeder Mac-Anwender arbeitet mit dem Finder, 
und die fest zum System gehörende Software 
gehört sicherlich zu den effizientesten Pro- 
grammen für den Mac. Mit etwas Free- und 
Shareware läßt sich diese Schaltzentrale für 
Programme und Dateien aber um etliche nütz- 
liche Fähigkeiten erweitern. 


Alias Menu 2.0.3 fügt der Menüleiste im Fin- 
der und in anderen Programmen zusätzliche 
Menüs hinzu, die wie das „Apfel”’-Menü direkt 
Zugriff auf Dateien in einem zugehörigen Ord- 
ner geben. So schafft man Übersicht und hat al- 
les Wichtige sofort zur Hand. Freeware 

Default Folder 2.9.3 bringt für die Dateiaus- 
wahlbox drei neue Menüs, ähnlich wie die neuen 
Navigation Services unter System 8.5. Mit ih- 
nen wechselt man direkt zwischen den Volumes 


der Erde und jede beliebige Zeit, egal ob 
Gegenwart, Vergangenheit oder Zukunft. 
Astronomica verbindet Sternbilder mit Li- 
nien, markiert sie mit Nummern und listet 
die größten sichtbaren unter ihnen mit 
Namen und Hauptsternen auf. Außerdem 
berechnet das Programm die Ekliptik, die 
Milchstraße, einige größere Galaxien so- 
wie die aktuelle Mondphase. Wer mit dem 
Fernrohr draußen unterwegs ist, druckt sich 
die Karte einfach aus oder speichert sie im 
PICT-Format, zum Beispiel für die spätere 
Dokumentation. In der nicht registrierten 
Version wählt Astronomica den Standort 
zufällig, hat man bezahlt, kann man auch 
seinen Heimatort einstellen. 


7.1 Autoren Jacques und Alexandre Trot- 
tier ® www.infinite.net/trottier Preis US$ 20 
Sharewaregebühr 


Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
zessor oder Power Mac, ab System 


hin und her und legt häufig benutzte Ordner 
in einem eigenen Menü ab, um sie jederzeit 
schnell aufzurufen. Shareware 

Finder Pop 1.7.6 erweitert unter System 8 das 
Kontextmenü um viele hilfreiche Funktionen 
und macht es einhändig bedienbar. Statt beim 
Klicken auf ein Objekt die Control-Taste ge- 
drückt halten zu müssen, genügt es, die Maus- 
taste etwas länger festzuhalten. Freeware 
Help to Icon 1.1.0 verwandelt das Hilfe-Menü 
von System 8 wie unter System 7 zurück in ein 
Symbol. Das spart Platz in der Menüleiste und 
sieht moderner aus. Freeware 

Mac Run 1.5 bietet eine zweite Möglichkeit, 
um Programme zu starten: Man gibt einen 
Namen in ein Eingabefeld ein, und Mac Run 
öffnet das Dokument, die Anwendung oder die 
Internet-Adresse. Freeware 
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Dateien umbenennen 
Quick Rename 1.0 


Mit Quick Rename benennt man große 
Mengen an Dateien auf einmal um. Das 
Programm erlaubt keine komplexen Ope- 
rationen, die Möglichkeiten sind aber fle- 
xibel genug, um alltägliche Anforderungen 
abzudecken: An die Dateinamen kann man 
Zeichenketten, das Datum, die Zeit oder 
die Dateigröße anhängen oder sie ihnen 
voranstellen. Ferner lassen sich Teile des 
Namens per Suchen-und-Ersetzen austau- 
schen. Praktisch ist eine Funktion, die die 
Dateien mit einer fortlaufenden Seriennum- 
mer versieht. Es ist aber nicht möglich, die 
Nummern anzuhängen, Quick Rename be- 
nennt immer die ganze Datei um. 


“ 
em RAM, ab System 7.1.1 Autor Stephen 


Hardie % stephen@kindreds.net Preis eine 
beliebige Anerkennung an den Autor 


Systemanforderungen ab 68030-Pro- 
zessor oder Power Mac, ab 2 MB frei- 


Schädliche Strahlen testen 


Electromagnetic Field Profiler 1.0 


Computer senden große Mengen an elek- 
tromagnetischen Wellen aus, die alle Ob- 
jekte und Personen in unmittelbarer Nähe 
durchdringen. Das Sharewareprogramm 
Electromagnetic Field Profiler analysiert, 
welche Strahlen vom Mac ausgehen und 
warnt vor möglichen gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen. Dazu verwendet die 
Software die in jedem Computer vorhan- 


Magic Program Menu 1.0.1 verwaltet unter 
dem „Apfel”-Menü ein Untermenü, das alle 
Programme auf allen Volumes übersichtlich zur 
Verfügung stellt. Das Magic Program Menu 
paßt sich selbst an, wenn man Programme 
löscht oder neue installiert. Freeware 
Program Switcher 4.5.3 bringt die von Win- 
dows bekannte Tastenkombination Wahltaste- 
Tabulator, mit der man zwischen den geöffne- 
ten Programmen umschaltet, auf den Mac. Das 
Kontrollfeld bietet dabei viele Konfigurations- 
möglichkeiten. Shareware 

Wapp pro 1.3.6 integriert ein zusätzliches 
Systemmenü am rechten Rand der Menüleiste, 
das alle geöffneten Fenster der aktiven Anwen- 
dung und aller anderen gestarteten Programme 
auflistet. So holt man das Fenster der Wahl 
schnell und einfach nach vorne. Shareware 
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Tip-Sammlung 


denen elektromagnetischen Sensoren, zu- 
sätzliche Hardware ist nicht nötig. Sind die 
abgegebenen Strahlenmengen höher als die 
definierten Grenzwerte, gibt EMF Profiler 
Handlungshinweise und Tips, wie man die 
Gefahr schnell und einfach beseitigt. 
Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
mar zessor oder Power Mac, ab System 7.1.1 
Hersteller Cybyrsoft & jibyer@aol.com Preis 
US$ 10 Sharewaregebühr 


Neuer Taschenrechner 
YaCal.5 


Ya Ca (Yet another Calculator) ist ein kom- 
fortablerer Ersatz für den Taschenrechner 
des Mac-OS. Im Gegensatz zum eher ein- 
fachen Original bietet die Freeware 
Klammerrechnung, mehrere Spei- 
cher, Stapelrechnung mit Push und 
Pop sowie alle typischen Funktio- 
nen, die man von einem modernen 
Taschenrechner erwartet: Dazu 
gehören etwa Berechnungen mit 
Sinus, Cosinus, Tangens, Wurzel, 
Quadrat, Potenz oder Logarith- 
mus. Vorgefertigte Konvertierungs- 


Ya Ca ist ein würdi- 
ger Ersatz für das 
etwas angegraute 

Original von Apple. 


möglichkeiten wandeln Längen-, 

Flächen- oder Hohlmaße sowie ver- 

schiedene physikalische Einheiten 

untereinander um. 

== Systemanforderungen ab 68020-Prozes- 
sor oder Power Mac Autor Simon Richard- 

son ® www.cobalt.u-net.com Preis Freeware 


Dateien betrachten 
Realview 2.5.1 


Mit Realview kann man Dateien schnell 
und einfach öffnen und ihren Inhalt 
betrachten. Der Clou der Software: Dies 


Tips & Tricks / PD und Shareware 


funktioniert auch, wenn man das Anwen- 
dungsprogramm, in dem die Dokumente 
erstellt wurden, nicht besitzt. Die Shareware 
zeigt reine Textdateien, HTML- und alle 
Multimedia-Formate, die die installierte 
Version von Apples Quicktime-Erweite- 
rung beherrscht. Formate, die Realview 
nicht direkt darstellen kann, präsentiert das 
Programm in hexadezimaler Form. Auch 
in großen Dateien spürt eine Suchfunktion 
Zeichenketten oder Hexadezimalcodes si- 
cher auf. Damit ist der Dateibetrachter 
ideal, um unbekannte Dokumente und For- 
mate genauer unter die Lupe zu nehmen. 
Es Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
zessor oder Power Mac, ab System 7.1 
Autor Eyal Redler & relview@kagi.com Preis 
US$ 20 Sharewaregebühr 


E-Mail-Foren eröffnen 
Macjordomo 1.1355 


Eine Internet-Verbindung, eine E-Mail- 
Adresse und das Freewareprogramm Mac- 
jordomo genügen, um ein eigenes Internet- 
Forum zu eröffnen. Macjordomo über- 
nimmt dabei die Funktion einer Schaltstelle, 
die alle eingehenden Nachrichten für das 
Forum annimmt und wie einen Rundbrief 
an die eingeschriebenen Benutzer verteilt. 
Die Teilnehmer, die sich an dem Forum be- 
teiligen möchten, benötigen lediglich E- 
Mail-Zugang, um die Nachrichten zu emp- 
fangen und selbst Beiträge abzusetzen. Wie 
häufig Macjordomo das Postfach abfragt, 
läßt sich ebenso frei konfigurieren wie sämt- 
liche automatischen Meldungen, die Rech- 
te der einzelnen Benutzer oder eine zusätz- 


Programm Version 
Disk Recall 1.0.2 
Euro Assistant als 
Fastopen 2.5 
Gebührenrechner 4.1 
IP Netrouter 12 
Keep It Up 2.1 
Lazy Search (früher: Holmes) 2.0 
Mac Ha-Bu Sal 
Mac Stammbaum 1.6.2 
Magic Program Menu ol 
Navi iRae 152 
Newsticker 1.5 
People Book All 
Power Menu 2.2.2 
Power Windows 2.0.5 
Program Switcher 4.5.3 
Style 1.6 
Version Finder 2.3 
\Wapp 1.3.6 


Disketten und Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos in unserem Angebot 
im Internet unter ftp.macwelt.de/pub/_ 
0499 herunterladen. Außerdem finden 
Sie sie zusammen mit vielen anderen in- 
teressanten Programmen auf der Heft- 
CD dieser Macwelt-Ausgabe. 


liche zweite E-Mail-Adresse, mit der man 
das Programm über Kommandos in be- 
grenztem Rahmen fernsteuert. 
57 Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
zessor, ab System 7.0, Internet-Verbin- 
dung, E-Mail-Adresse Autor Michele Fuortes 
& michele@fuortes.net Preis Freeware 
Eric Böhnisch 


Im Jahr 4122 haben die genetisch wiederbe- 
lebten Dinosaurier die Herrschaft über die 
Welt übernommen, nachdem eine Seuche die 
Menschen vollständig dahingerafft hat. Um 
ihre neue Gesellschaft zu stärken, schicken sie 
Botschafter in die Vergangenheit, um Dino- 
sauriereier vor dem Einschlag des Asteroiden 
zu retten, der sie damals aussterben ließ. Sie 
als Spieler sind einer dieser Botschafter, der 
mit modernster Technik ausgerüstet in die Ur- 
welt zurückkehrt, um Eier zu holen und durch 
das Zeitportal in die Zukunft zu bringen. Daß 
die damals lebenden Urdinosaurier davon 
nicht gerade begeistert und wenig kooperativ 
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Als Superdinosaurier auf dem neuesten Stand der 
Technik versuchen Sie, Ihren Vorfahren die Eier 
zu stehlen. Kein leichtes Unterfangen, denn die 
Verwandten stehen dem eher kritisch gegenüber. 
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sind, versteht sich von selbst. Nanosaur von 
Pangea Software wartet mit einer 3D-Grafik 
auf, die sich vor kommerziellen Spielen nicht 
zu verstecken braucht und neue Maßstäbe für 
Sharewarespiele setzt. Voraussetzung ist ein 
schneller Rechner, eine 3D-Grafikkarte mit 
ATI-Chipsatz ist sinnvoll. 


Systemanforderungen ab Power-PC 
603e mit 180 MHz, ab Quickdraw 3D 
1.5.4, ab Quicktime 3.0, 3D-Grafikkarte mit 
ATI-Chipsatz empfohlen Hersteller Pangea 
Software W& www.realtime.net/-pangea Preis 
eine Spende von US$30 an eine beliebige 
gemeinnützige Organisation 


® 


AN 
= 


Kolumne 


Compu- 
S i ter von 
morgen 


Cuno 
Schneeberger 
myself@cuno.ch 


Kürzlich geisterte eine Meldung 
durchs Internet, nach der jemand bei 
Apple gesagt haben soll, daß in Cu- 
pertino geprüft werde, ob die Mög- 
lichkeit besteht, der Konkurrenz bald 
mit dem Bau von Quantencomputern 
ans Bein zu pinkeln. Eingeweihten 
werden nun wohlige Schauer den 
Rücken hinunterjagen, denn sobald 
man Schaltkreise aus Quantenob- 
jekten (beispielsweise aus Atomen) 
aufbaut, bekommt man es mit den 
Gesetzen der Quantenmechanik zu 
tun, die die Computerei revolutionie- 
ren könnten. Einzelne Bits in Quan- 
tencomputern stellen nämlich nicht 
bloß „eins” oder „null” dar, son- 
dern können gleich vier Zustände an- 
nehmen — zum Entzücken des Infor- 
matikers auch noch zur selben Zeit. 
Nein, ich habe nicht den Verstand 
verloren; jeder Physiker wird Ihnen 
gerne bestätigen, daß sich Quanten 
tatsächlich wider den gesunden Men- 
schenverstand verhalten und daß er 
ebenfalls keine Ahnung hat, warum 
das so ist. Auf jeden Fall würden 
Computer, die auf dieser Technologie 
aufbauen, eine Unmenge Rechenope- 
rationen gleichzeitig ausführen, wä- 
ren dadurch extrem schnell und liefen 
auch noch sehr stromsparend. 
Leider gibt es vorerst keinen Grund, 
den neuen G3-Rechner wieder abzu- 
stoßen, denn da quantenmechanische 
Zustände furchtbar empfindlich auf 
Störungen reagieren, ist es ganz und 
gar nicht sicher, ob Quantenrechner 
je über das kleine Einmaleins hinaus- 
kommen werden. Setzen wir unsere 
Hoffnungen also lieber in den kom- 
menden G4-Prozessor und warten ab, 
welches Karnickel Apple danach aus 
dem Hut zieht. 
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Briefe, 


Gewußt, wo 
Zu Apple-Verkaufsstellen 


Immer wieder höre ich von den 
nicht befriedigenden Absatz- 
zahlen von Apple in Deutsch- 
land. Hat schon mal ein nor- 
maler Werktätiger versucht, 
außerhalb der Ballungszentren 
einen Mac zu kaufen? Im Um- 
kreis von etwa 30 Kilometern 
gibt es keinen Apple-Händler, 
der nach 17 Uhr geöffnet hat. 
Der iMac soll an Normalbürger 
verkauft werden, und die kom- 
men erst nach Feierabend. Ich 
kann im Umkreis von 10 Kilo- 
metern bei drei PC-Händlern ei- 
nen PC kaufen, aber keinen 
Mac. Apple und die Händler 
müssen schnellstens umdenken. 
Arthur Finn, Heppenheim 


Saurer Apfel 


Zu den neuen Power Macs 63 


Mit Apples neuer Produktpa- 
lette kann ich mich nicht an- 
freunden. Trotz des Preisnach- 
lasses sind die Rechner noch 
teurer als vergleichbare PCs; es 
fehlen ein monitorloses Low- 
end- und ein Highend-Modell, 
das sich so gut wie der Power 
Mac 9600 erweitern läßt. Daß 
Apple auf neue Schnittstellen 
setzt, ist in Ordnung. Im High- 
end-Bereich ist aber viel Peri- 
pherie für die alten Schnittstel- 
len vorhanden, die sich nur mit 
erheblichen Zusatzinvestitionen 
an den neuen Macs weiterbe- 
treiben lassen. Apple sollte dafür 
selbst günstige Lösungen anbie- 
ten und Kunden nicht an über- 
teuerte Drittanbieter verweisen. 
Felix Beyer, Friedrichsdorf 


Hin und weg 
Zur Kolumne in 3/99 


Auch ich war zunächst vom 
Design der lange überfälligen 
Firewire-Macs nicht angetan. 


Aber die Handhabung ist so 
phantastisch, daß hier einfach 
gilt: „Form follows function.“ 
Nicht, daß das Gehäuse aus Ti- 
tan wäre und per elektrischem 
Antrieb öffnet, aber es wirkt im 
Vergleich zu meinem vorheri- 
gen G3-Desktop viel solider! Es 
macht Freude, wenn man nur 
ein einziges Mal RAM einbau- 
en muß. Und man kann den 
Rechner problemlos umstellen, 
statt ihn wie vorher konzen- 
triert und respektvoll wuchten 
zu müssen. Die Überraschung 
ist nicht das unerwartete streit- 


Kommentare, 


Analysen 


bare Design, sondern die phan- 

tastische Praxistauglichkeit, die 
diese Form mit sich bringt. 

Alexander Reinelt, 

München 


Redaktion: Kerstin Lohr 


Sie erreichen die Redaktion unter 
der Adresse IDG Magazine Verlag 
GmbH, Redaktion Macwelt, Bra- 
banter Straße 4, 80805 München; per 
E-Mail unter redaktion@macwelt.de 
oder per Fax 0 89/3 60 86-304. Bei 
Leserbriefen bitte immer Name und 
Ort angeben. Die Redaktion behält 
sich das Recht vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 


Zur Serie Windows NT 


Die reine Mac-Lehre 


Wir sind ein kleines Unternehmen, das aus Gründen sinnvol- 
ler Arbeitsaufteilung und persönlicher Vorlieben NT und das 
Mac-Os nutzt. Bildbearbeitung, Layout, Printproduktion und 
Verwaltung geschehen auf dem Mac, NT wird bei uns fast nur 
für Text und Web-Design gebraucht. Jedes System hat seine 
Vor- und Nachteile, wobei ich dem Mac mehr abgewinne und 
Microsoft-Erzeugnissen aus eigener und Fremderfahrung nicht 
traue. Ich bin kein verblendeter Mac-User oder Wintel-Hasser. 
Aber: Wenn ich ein Mac-Fachblatt kaufe, will ich Informatio- 
nen über den Mac und sonst nix. 

Achim Kubitsch, Hattingen 


Brücken bauen 


Hans-Jürgen Wenk aus Tübingen (Leserbrief 2/99) muß man 
widersprechen. In sogenannten „PC-Zeitschriften“ wird die 
Einbindung von NT in Mac-Umgebungen nicht publiziert. Ge- 
rade im Publishing-Bereich ist NT ein weitverbreitetes Be- 
triebssystem. Das zu ignorieren und den Mac als glückseelig- 
machende Plattform hinzustellen, zeugt von einiger Unkennt- 
nis. Der Vergleich mit dem Schuster und seinem Leisten hinkt 
- ein Blick über den eigenen Tellerrand wäre wohl angebracht. 

Andreas Harder, Berlin 


Offen für Neues 


Euren Ausflug in die NT-Welt finde ich großartig. Diese Arti- 
kelserie verleiht mir als Mac-Benutzer einen Einblick in die PC- 
Welt. Meine Meinung: Wer nicht über den eigenen Tellerrand 
schaut, ist intolerant und unflexibel und somit nicht für die Zu- 
kunft gerüstet. Warum hat schließlich Microsoft Anteile von 
Apple übernommen? Doch nur, um zu wissen, welche Tech- 
nologie man in Zukunft einsetzen muß. 

Detlef Wildenheim, München 
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Das Macwelt-Gewinnspiel 4/99 


Die Frage - Diesmal zur Platine des ersten Apple-Rechners: 


Kupfer? 
Kunststoff? 
Holz? 
Aluminium? 


Granit? 


> \Nenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 195 in dieser Macwelt an und schicken 
Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Ver- 


lagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
tum des Poststempels). 


ist Mittwoch, der (Da- 


Wir fragten nach Vanille, aus den Früchten der 
Orchideenart Vanilla planifolia hergestellt (Ratepunkt 2). 


Die DVD-ROM Laufwerke DVD-U03S, gestiftet von Pioneer, 
gehen an Arndt Roth, Berlin, Edwin Maier, München, und Rudolf Homann, 
Ahaus ® Soft Windows 95 5.0, gestiftet von Insignia, bekommen Angela 
Sitter-Heinisch, Regensburg; Jens Lemcke, Berlin, und Sebastian Wriedt, 
Oyten E Soft Windows 98, gestiftet von Insignia, gewinnen Marcus La- 
croix, Wildershausen, und Andreas Funke, Gotha iSound-Aktivboxen, ge- 
stiftet von Gravis, gehen an Markus Codina, Maintal, Andreas Müller, Berlin, 
und Markus Amly, Bad Grund ® Masterclips Web Art, gestiftet von IMSI, 
gewinnen Arne Horch, Elmshorn, Bernd Bartmann, Norderstedt, und Markus 
Vollbrecht, Kaiserslautern 


272 Macwelt 4/99 


DiePreisee HARDWARE SOFTWARE 


1x Power Mac G3/350 DVD 1x Big Race USA 2x Mac-0S 8.5 
gestiftet von Macwelt gestiftet von Application gestiftet von Apple 
getestet in Macwelt 3/99 Systems Heidelberg 


1x Quicktime 10x Norton 


1x Swissmod 56k 1x Ayfa Snapscan 1236 S VR Authoring Studio Antivirus 5.0.3 
gestiftet von Telelink gestiftet von Agfa gestiftet von Apple gestiftet von Symantec 
getestet in Macwelt 11/98 Testsieger in Macwelt 2/99 getestet in Macwelt 3/99 


uerFuchs’ 


sm 
1x Steuerfuchs 98 
1x Okipage 20/n 1x 17-Zoll-Monitor gestiftet von Application 
gestiftet von OKI Pivot 1700 Systems Heidelberg 
Testsieger in Macwelt 2/99 gestiftet von Quatographic getestet in Macwelt 3/99 
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Die nächste 
Macwelt 
erscheint am 
7. April 1999 


LCD-Monitore 


Durch stark sinkende Preise kommen flache 
TFT-Bildschirme immer mehr in Mode. Das 
Angebot ist kaum noch überschaubar. Wir 
durchleuchten den Markt und testen aktuelle 


LCD-Flachbildschirme für den Mac. USB in der 


Praxis 
Scannersoftware Teen ee 


Geräte an einer USB-Schnitt- 
stelle anschließen. Sie ist 


Nur mit Hilfe der Software kann man die 
digitalen Bildpunkte vom Scanner in ein 
brauchbares Bild umwandeln. Macwelt sechsmal schneller als die alte, 
serielle Geoport-Schnittstelle 
und gar 100mal schneller als 
eine ADB-Schnittstelle. Außer- 
dem ist sie „hot-pluggable“, 
man kann also USB-Geräte 
Ta rifdschungel während des Betriebs aus- 
und einstecken. Ob in der 
Praxis allerdings alles so rei- 


prüft, wie weit die aktuellen Produkte von 
Binuscan, Heidelberg CPS und Lasersoft 


den Prozeß automatisieren. 


Das Internet soll erschwinglich werden. Call- 
by-call-Dienste bieten einen Internet-Zugang bungslos läuft, erfahren Sie in 


und übernehmen auch die Telefongebühren. : : 
unserem Praxis-Artikel . 
Wir vergleichen Call-by-call-Anbieter mit 


Online-Diensten und Internet-Providern und 


sagen, was sich für Mac-Anwender lohnt. Serie Sca n nen, 
Folge 3 


Bei Vorlagen mit schlechter 
Bildqualität wie etwa alten, 


Software-RiIPs für Tintenstrahler 


Selbst für einen 5000 Mark teuren Sty- 
vergilbten Fotos versagt die 
beste Tonwertkorrektur der 
Scanner. Wie man solche 


lus Pro 5000 von Epson braucht man 
nicht zusätzlich Tausende von Mark für 
eine Postscript-Lösung auszugeben. 
Schon für unter 500 Mark gibt es Soft- Vorlagen nach dem Scannen 
ware-RIPs für Farbdrucker. aufpeppt und brillante Far- 
ben erreicht, erklärt die dritte 


Folge unserer vierteiligen Serie 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. über Scannen. 
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